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Der Durchbruch geschichtlichen Denkens ]] 19 Jahrhundert.
Von arl Homann Münster

Der „Durchbruch geschichtlichen Denkens“ der katholischen Im Kap umreißt Anschluß Geiselmann un
Tübinger Schule, bei Droysen, Dilthey und orck VO Warten- EC1SECNeE frühere TDelıten (Trinitarische Anthropologie bei Franz nion
burg wird VO  =| Hünermann Arbeit ! untersucht Staudenmeier, Freiburg-München 1962 Der eX des deutschen dealis-

ILNUS der Theologie der katholischen übinger chule, Philoas„Weg und Weisung“ dieser Denker für das Problem VO „Ge-
schichte un! Offenbarung“ theologisch fruchtbar machen Jb 73 965/66 das Geschichtsdenken der Tübinger Schule,
Da sich bei diesem Buch nicht allein 11Ne€ historische Nier- dem es als Offenbarung (Gottes gedeute wird die sich freien

personalen Mit- un! Zueinander VO.  - ott und ensch ereignet einpretation, sondern auch und besonders 1iıne vergegenwärtigen- Verständnis, das 1nNne eue Deutung VO irche, Iradition un: Theolo-de Aneignung handelt, hat das letzte Kap (37118) das größte Ge-
wicht: die Überlegungen schließen sich hier 1ne Tühere Arbeit Hünermann, eier Der Durchbruch geschichtlichen Denkens ]  [ Jahr-des erl. (Die Geschichte un: das Heilige, 111: Casper, Hem- hundert Johann Gustav Droysen, Wilhelm Dilthey, raf Paul Yorckmerle, Hü NEIMANN: . Besinnung auf das Freiburg--Basel-
Wien 1966; ‘124-152).u Von Wartenburg Ihr Weg und ihre Weisung für die Theologie.
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gıe ermöglicht. Es diesen Théol„o'gen u. _ d,. der „phänoménologisd@ lischen Theologie 1172 Jahrhundert“ formuliert hatte (n
uswels ihrer Grundaussagen” Im Kap zZeiIg .. wI1e in Welte Auf der SpUur des Ewigen, Freiburg-Basel-Wien 1965
Droysens „ursprünglicher Auffassung  € (98) Geschichte als STLÖOGLG ELG 380—409). Hier Welte, der wWwWIe auch twa Rahner und
UT gedeutet wird, als achstum und Freigabe VO  ; Mensch und Welt in der protestantischen Theologie Bultmann VO.  j Heidegger
1Ns jeweilige Selbst. £s Ereignischarakter un sel zutieist ausgeht, ausgeführt, daß sich ceit dem offenbar 21n ganı„Offenbarung des eiligen  «“ (132), „das Geschichte gewährend und
gebend sich jedem Zugri{ff des Menschen entzieht“ und als „Ent- Welt- und Selbstverständnis ausgebildet hat, das die heu

un-endliche personale ZÜüg!  s 39) aufweise. Die tige katholische Theologie 1 Unterschied einer bloß konservie
ZUS un Gewähr renden Neuscholastik 1n kritischer Auseinandersetzung mit dernETLÖOGLG £ic UTI das entwickelt der ert. als „Konsequenz des
Droysenschen Ansatzes"“" gründe letztlich 1m Heiligen, in der bedeutendsten Theorien aufzuarbeiten un DOSI1t1LV auszulegen hat
Offenbarung Gottes in Christus Im Kap WI1T! der Versuch unier- WeNnn S1e die Fragen iNrer eigenen eit verstehen un: beant
NOMINEI, Dilthevs Werk 17 Unterschied den Deutungen Vo  - Misch, worien will Dabei gibt die französische Revolution als ent:

Bollnow un Landgrebe „4u entschlüsseln VO. Ende her, scheidende Zuasur (vgl eb 380) Indes ıst dieser 1iNnwEeIls 1n
VOINl Jjenem ıIn höchster Freiheit und Hingabe as, Was ist, sich der Welte-Schule WIe ın der katholischen Theologie überhauptgewährenden erstehen der Wirklichkeit jenem unmetaphysischen, bisher leider nicht aufgegriffen worden. Die vorliegende Arbeit
geschichtlichen Denken das sich ın den Tragmenten des Alterswerkes
bezeugt“ dabei würden ugleich 1e vielen Linien sichtbar, welche VO  >; geht ausdrücklich VO  - dieser Analyse Weltes aus5 (vgl 14).

Söü1e steht 1M Zusammenhang der Bemühungen der katholischen
VO  - Dilthey artın Heidegger und allgemein ın heutiges

Theologie, die Neuscholastik e1n positives Verhältnis ZU1philosophisches Fragen hinüberführen“ Als besonders bedeutsam
{ür die Fragestellung des erf werden der Gedanke der „Selbstgege- Geschichte, ZULL Geschichtlichkeit des Menschen gewinnen.
benheit der geschichtlichen Wirklichkeit“ iın Diltheys abilitations- Im Yorck-Kap. un! 1 Schluß-Kap. weist der erl. auf die
schri{ft VO  - 1864, der Gedanke der Erfahrung der Geschichte 1m ungesgeN- Konsequenzen eines geschichtlichen Denkens Hr 1ne Reihe e1ln:
ständlichen Inneseln, Innewerden 1n der „‚Einleitung 1in die (;eistes- zelner theologischer Probleme hin. Als jel des theologischenwissenschaiten“ VO.  » 1883, der Gedanke der Selbstgegebenheit VO  3 Sinn Denkens bestimmt die Verkündigung un: als seinen Ursprunzüberhaupt un 1m Alterswerk die Besinnung auf das en heraus-
geste. Im Interesse einer Kritik des metaphysischen Denkens e1n- jegliche Art VO  } Schwierigkeiten beim Übersetzen der Botschaft
schließlich der Neuscholastik (vgl. 17) Tkennt der Metaphvysikkritik ZU Anderen (vgl Fır dieses theologische Denken VOl:

7zubereiten 61 Aufgabe der Theologie, die „das Gefüge explizite!rDiltheys un: 1im folgenden Kap orcks 1Nne besondere Bedeutung
Nach des erft Deutung Vo  —; Dilthevs Alterswerk gründen ensch un: impliziter Fragen berücksichtigen hat, die 1m Ereignis der

un! Welt als unrückführbare Gegebenheiten 3  S bee je zuvorkommenden Geschichte alg rage beschlossen sind“ (418); VO  ; hierher WirTd
eben, 1m en das sich in der Weise der Zeit ze1lg der MaDßstab für den Rang einer Theologie (vgl 4181)
Die Freiheit, die das geschichtliche Bewußtsein Diltheys auszeichnet, Aus diesen Gedanken ergibt sich für den ert. die Relativität eine!
deutet als „Freiheit ZUFLFC Hingabe die Wahrheit, das Leben ım jeden Theologie un! die Notwendigkeit verschiedener Theologienjeweiligen geschichtlichen Ausdruck“ (281); darin „Ist der ensch VeTI-

söhnt mit dem, was ist” Dieses geschichtliche Denken werde bei (vgl 4  1f) Weiter versucht VO  - hierher die Unterschiede VONl

Dilthey O: M gestört durch eın wen1lg personales Denken (vgl. 234) „katholischer“ un „evangelischer“ Theologie (425) un die
und durch religionskritische Argumentatıionen vgl 280) Noch rad:  1- geschichtliche Selbständigkeit nichtchristlicher Religionen pOositir
kaler reche sich geschichtliches Denken bei orck Bahn, dem das begreifen (vgl 3601). urch das Verständnis VO Dogmen un(d

Kap gewidmet ist. eın Philosophieren deutet als „hingegebenes Sakramenten wesentlich VO ihren geschichtlichen Motiven her
Hoören auf as, W äas die es zutragt” S11} aut die „Ur-teilung durchbricht iıne 1172 Grunde übergeschichtliche Auffassung un(
des Lebens, deren unübersehbarer Index der Tod ist“ (374), VO.  - woher
die Bedeutung VO  - KTreuz un!: Auferstehung Christi sichtbar werde. gewinnt ferner eın besseres Traditionsverständnis (vgl

diesen un! anderen bei jedoch NUur kurzen Hinweisen wird die
es als „Gewähr und Gabe“ werde angemeSSEN gedeute Bedeutung dieses ‚geschichtlichen‘ Denkens für die gegenwärtigeallein Vo der mpfindung her, die 1in der Hingabe das eDenN,
und bei orck letztlich, den personalen Gott wahre „l1ranszen- katholische Theologie sichtbar.
denz“ ermögliche. Bedeutsam ist diese Arbeit ferner, weil S1e über die kurzen

Hinweise hbei Heidegger hinaus (vgl Sein un eit 77) umfangIm abschlieBenden Kap über „Geschichte und Offenbarung  6 (371)
stellt. der ert. die Historie als Wissenschait, als 1m etzten meta- reiches Material für ine Erhellung der Vorgeschichte VO „Sen
physische Geschichtsdeutung in Kategorien der „Es-haftigkeit“ un Ze1it“ bei Diltheyvy un orck beibringt. Es handelt sich dabe!
und Feststellbarkeit, ihre Deutung als Entwicklungs- un cChöpIiungs- 1 allgemeinen ıne kenntnisreiche Deutung der behandelter
geschichte als abkünftige Modi VO.  — Geschichte heraus (vgl 376—380). extie Dabei weiß der erl. NauU, daß bei allen Denkern
Das phänomenologisch erhellte „Wesen der es  ichte“ bestehe 1m Argumentationszusammenhänge auftreten, die den aut Heideggel„umfassenden Zusammenspiel VO.  > Seiendem als Seiendem und dem (und Welte) vorausweisenden Ansätzen entgegenstehen. Hier
Menschen“ ensch und Welt stehen nach den weıteren Aus-
führungen des ert. 1m Zeichen VO  — Endlichkeit un! Tod. Geschichte sel führt VOLC allem die Geschichtstheologie der Tübinger Schule,

bestimmen als „das Gefüge VO.  - Welt un: Welten, ensch un 1n der der Gang der Geschichte durchschaut un: Geschichte somit
Menschheit, welches einbehalten 1Ns Ereignis des Se1ins un: der Zeit 1n einem übergeschichtlichen ‚System aufgehoben werde (vgl 45),
1m Zeugn1s des Menschen licht WIT:!  7n A Vom Zeugnisgedanken her die Deutung der Geschichte als „Wille ZULL Macht“ bei Droysen
entwickelt der ert. „das geschichtliche Wesen der Gemeinschaft, der (vgl 6—98), VOT allem der Ideal der Objektivierbarkeit und
Sprache, des Feste In der durchgehaltenen Ausweglosigkeit des
es könne der Mensch Geschichte als „Ge-schick“, als „Gewähr un Allgemeingültigkeit orientierte Wissenschaftsbegrikfi der Historiker

Droysen (vgl 85—88 un! Dilthey (vgl D7 258) un! schließlich,
Huld“, als Offenbarung des personal gedeuteten eiligen erfahren damit zusammenhängend, die zentrale Bedeutung der verschieden
urch dieses Du Gottes werde die Heilsgemeinde konst:  ituiert, die immer ck,
in der „‚Offentlichkeit‘ der Geschichte“* stehe un sich 1n „Feler verstandenen ‚Psychologie‘ bei Dilthey (vgl 163; 225) un Yor
un Alltag realisiere. Der ert. chlieBßt mit Reflexionen über das au der bei letzterem ine „Entwicklungsgeschichte“ 366) und

letztlich iıne „NeCue Metaphvysik des Menschen“ entstehe.parabolische en der Offenbarung, über „Ursprung und Wesen der
Theologi:  6 417), über den Maßstab ihres Ranges un ber ihre Die vorliegende Arbeit hat 1m lick auf die bisher
geschichtliche Methode chenen Zusammenhänge ihre ınbestreitbaren Verdienste, die das

Die vorliegende Tbeit ist ine 1 1967 VO der Theol Buch lesenswert machen. Trotzdem bleiben für die Art der theolo:
Fakultät der Universität Freiburg AangeNOMMEN Habilitations- gischen Rezeption wIlie für des erl. Deutung VOo Geschichte
schri{ft AUS der Schule VOoO Welte Sie gehört ın die Reihe der manche Fragen ffen Im Rahmen einer Rezension kann 1Ur aul

einige Probleme eingegangen werden, andere muüssen unerörter!Publikationen aQus der Welte-Schule ZULC Philosophie und Theologie
des un: Jh.s, deren vorläufig letzte neben der vorliegenden bleiben. Für die Droysen- un Dilthey-Deutung des erft. sSel hielr
Arbeit die Habilitationsschriiften VO Casper und Hemmerle NUur auf einige Arbeiten verwlesen, die bei noch nicht berüc:
un! die Dissertation VO de Guerenu darstellen Casper: sichtigt werden konnten, da sSe1ın Literaturverzeichnis 1mMm allgeme!
Das dialogische Denken. Eine Untersuchung der religionsphilo- 16157  > die Veröffentlichungen 1Ur bis ZU. TE 1965 einbezieht.
sophischen Bedeutung Franz Rosenzwelgs, Ferdinand Ebners un Mülhler: Historie und Geschichte 1 Denken Johann (GustaV\
artın Bubers, Freiburg-Basel-Wien 1967; Hemmerle: ott und Droysens, in eculum hıstoriale. Festschrift für Spörl, hrsg. vonx

das Denken nach Schellings Spätphilosophie, Freiburg-Basel-Wien Bauer u.  9 Freiburg-München 1965, 694—702 Marquard:
1968; de uerenu: Das Gottesbild des jungen Hegel, FrTel- Weltanschauungstypologie, 1n : Die rage nach dem Menschen

Festschri{ft für Müller, Freiburg-München 1966, 428—4412,burg/München Damit eistet H.s Buch einen wesentlichen
Beitrag ZULXC Erfüllung des Programms, das Welte Anfang der Habermas: Erkenntnis un Interesse, Frankfurt Maın 19668
fünfziger Jahre ın dem Autsatz „Zum Strukturwandel der katho- 178—233 Auch der erst 1966 erschienene XIV der Dilthey-
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Ausgabe ISg VO Redeker) konnte offenbar 1Ur in Anmer- Von dieser geschichtlichen Ausbildung her wWird nämlich der
Empfindung ihre 1mM Grunde weltgeschichtliche Funktion ZUSC-kungen noch berücksichtigt werden. Vgl ferner Herrmann:
sprochen. Diese Zusammenhänge reierlert NUur (vgl 341—354),Bibliographie Wilhelm Dilthey Quellen und Literatur, Weinheim-
ohne ihnen für seine Aneignung iıne größere Bedeutung UZU-Berlin-Basel 1969

greift VOLr allem Diltheyvs Metaphysikkritik un: seine Phä- erkennen. orck greift seine Problematik bei den Aporien der NEeEU-

nomenanalysen positiv auft. Obwohl der Verl. sieht, daß Dilthey zeitlichen Bewußtseinsstellung un der VO: ihr ausgebildeten
geschichtlichen Realität auf. egen das neuzeitliche Kraft- und

seine Überlegungen .1n einer profanen un säkularen Sprache“
Funktionsdenken in Metaphysik, Mathematik un: Naturwissen-(3731) vorträgt un! deutlich religionskritische Züuge auiweist (vgl

280); glaubt doch, in seine Phänomenanalysen Z Problem der schaften, die Universalität echnischer Verfügung,
Geschichte die nhalte der Offenbarung, des Heiligen un des „Utilitarismus  “ (a) un „Capital“ b),; den Verfall des

politischen Lebens (C) und DE die Revolution (d) gegenpersonalen Gottes eintragen können. Dabei wird Diltheys Den-
ken durchgängig In einer bestimmten, für charakteristischen .individualistische Freiheitstendenz“ un ' Sozialismus, die nNUur

aQuS-Weise für diese theologische Rezeption ‚aufbereitet‘. ent- zwel Seıten desselben „Rousseauismus” ausmachen, der,
wickelt der ert. den Satz „Es gibt Wirklichkeit“ über „Geben“ gehend VOo isolierten Einzelnen, immer anfällig bleibt TÜr die

Herrschait eines „Tyrannen” (e), hat jetz die Empfindung den„Gewähren” „Gabe“ dem abschließenden Gedanken weiter,
daß der Mensch sich als abe des Lebens, un letztlich, als „BanzZeN Menschen“ ZUL Geltung bringen, nachdem „die äasthe-
abe des persönlichen Gottes versteht (vgl 249; 256; 404} An tische Aushil{ie, das ästhetische Complement der Mechanik Bankrott
anderer GStelle zitilert Dilthey „Diese [= Eine Wahrheit] ist gemacht hat“ (1f) {a} Bewusstseinsstellung und Geschichte, hrsg.

VO. Fetscher, Tübingen 1956, 141 (b) Briefwechsel zwischenunerkennbar, jedes System verstrickt sich in Antinomien“ (257,
Anm 578; bei Dilthey: Gesammelte Schriften. 1931, V, 223 Dilthey un dem Graien orck VoO Wartenburg T m]
und nicht VIIL, 2295, WIe irrtümlich angibt). Aus „1st unerkenn- Halle Saale) 1923, 69 (C) Vgl eb (d) Vgl eb (€) Gedan-

ken über ıne Reiorm des Gymnasialunterrichts in Preußen, hrsgbar  06 bei Dilthey wird iın H.s Deutung „das Unnahbare  06 (257),; un
VO  3 hier ist dann NUur noch e1in kleiner Schritt Zum „Heiligen“ VO Vo  e Kempski, in:! Ar'!  S Philos (Stuttgart g! 1959, 285—313,
des Schluß-Kap. Die lediglich grammatische Subjektstellung des 310—312 (f) Briefwechsel a.a.0 128; vgl. Bewusstseinsstellung a.a.0

unpersönlich gedeuteten Lebens und die VO  — ihm prädizierten 127 Die christliche Bewusstseinsstellung mıiıt der Dominanz der
Empfindung hat sich für orck TST miıt der Reformation ausgebil-‚Tätigkeiten‘ wI1ıe sich außern RN bei Diltheyv werden beli

ın der Regel mit Worten gedeutet, die die Vorstellung eines pEeT- det un ler gleichzeitig die profane Welt für eine Eigenentwick-
sönlichen Subjekts mıit seinen Handlungen suggerieren und die lung ireigesetzt, daß 193008  - VO.  - ‚Säkularisierung' reden könnte
Ersetzung des Lebens durch den persönlichen ott 1 Schluß- (vgl Reform a.a.0 291; Bewusstseinsstellung a.a.0 139) Diese

und ähnliche Zusammenhänge sind für H.s theologisch motivierteKap ermöglichen.
H.s Buch ist besonders 1mM Schlußteil nicht in der „profanen un rage nach dem „Wesen der Geschichte“ bedeutungslos. Er

säkularen Sprache“ Dilthevs abgefaßt. Es ist vielmehr gekennzeich- reziplert einseitig Yorcks Ausführungen über die Empfindung un
die ihr zugeordnete christliche, transzendente, geschichtlichenet durch iıne angestrengte, VOTL allem durch Verfremdungstech- Bewußtseinsstellung und tut N:  ‚u das, W as Oorck verhindernnik, ber auch durch ine Konjunktur der orte „Ursprung”

un „radikal“ eiwa, überaus aufgeladene Sprache, die bis Wor- wollte: fördert: das Auseinandertreten VO ‚ursprünglichem‘
ten wIe „Wegriß“ (326), „Menschentümer“ (397 u66} und „Dar- Geschichtsdenken un darauf gegründeter Theologie einerseits un!

geschichtlich ausgebildeter, industrieller, verwissenschafitlichter,höhung“ führt. Wenn der ert. VO der „rühmenden“
Sprache 1m Anschluß Heidegger ausführt, daß S1e ine „“ plan- un: verfügbarer un: VOTL allem! geplanter un VelI-

nende, preisende, vielleicht beschwörende, ber nıe einfach infior- fügter Welt andererseiıts. Oorck dagegen geht iın seinem
mierende, verfügende Sprache“ ist, un!: WEnl weiter SEe1INE iragmentarischen Werk die Vermittlung beider Seiten, das

Problem ihres geschichtlichen un gegenwärtigen Zueinanders.eigene Sprache als A durchaus „rühmende“ versteht (vgl 404).
vertieft durch seine Aneignung die ohnehin bestehende Kluftmuß 99078  - die rage stellen, ob die Sprache des Buches nicht

auch e1in gewI1sses Maß Beschwörungscharakter rag un: vielleicht zwischen gegenwärtiger wissenschaftlicher, gesellschaftlich-politi-
gar Beschwörungsfunktion hat Wird nicht ine solche assoz]1la- cher Welt un Religion, Theologie mit dem Ergebnis, daß seine

Theologie, da sich niemand der Bestimmung seines Lebens durchtive, sprachspielerisch-unverbindliche, ber ungemein intensıvierte
Cdie moderne Welt entziehen kann un auch kaum entziehen will,.theologische Sprechweise „eigentümlich dunkel und gettohaft
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chon bei selbst Das SeiINeET Deutung VO Geschichte ent-barkeit orientierten, un 3a12 bestimmten Form VO Wis-
senschaftrt, der sich Theologie als Denken entgegensetzl. amı sprechende Verhalten ist das „hingegebene Hören auf das, WäasS
ist das Gespräch der Theologie mit den Wissenschaften abgebro- die Geschichte zuträgt“ Dieses passıve Verhältnis ZUTrC

chen un das Denken  L ZUL Folgenlosigkeit verurteilt, da NSeIfe Geschichte vgl die häulfige ede von der „Gelassenheit“ — führt
heutige Welt 1n immer stärkerem MaßDße VOo den Wissenschaften einer offenbar positiven Rezeption des Gedankens, der Mensch
bestimmt wWwird. S0 1st VO dieser Überlegung her noch eindring- se1l 1m „Je konkreten Vollzug der Hingabe das Wort der
licher iragen, ob diese Art der theologischen Aneignung des Geschichtee E  5  1970 Jahrgang 66 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  Ausgabe (hrsg. von M. Redeker) konnte offenbar nur in Anmer-  Von dieser geschichtlichen Ausbildung her wird nämlich der  Empfindung ihre im Grunde weltgeschichtliche Funktion zuge-  kungen noch berücksichtigt werden. Vgl. ferner U. Herrmann:  sprochen. Diese Zusammenhänge referiert H. nur (vgl. 341—354),  Bibliographie Wilhelm Dilthey. Quellen und Literatur, Weinheim-  ohne ihnen für seine Aneignung eine größere Bedeutung zuzu-  Berlin-Basel 1969.  H. greift vor allem Diltheys Metaphysikkritik und seine Phä-  erkennen. Yorck greift seine Problematik bei den Aporien der neu-  nomenanalysen positiv auf. Obwohl der Verf. sieht, daß Dilthey  zeitlichen Bewußtseinsstellung und der von ihr ausgebildeten  geschichtlichen Realität auf. Gegen das neuzeitliche Kraft- und  seine Überlegungen „in einer profanen und säkularen Sprache“  Funktionsdenken in Metaphysik, Mathematik und Naturwissen-  (373f) vorträgt und deutlich religionskritische Züge aufweist (vgl.  280), glaubt er doch, in seine Phänomenanalysen zum Problem der  schaften, gegen die Universalität technischer Verfügung, gegen  Geschichte die Inhalte der Offenbarung, des Heiligen und des  „Utilitarismus“ (a) und „Capital“ (b), gegen den Verfall des  politischen - Lebens (c) und gegen die Revolution (d), gegen  personalen Gottes eintragen zu können. Dabei wird Diltheys Den-  ken durchgängig in einer bestimmten, für H. charakteristischen  ‚individualistische Freiheitstendenz“ und ‘ Sozialismus, die nur  aus-  Weise für diese theologische Rezeption ‚aufbereitet‘. Z.B. ent-  zwei Seiten desselben „Rousseauismus“  ausmachen,  der,  wickelt der Verf. den Satz „Es gibt Wirklichkeit“ über „Geben“ —  gehend vom isolierten Einzelnen, immer anfällig bleibt für die  Herrschaft' eines „Tyrannen“ (e), hat jetzt die Empfindung den  „Gewähren“ — „Gabe“ zu dem abschließenden Gedanken weiter,  daß der Mensch sich als Gabe des Lebens, und d.h. letztlich, als  „ganzen Menschen“ zur Geltung zu bringen, nachdem „die ästhe-  Gabe des persönlichen Gottes versteht (vgl. 249; 256; 404). An  tische Aushilfe, das ästhetische Complement der Mechanik Bankrott  anderer Stelle zitiert er Dilthey: „Diese [= Eine Wahrheit] ist  gemacht hat“ (f). [(a) Bewusstseinsstellung und Geschichte, hrsg.  von: I. Fetscher, Tübingen 1956, 141. (b) Briefwechsel zwischen  unerkennbar, jedes System verstrickt sich in Antinomien“ (257,  Anm. 578; bei Dilthey: Gesammelte Schriften, 1931, VIII, 223  W. Dilthey und dem Grafen P. Yorck von Wartenburg 1877—1897,  und nicht VIII, 225, wie H. irrtümlich angibt). Aus „ist unerkenn-  Halle (Saale) 1923, 69. (c) Vgl. ebd. 66. (d) Vgl. ebd. 85. (e) Gedan-  ken über eine Reform des Gymnasialunterrichts in Preußen, hrsg.  bar“ bei Dilthey wird’ in H.s Deutung „das Unnahbare“ (257), und  von hier ist es dann nur noch ein kleiner Schritt zum „Heiligen“  von J. von Kempski, in: Arch. Philos. (Stuttgart) 9, 1959, 285—313,  des Schluß-Kap. Die lediglich grammatische Subjektstellung des  310—312. (f) Briefwechsel a.a.0 128; vgl. Bewusstseinsstellung a.a.0,  unpersönlich gedeuteten Lebens und die von ihm prädizierten  127.] Die christliche Bewusstseinsstellung mit der Dominanz der  Empfindung hat sich für Yorck erst mit der Reformation ausgebil-  ‚Tätigkeiten‘ wie sich äußern z.B. bei Dilthey werden bei H.  in der Regel mit Worten gedeutet, die die Vorstellung 'eines per-  det und hier gleichzeitig die profane Welt für eine Eigenentwick-  sönlichen Subjekts mit seinen Handlungen suggerieren und so die  lung freigesetzt, so daß man von ‚Säkularisierung‘ reden könnte  Ersetzung des Lebens durch den persönlichen Gott im Schluß-  (vgl. Reform a.a.0. 291; Bewusstseinsstellung a.a.0. 139). Diese  und ähnliche Zusammenhänge sind für H.s theologisch motivierte  Kap. ermöglichen.  H.s Buch ist besonders im Schlußteil nicht in der „profanen und  Frage nach dem „Wesen der Geschichte“ (381) bedeutungslos. Er  säkularen Sprache“ Diltheys abgefaßt. Es ist vielmehr gekennzeich-  rezipiert einseitig Yorcks Ausführungen über die Empfindung und  die ihr zugeordnete christliche, d.h. transzendente, geschichtliche  net durch eine angestrengte, vor allem durch Verfremdungstech-  Bewußtseinsstellung und tut so genau das, was Yorck verhindern  nik, aber auch durch eine Konjunktur der Worte „Ursprung“  und „radikal“ etwa, überaus aufgeladene Sprache, die bis zu Wor-  wollte: H. fördert‘ das Auseinandertreten von ‚ursprünglichem‘  ten wie „Wegriß“ (326), „Menschentümer“ (397 u.ö.) und „Dar-  Geschichtsdenken und darauf gegründeter Theologie einerseits und  geschichtlich ausgebildeter, industrieller, verwissenschaftlichter,  höhung“ (411) führt. Wenn der Verf. von der „rühmenden“  Sprache im Anschluß an Heidegger ausführt, daß sie eine „nen-  plan- und verfügbarer und — vor allem! — geplanter und ver-  nende, preisende, vielleicht beschwörende, aber nie einfach infor-  fügter Welt andererseits. Yorck dagegen geht es in seinem  mierende, verfügende Sprache“ (392) ist, und wenn er weiter seine  fragmentarischen Werk um die Vermittlung beider Seiten, um das  Problem ihres geschichtlichen und gegenwärtigen ‘ Zueinanders.  eigene Sprache als z.T. durchaus „rühmende“ versteht (vgl. 404),  H. vertieft durch seine Aneignung die ohnehin bestehende Kluft  so muß man die Frage stellen, ob die Sprache des Buches nicht  auch ein gewisses Maß Beschwörungscharakter trägt und vielleicht  zwischen gegenwärtiger wissenschaftlicher, gesellschaftlich-politi-  gar Beschwörungsfunktion hat. Wird nicht eine solche assozia-  scher Welt und Religion, Theologie mit dem Ergebnis, daß seine  Theologie, da sich niemand der Bestimmung seines Lebens durch  tive, sprachspielerisch-unverbindliche, aber ungemein intensivierte  die moderne Welt entziehen kann und auch kaum ‚entziehen will,  theologische Sprechweise „eigentümlich dunkel und gettohaft an-  muten, da sie fremd aus ihrer Zeit herausfällt“ (420)?  nun in der Tat „eigentümlich dunkel und ‚ gettohaft anmuten  [muß], da sie fremd aus ihrer Zeit herausfällt“ (420).  Diese Frage wäre auch an die durch das Buch gehende Unter-  stellen  sich „Geschichtlichkeit“  und  „Wesen _ der  scheidung bzw. Entgegensetzung von Wissenschaft und einem die  Damit  Wissenschaft erst begründenden Denken (vgl. etwa 184; 258) zu  Geschichte“ als die Begriffe heraus, unter denen die Theologie  stellen. Diese Entgegensetzung überläßt nämlich den Titel Wis-  aus der Geschichte als „gezeitigter Zeit“ (288) gerade emigriert.  senschaft vorschnell und unkritisch der am Ideal der Verifizier-  Einige bedenkliche Konsequenzen dieses Ansatzes kündigen sich  schon bei H. selbst an. Das seiner Deutung von Geschichte ent-  barkeit orientierten, und d.h. ganz bestimmten Form von Wis-  senschaft, der sich Theologie als ‚Denken‘ entgegensetzt. Damit  sprechende Verhalten ist das „hingegebene Hören auf das, was  ist das Gespräch der Theologie mit den Wissenschaften abgebro-  die Geschichte zuträgt“ (311). Dieses passive Verhältnis zur  chen und das ‚Denken‘ zur Folgenlosigkeit verurteilt, da unsere  Geschichte — vgl. die häufige Rede von der „Gelassenheit“ — führt  heutige Welt in immer stärkerem Maße von den Wissenschaften  zu einer offenbar positiven Rezeption des Gedankens, der Mensch  bestimmt wird. So ist von dieser Überlegung her noch eindring-  sei im „je konkreten Vollzug der Hingabe an das Wort der  licher zu fragen, ob diese Art der theologischen Aneignung des  Geschichte ... versöhnt mit dem, was ist“ (282; das als Bestätigung  geschichtlichen Denkens durch den Verf. nicht „fremd aus ihrer  angeführte Zitat steht bei Dilthey VIII, 224 und nicht VIII, 226,  Zeit herausfällt“ (420).  wie H. in Anm. 687 irrtümlich angibt.). Alles überprüfbare Reden  Eine Antwort auf diese Frage mag die Kritik der Yorck-  wird als „verantwortungslos“ abqualifiziert (311; vgl. 388)! Eine  Theologie (und Philosophie), in der solche Aussagen möglich sind,  Deutung H.s geben. Yorck bezeichnet Empfinden, Vorstellen und  muß fatale Konsequenzen haben. Zwei seien genannt. Sie wird  Wollen als drei nicht aufeinander rückführbare Grundfunktionen  des Bewußtseins, die sich in der Geschichte mit wechselnder Domi-  entweder blind sein für die „gezeitigte Zeit“, sie vielleicht gar  nanz und Latenz ausgebildet haben. Dabei kommt der Empfin-  ideologisch rechtfertigen, wie es sich in Heideggers Rektoratsrede  von 1933 gezeigt hat, oder aber völlig folgenlos bleiben.  dung die führende Rolle zu. Daraus zieht H. offenbar die Kon-  sequenz, daß letztlich allein die Empfindung und die ihr zugeord-  Yorck hat der Empfindung und der christlichen Bewußtseins-  nete christliche, d.h. transzendente, geschichtliche Bewußtseins-  stellung die weltgeschichtliche Aufgabe im Hinblick auf die Aporien  gerade der „gezeitigten Zeit“ zugewiesen. Mit Diagnose und  stellung für die Theologie bedeutsam ist. Denn allein Yorcks  und  Phänomenanalysen  von  Empfindung,  „Transzendenz“  Therapie seiner Zeit zeigt er sich, ohne es zu sagen, Hegel ver-  „Geschichtlichkeit“ werden positiv aufgenommen und weiterent-  pflichtet: Was Yorck als Gefahr seiner Zeit herausstellt (s. 0.),  wickelt. Während es H. bei dem kurzen Hinweis bewenden läßt,  weist eine enge Verwandtschaft mit dem auf, was Hegel besonders  in der ‚Rechtsphilosophie‘ als universale Verdinglichungstendenz  daß es um die „Kooperanz“ (335) von Empfinden, Vorstellen und  Wollen geht, scheint für Yorck gerade diese „Kooperanz“ in ihrer  der „bürgerlichen Gesellschaft“ aufgewiesen hatte, und was Yorck  geschichtlichen Ausbildung eine zentrale Bedeutung zu haben.  als Therapie der Einseitigkeit der modernen Wirklichkeit geltendversöhnt mit dem, was ist” (282; das als Bestätigung
geschichtlichen Denkens durch den erf. nicht ‚Iremd aus ihrer angeführte 11a steht bei Dilthey VIIL, 224 un nıicht \A 226,;
Zeit herausfällt“ wWwWI1Ie iın Anm. 687 irrtümlich ngibt.) Alles überprüfbare Reden
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macht, die christlich gedeutete Empfindung, kann die Verwandt- Problemen oder ZUr Folgenlosigkeit VO  - Theologie überhaupt
schaft mıit dem, Wäas Hegel „Subjektivität“ nennt und in der führt. FEine Religionsphilosophie, die nicht VO  — den Problemen der
gleichen Funktion einbringt, nicht verleugnen (vgl dazu Homann: „gezeitigten Zeit" ausgeht und die sich icht den Problemen

UNSEeTeTr heutigen geschichtlichen Welt stellt, wird VO dieser VeTl-Zum Begriff „Subjektivität“ bis 1502, 1n ? Ar  x Begriffsgesch. 1 9
1967, 184—205). glaubt orck schnell, daß Hegel lediglich nachlässigten „gezeitigten Ze1it“ mit Sicherheit endgültig
ein „Systematiker“ ist (Yorck Heraklit, hrsg VO  - Fetscher, in: desavouiert werden. Das ermäaßg auch der Kompensationsversuch
Ar'!  i Philos. (Stuttgart 91 1959, 214—284, 235) Dieses Hegelver- mit Hilfe einer aufgeladenen, ungemeın intensivierten theolo-
eständnis spricht bereits aus einer früheren Arbeit H.ıs (Der Reflex gischen Sprechweise nicht verhindern. In Forschungslaborato-
des deutschen Idealismus a.a.0U.) un entspricht dem allgemeinen rTIenNn un gesellschaftspolitischen Instituten ın ()st und West wird
Hegelbild der katholischen Theologie. Dieses Vorurteil, das der gegenwärtig allenthalben der Realisierung VO Orwells
Mühe einer weiteren Beschäftigung mit Hegel allzu schnell enNt- Vision „1984“ gearbeitet. Inzwischen liegen auch die Theor  J1en VOT,
hebt, bedarf indes der Revision (vgl dazu: Oelmüller: die uns die total geplante un Organisierte Welt des „DOST;-
Geschichte un: System ıIn Hegels ‚Religionsphilosophie‘, 1nN: Philos. histoire“ Gehlen) bzw. des „posthistoric man  06 Seiden-

7 , 1968/69, 67—87 Eine Arbeit xx  ber das Verhältnis orck- erg als Verwirklichung der menschlichen Bestimmung glauben
Hegel könnte In mancher Hinsicht nützlich Se1IN. Sie hätte u  ber machen wollen: Freiheit un! Geschichte un damit natürlich
Gadamer hinaus, der ın seliner Yorck-Deutung autf Hegels „Phä- auch Religion sollen der Sicherheit un! problemlosen

Stabilität aller menschlichen Verhältnisse willen abgeschafft W EeT-nomenologie des Geistes  L verwiesen hatte (Wahrheit un: Methode,
Tübingen 237-—240), auch auf Hegels Religions-, Geschichts- den Seidenberg, Gehlen, manche Autoren des truk-
un Rechtsphilosophie einzugehen. Dieser Rückgang VO.  - orck turalismus“. Eine Religionsphilosophie, die diese und andere,
aut Hegel entspräche dabei durchaus auch dem Selbstverständnis teils ähnliche wissenschaftliche, gesellschaftlich-politische Pro-
des ersteren. Denn aller Kritik Hegel ZU TOTLZ erklärt OTCKk bleme nicht 1m lick hat, befördert NUur ihr eigenes Ende, weil S1e
auch diese Stelle zitiert nicht, weil S1e VO  - seinem nsatz 891 den dringlichen Problemen ihrer eıit vorbeigeht und die S1e
nicht verstehen kann „daß 1ın Hegel eın erhebliches (Quantum bedrohenden Entwicklungen ungehindert ihren ortgang nehmen

1äßt.Lebendigkeit Y tu (Briefwechsel a.a.0 59) Von dem wissenschaft-
lichen, philosophischen un! gesellschaftlich-politischen Problem Ein gangbarer Weg für iıne Religionsphilosophie eröffinet sich
einer wirksamen Einschränkung der universalen Verdinglichungs- vielleicht 1n einer kritischen Aneignung un: Weiterentwicklung
tendenzen der modernen Welt würde sich über den ersten Theore- VO  - religionsphilosophischen Überlegungen der nachaufklärerischen
tiker dieses Problems, «.  ber ege nämlich, für die Theologie viel- klassischen deutschen Philosophie. Dabei ist VOTLT allem Lessing,
leicht auch e1n Zugang ZU einer Reihe VOoO Geschichtsdenkern ant un! Hegel denken (vgl Oelmüller: Die unbefriedigte
eröfinen, die bei gar nicht genannt werden: Gemeint S11n Aufklärung. Beiträge eiNer Theorie der Moderne VO. Lessing,
Marx, der Heidegger-Schüler Marcuse, Adorno Ul. d ant un Hegel, Frankfurt a. M. und weniger den

H.ıs Deutung der Geschichte wurde hier der Theologie späten Schelling (vgl. dazu: Kasper: Das Absolute in der
willen einer Kritik unterzogen. ıne Kritik VOo  - Wissenschaft 1mM Geschichte, Maiınz 1965; Hemmerle: ott und das Denken a.a.0.),
Namen des Denkens, 1ne ausschließliche Bemühung das weil dieser ın Se1iNer Spätphase die den oben genannten Problemen
„Wesen der Geschichte“ (381), das Wäar icht mehr metaphysisch, ähnlichen oder vergleichbaren Zusammenhänge 1m Unterschied
sondern phänomenologisch gedeutet wird (vgl 383), führt gerade sSeiNeTr früheren eit ebenfalls nicht mehr theoretisiert. In diesem
ZUTC Preisgabe der Geschichte. Nach der Aufklärung un nach der Zusammenhang waäare  n möglicherweise auch 1ne erneute Beschäf-
französischen Revolution, auf die Welte entscheidender tigung mit der Philosophie Yorcks VO  - Nutzen Eine solche Arbeit
Stelle hingewiesen hatte (S. O0.); ist en Geschichtsbegri{ff, der die hätte die 1in Kürze durch Karlfiried Gründer erfolgende Publikation
wissenschaftsgeschichtliche, gesellschaftliche un politische Dimen- weiterer, Z auch noch nicht zugänglich EWESENETI Materialien
10 teils 08 bewußt außer sich hat, auch für die Theologie orck einzubeziehen Gründer: ZuUur Philosophie des Grafen
nicht mehr möglich, weil ZUTLC Blindheit gegenüber gegenwärtigen Paul orck VO Wartenburg. Aspekte un!: NeEUEeE uellen

Rabut, Christsein als Weltverantwortung. (Grünewald Reihe) Maınz: und e15 1m Menschen e1n eDen, das noch immer abhängt VO.  } einem
Matthias-Grünewald-Verlag (1968) 122 S: Ppb 8,80 biologischen Prozeß mit unerbittlichen Gesetzen“. (77) urch diese Z wie-

spältigkeit ist der ensch das Sein, dessen 1Inn ständig infrage gestelltDie zentrale Tage, VO  ; der Rabut in dem angezeigten Buche ist. (91) Der ensch ist nicht e1n Wesen 1m Sinn, sondern e1n Wesen,ausgeht, lautet: „Spiritueller der irdischer Fortschritt?“ (9) Muß das auf Sinn hin fortschreitet. ber „WäasS soll der ensch in diesem
der Christ wel unvermittelte Ziele zugleich anstreben, der Vel- Universum Von Bedeutungen als Ziel wählen?“ (92) Für ist eindeutig,
mittelt innerweltliches Zielstreben die Erreichung des spirituellen daß 199078  > ntge allem sogenannten ‚Humanismus'‘ ott den absoluten
Zieles des Menschen oder der Menschheit? (11) Vorrang VOT sich selber gibt 95) Aus diesem obersten Zuordnungsver-

hältnis der jele ergibt sich konsequent, daß niemand ein vollkommenerDa stellt fest, ist der christgläubige Mensch, der dem evolu-
Mensch werden kann, „WEeENnNn nicht e1in Heiliger 15  “ „Niemand kanntiven Weltbild zustimmen möchte, immer noch einem Zwiespalt BC-

Christlicher Glaube und Wissen 108081 Evolution weisen nicht iın die e1Nn Heiliger SeiIN, WE nicht als Mensch voranschreitet“. 96) Wenn
gleiche Richtung! (19) sucht nach Möglichkeiten, diesen Zwiespalt die Trage ott der Welt? gestellt wirTrd, ann möchte nicht zögern
überwinden der wenigstens vermindern. So sehr ET sich bewußt ist, mit seliner Antwort:;: enn ott fordert alles! Die rage lautet heute
daß Heiligkeit und natürliche Vollendung nicht dasselbe sind, ist für aber: „Was mMUu. ott zuliebe mit der Welt machen“? ist

der festen Zuversicht, daß WIT „UMNSe. ganzes Herz die Aufgabe, dieih: doch 1€ Evolution ınd ihre Fortführung durch den Menschen ıne
das eute edeutet, darangeben. Das Christentum erweist S1' als einnatürliche Deposition ZUT Heiligung“. (27) urch ein gemeinsames „Ge-

setz der atur und der Gnade“ sieht beide verbunden: durch „das Humanismus, als der einNz1lge, der Se1N Ziel gelangt“
Offensein für die künftigen Gaben un! die Überwindung des alten Men- Das Hauptverdienst Rabuts scheint dem Rezensenten In dem
schen“. 27) Diese Gemeinsamkeit bezieht sich jedoch mehr auf die Form Bemühen liegen, einen hochaktuellen Problemkreis dem gläubi-
als auf den Inhalt: enn „das Offensein für die Evolution ist nicht BEeN Christen bewußt machen un! die entsprechenden Frageneinfachhin auch Offensein für die Gnade“ (34) Die Vollendung des Men- formulieren. Dieser Problemkreis umfaßt die ole innerweltliche
schen innerhalb dieser Welt bringt ih nicht bis das Ende seiner un eschatologische Hoffnung und die daraus geforderten FormenMöglichkeiten. (49) Innerhalb der wahren menschlichen Vollendung bildet des menschlichen Einsatzes. Immer mehr wandelt sich die klassi:der Humanismus jedoch eın bedeutsames Element (49) Es (o)s0de08 darauf
d eine Haltung erwerben, „die zugleich Gottesdienst und Erfüllung sche Konfrontation VO  - Schöpfungstheologie und Evolutionstheo-
der menschlichen Obliegenheiten 18  “ (57) Einen Humaniısmus, TIE ZUTC Konfrontation VO innerweltlich un endzeitlich Orlen-

jerter Praxı1s. weiß, daß se1ine kleine Schrift dieses Problemıne Vollendung des Menschen innerweltlicher Art anzustreben, ist legi-
tiım. „Um sıich ott hinzugeben, ist nicht notwendig, einem ‚Divinis- auch nicht l  osen  — kann. urch bewußtes Fragen ine a1lvıila
mMus huldigen, der darauf verzichtet, für den Menschen dazusein un!: verlassen haben, ist 1ın heutiger Situation aber schon Verdienst.
ih: weiterzubringen.“ (72) Eın wenig bedauert der Rezensent, daß die VOoO  - gestellten FTra-

S0 sehr sich ber auch für eine Harmonie VON innerweltlicher
Hoffnung un! eschatologischer Haltung darbietet, sehr weiß ber gen un! die entsprechenden Erörterungen einer strengeren und

zügligeren Gedankenführung entbehren.auch Vo  - der Erfahrung der Zerrissenheit un des Zwiespaltes 1m Men:-
Gimbte unster Werner Bröker.schen. (73—90) Er führt s1ıie zurück auf das Zusammentreffen „Von Leben



1970 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr.

S{reuUeT, Severin Rudaol{i: Die theologische Einleitungslehre des eirus nicht AUrTr auf die Kirchengeschichte und die Probleme der ökumenischen
Aureoli auf rund seines Scriptum Prımum Sententiarum Theologie, sondern z. B auch auftf anthropologische Frragen und auft
und ihre theologiegeschichtliche Einordnung. Dietrich-Coelde-Verlag Probleme der Religionswissenschaft. Um all diese Seiten seiner WIissen-
Werl/Westf£.: (Franziskanische Forschungen, Heit) 1968 172 S,} chaftlichen Tätigkeit würdigen, haben ihm seine ollegen und sSe1iNn
Dr. 22 , — . internationaler Freundes- un Schülerkreis 1ne Festschrift gewidmet.
Die Trage nach dem Selbstverständnis der Theologie als Wis- Die eiträge sind ın sechs Abteilungen geordnet: ensch Uun:!

senschalit hat bis heute kaum 1inNe befriedigende Antwort erhal- Welt, die irche, ihre Verkündigung und ihr Amt, Geschichte der
Kirche, vystik und Spiritualismus, westliches und östliches Chri-ten S1ie ist nach wI1e VOL aktuell un wird vielleicht iın abseh- stentum, Religionen, Missionen, Okumene. Es ist unmöglich,Darer eit in erhöhtem MaßbDße werden. Wenn die Lösungsversuche alle Au{fsätze erwähnen der besprechen. Die meısten Deifassender Scholastiker auch ZU. eil VO  - anderen Voraussetzungen AUuUsSs sich mit Einzelifragen und egen die Ergebnisse der orschungen dar.

un! auch mit anderer Zielsetzung erarbeitet wurden, als heute So ist 65 verständlich, daß für die Thematik der verschiedenen TUD-
geboten WAäre, bietet die Untersuchung der theologischen Eıin- DeN kein einheitliches Prinzip aufgestellt werden konnte.
leitungslehre eines Scholastikers e  ber das historische Interesse Kurz möchte ich auftf einige eiträge allgemeineren Charakters auf-
hinaus doch auch manches grundsätzlich Bedeutsame. SO ist das merksam machen: VO ppen (Marburg), Die „Gemeinschalt der
Unternehmen des ert. ankenswert, 7zumal einen uUTtOTr eiligen“ Gedanken ihrem heutigen Verständnis

Am elung (Marburg]), Die Un  10 des Religionsbegriffes für diegeht, der durch seine Stellung „zwischen den Schulen“ auch 1m christliche Botschafft ın der Gegenwart Einige Bemerkungen ZUHinblick auf andere Fragen der Bearbeitung wert ist und durch Religionsbegriff Paul Tillichs 144—159); Portman (Leiden),manche SeINeTr Thesen teils beeiniflussend, teil provozierend auftf die Kann Von der materialistischen Psychologie einer eihe VO:  - Kir-Folgezeit gewirkt hat chenvätern reden? (  9—  , Bethel), Der MonachosgedankeDie vorliegende Arbeit umfaßt vier Abschnitte und behandelt das innerhalb der Spiritualität der alten irche 9— '  , Kohler
Wesen, das Subjekt, die Einheit der Theologie Un das Ziel des Kyoto), Theologie und Religion 459—468); 1n (Bonn),theologischen Studiums Sie weicht damit durchaus begründet Verwandte Probleme 1m philosophischen Denken kuropas Uun!: ndiens
Von der Einteilung des Petrus Aureoli ab, bei dem sich die Reihenfolge $  —4  3 1i e  e (Chicago), On Understanding Primitive eligionsWesen, Ziel, Einheit un Subjekt der Theologie In einem Elin- 8—führungsabschnitt informiert der ert. KUrz +  ber das Leben des Petrus unster. D Khoury.Aureoli, macht die wichtigsten Angaben M  ber den heutigen Stand der
Aureoli-Forschung unN! legt die rundzüge der Methode SeiNer NIieTr-
suchung dar. Die Monographie wird mit einer Zusammen{fassung und Der Sınn des Lebens nach den fünf Weltreligionen. Hrsg. Von
Würdigung der Lehre des Petrus Aureoli beschlossen Ir und (Autorisierte Übersetzung der Ori-

Das Hauptinteresse verdient der auch umfangreichste erstie Abschnitt, ginalausgabe The Meanıng of Life 1n Five Religions The Rvyerson
in dem U, 1 den issenschaitscharakte der Theologie geht. Press, Toronto 1965, durch Ursula Mangoldt) Weilheim Obb.;
Hier omMm: die Kritik des eirus Aureoli der These des Thomas VO  - Barth-Verlag 1967, 200 S 9 15,80.
quin VO:  - der Theologie als scıentıa subalternata ZUTr Sprache. Der Die einzelnen eitrage über Hinduismus, Buddhismus, Judentum,ert. beschränkt sich bei dieser wWI1Ie bei den anderen Fragen jedoch
nicht autf die beiden hben enanntien Autoren, sondern behandelt, Christentum uUnNn! Islam stammen VO  } Fachgelehrten. S1ie 1N! VOoO  w}
soweit möglich, immer auch Heinrich VO  e} Gent, Gottfifried VO.  - Fontaine, unterschiedlicher Qualität. Im Vorwort nennt der Herausgeber

VO  - Therines un: besonders Johannes Duns Scotus Im etzten Chalmers als weck des Buches, 9 Dialog zwischen fünf
schnitt, ın dem die ekannte rage geht, ob die Theologie Welt-Religionen beizutragen un die Diskussion aut einen Punkt
1ne spekulative der praktische Wissenschaft sel, kommen auch Aegi- zentrieren auf den Sinn des Lebens“ (5) Diese Zielsetzung wird
1USs Vo  - Rom un ilhelm VO  - Ware ZUT Sprache So gelingt dem jedoch 1m Schlußkapitel „Von der Begegnung ELE Gemeinschaft“Verf,, den theologiegeschichtlichen Hintergrund der Lehren des eiITus
Aureaoli sehr gut zeichnen, ohne sich dabei 1mM Unübersichtlichen 9 das C. Douglas Jay geschrieben hat, überschritten:

verlieren. eIirus Aureoli hat 8i|  D darum bemüht, dem ıntellectus einer abschließenden Zusammenfassung werden die einzelnen Ar-
tikel noch einmal vVvOrsgenoOmMmMeEN un: darautfhin befiragt, welchenfidez, dem großen Anliegen der augustinischen Tradition, mit Hilfe der

aristotelischen Begrifflichkeit gerecht werden. Das Verhältnis des konkreten Beitrag die verschiedenen Religionen unter Wahrung
eirus Aureaoli Duns Scotus ist 1m hier behandelten Problemkreis ihrer 1genar bei der Entstehung der „Einen Welt“ heute
nicht Ö bewußt gegensätzlich WI1e twa ın der Rechtfertigungslehre. eisten vermögen. Das ıst e1in sehr fruchtbarer Gedanke. Der ErtragEr verdankt ihm wohl mehr, als selbst wahr haben will, bleibt Der der Zusammenfassung bleibt jedoch bescheiden, weil die einzelnen
oft hinter der gedanklichen Un begrifflichen Klarheit des Doctor Autoren diesen Gesichtspunkt nicht genügend berücksichtigt habenSubtilis ZUrÜüCK. Alles das hat der erf. überzeugend dargetan. und die Darstellung bei der Kürze ehr skizzenhaft bleibht.Die Arbeitsmethode des Vert ist grundsätzlich gut heißben. Der 1 Schlußkapitel vorgetiragene Gedanke wird bereits in einemDarlegung un! Interpretation folgen 1m wesentlichen der Jjewel- einleitenden Kapitel vorbereitet (7—33 W.S.: Tav:kor legt hier dieligen Textvorlage. S1e ind geschickt und zuverlässig. Auch die allgemeinen Gesichtspunkte dar, die bei einer egegnung der Religio-Lehren der Gesprächspartner des Petrus Aureoli werden gewIlSs- He  - beachten sind, soll diese iruchtbar Se1In. Aus seinem Ansatz ist
enhaft erarbeitet und wiedergegeben. Den wechselseitigen Bezle- ersichtlich, daß auch über den Dialog hinaus die Möglichkeiten einer
hungen wird sorgfältig nachgegangen. religiösen Weltgemeinschaft sofort miıt in Auge faßt Die Hauptschwie-

icht 5anz gut heißen kann ich, daß der Verf sich 1Ur auf den igkeit für alle Religionen ergebe sich bei einer Begegnung aus dem
Gegensatz Von Nnsprüchen auft Einzigartigkeit und Endgültigkeit aut derVO  » Buytaert veröMkHientlichten ext gestütz hat Bei diesem handelt einen und notwendiger Partnerschaft in der modernen Welt aut dersich icht iıne kritische Edition, sondern ie, INanNn-

chen Stellen korrekturbedürftige, Transkription des Textes
andern eite; eine pannung, die beim Christentum in schärifister Form
auftrete. Dieser Gegensatz kennzeichnet sowohl die Haltung des religiö-des Hs Borghese 329 Wenn diese auch durchweg einen außer- Sen Menschen, als auch die theoretische Position seines Glaubens. Derordentlich ext bietet, halte ich icht TÜr überflüssig, Gegensatz 1n der religiösen Haltung sgel ber NUur scheinbar und QUs dem

auch die Hs na  —+ lat. 363 VO  v Parıs ZU Vergleich heranzuziehen. Geiste christlicher Nächstenliebe eich überwinden, enn die Bot-
Einen wichtigeren Mangel ehe ich allerdings darin, daß der Vert. schaft des Christentums sel Wahrheit und nade, Wahrheit un!
ın den meılsten Fällen NUr die Fundstellen der VOo  - ihm behandel- Liebe., Die Liebe Der überwinde 1mM praktischen Leben die Gegensätze
ten Texte angibt, aber nicht die extie selbst. Man kann wohl kaum (7—16; Schwieriger ge1 die Überwindung des Gegensatzes Von

spruch auf Einzigarti:  eit und notwendiger Partnerschaft auft derannehmen, daß alle nötigen Textausgaben auch dem mediävistisch
interessierten und ausgerüsteten Leser immer ZUTC Verfügung

Ebene des Glaubens selbst. Hier könnten philosophische Überlegungen
weiter helfen, welche die Denkgewohnheiten beleuchteten, „die unbe-stehen. Daß damit der achliche Wert der vorliegenden Arbeit ußt arbeiten und die bewußt nicht anerkannte Voraussetzungen desnicht geschmälert werden soll, versteht sich VO  } selbst: die nier- eigenen Verständnisses bilden“ (16) Das Problem zeige sich bereits beisuchung verdient vielmehr hohe Anerkennung. der systematischen „Eingliederung“ der Religionen.

München. Werner s unterscheidet ler Methoden der Einteilung, die ersten
wel unzulänglichen Methoden hätten ihr Vorbild 1 naturwissenschaft-

Glaube, e1s und Gésd:;id1te. Festschrift für Ernst eNZ, ZU. Ge-
lichen Denken. Die ersie Methode pfllege die inge 1ın wel einander
ausschließende Gruppe einzuteilen (1n der Biologie ın beseelte Uun!burtstag November 1967. Hrsg. Vo  - üll un!: el- unbeseelte), die wiederum in weiıtere sich gegenseitig ausschließendele Leiden: Brill 1967 572 5 F1 80,—

Wer einen Blick auf die umfangreiche Bibliographie VO  - Benz
Gruppen unterteilt werden könnten Ein solches Denkschema liege bei-
spielsweise dem Beschluß der Tambaram-Konferenz der InternationalenWIT: (545—572), der stellt fest, daß hier ıne wissenschaitliche Tätigkeit Mission zugrunde, die feststellte, „daß zwischen der Oiffenbarung Got-ZU Vorschein kommt, die sich nicht NUr auf e1n Gebiet konzentriert, tes un! jeder menschlichen Religion keinen Berührungspunkt gibt“ 18)sich vielmehr über viele Bereiche erstreı Benz richtet sein Interesse Das Beispiel dürfte jedoch die Fragwürdigkeit VO.  - Chalmers philosophi-



11 1970 Jahrgang IHEOLOGISCHE VUE NT 12

scher Interpretation aufiweisen. Die zweite Methode der Einteilung Ziel des Lebens als Jenes, daß INnan als menschliches Wesen lebt undge1l die Einordnung 1n Art und nierar (1n der Biologie Bäume, alle ase1ns- Uun!: Erscheinungsformen sieht, wWwI1e S1e sSind“ 70) GegenPinus, Kie{fer, weiße Uun: rote Kiefer). Demnach würden die verschiede- diese sibyllinischen orte wWwird kein ensch INSDTU| erheben.
1eN Religionen als Abarten einer gemeinsamen Art angesehen, der Der Abschnitt „Judentum“ VON il (71—95)sS1e alle gehörten. Folgen dieser Einordnung seien Synkretismus, ber- ıst sehr klar geschrieben und erhält seinen besonderen Wert durch Ver-treibung gemeinsamer Züge un! ernachlässigung individueller Ele- wendung SOoNSs wenig ekannter rabbinischer Literatur. Der Verfasser
mente. Es Se1 ber überhaupt ine Tage, ob einzelne Teile einer eli- omm gleich ZUT Sache „Der Kernpunkt der religiösen Wirklichkeit ist
g10N, die immer e1n unteilbares (Ganzes darstelle, mit anderen Teilen die Begegnung ZzZwischen dem Göttlichen un dem Menschlichen, un! der
1n remden Religionen hne Verlust ihrer Individualität verglichen WEeTI- religiöse INn wird ın dieser Begegnung un durch S1e gefunden NIr-
den könnten 19—20) gends sonst”“” (71) Diese durch das JIte Testament bekannte BegegnungDie dritte Methode, VOo  - GCGollingwoo un VONR

Farmer
VO.: ott und ensch wird ın ihren vielfältigen Aspekten dargestellt,in seinen Gifford-Vorlesungen vorgeschlagen, nımmt aQuUus ihr den INnn des menschlichen aseins aufleuchten lassen: „  S  eleine Einteilung 1n Normen VOT, offenbar 1ne Von der Moralphilosophie chen 1nnn das en empfängt, hängt VOoO  — dieser egegnung ab Derun Asthetik entlehnte Methode. „Die Norm gibt das Richtmaß für die ursprüngliche 1nnn ber liegt ın der egegnung selbst Dieser INnBeurteilung er Erscheinungsformen, un! diese wiederum werden nach bezieht sich auft das menschliche en Denn das Göttliche niımmt dasihrer Annäherung der Abweichung VoO  - der Norm betrachtet“ (21) Für Menschliche 1 Augenblick der Begegnung un bestätigt es  60 (73)den Christen wWwWAäare die Offenbarung Gottes ın Christus die absolute Die Darstellung des „Christentums“ stammt VOoO.  — alm

Norm, die klar unterschieden werden muüßte VO. jeder Glaubensbetäti- 96—124). Sie ist eın Irommes Glaubenszeugnis., Zum Thema des Buches
SUuNs der christlichen Praxis. Im Brennpunkt des Gesprächs der Religio- erfahren WIr „Als Christen glauben WIT, daß WIT den Schlüssel ZU
en stünde ann die Tage nach der Allgemeingültigkeit der höchsten 1nnn und Ziel des Lebens 1n der Antwort finden, die 1m Westminster
Normen. atechismus auf diese Trage steht ‚Das Hauptziel des Menschen ist,Als vierte Methode, die noch keinen Namen habe, wird vorgeschlagen ott verherrlichen und sich für immer Seiner erireuen‘“
„eine Einteilung durch Herausforderung und Antwort, durch Darbietung Im Beitrag „Islam“ (125—1: 1äDßt sich dre uUtOr S dı un(terun Wahrnehmung der Offenbarung und Deutung  66 (22) Dazu eın Beli- Mitarbeit VOoO  - Hardie) die Gelegenheit nicht entgehen, m1sslonarisch-spiel „‚Menschen aller Religionen werden mit den unausweichbaren werbend für Sein! Religion einzutreten. Man erfährt über den Islam,atsachen des Todes konirontiert. ber WIe S1e die Bedeutung dieser Wäas 1908028  - auch Sons schon wel. jetz I11LUL: hne kritische Distanz.,.
atsachen erklären un die edanken und Verhaltensweisen ihrer Er- Hat INd.  - der Runde dieses Weltgeprächs der Religionen beige-klärungen sind ganz verschieden“ (23) Hiıer enistiehe soIiort die rage wohnt, SO zweiflelt Inan nicht n Willen der Teilnehmer: NUrnach der Zulänglichkeit der verschiedenen Antworten un! der Gültigkeit
der Glaubensaussagen. weiß 98078  j nicht, wIe bei einem unbedingten Festhalten endgül-

kın erregendes ostiula für die Religionen ergäbe sich aQus ihrer kriti- tig erachteten Glaubensüberzeugungen, zumal wWenn S1e ziemlich
unkritisch behauptet werden, aQUuUs solchen Monologen jemals eınschen Prüfung durch das moderne Denken nämlich das OsTula der wirklicher Dialog werden kann.Endgültigkeit un: Offenheit. Nur ın der Tradition des westlichen Den-

kens gel bisher die Gültigkeit des Glaubens geprüft worden un: WäarTr üunster Johannes Dörmann.
nach Tel Kriterien: nach seiner Übereinstimmung mit eXperimentel. CI-
fahrbaren Beobachtungen, nach seiner logischen Widerspruchslosigkeit
1mM Ganzen des Systems un! nach seiner Lebenswirklichkeit, nach Schelbert, eOrg SMB Das Missionsdekret des 1L Vaticanums 1 Ge:-
AaNgEMESSECNET Berücksichtigung der Wirklichkeiten des Lebens. Modernes samiwer. des Konzils. (Schriftenreihe der Neuen Zeitschrift Iür
Denken c@el undogmatisch, Dereit, Neue Wahrheiten, auch wWenn s1e Missionswissenschaft Schöneck-Beckenried Schweiz) 1967
Bestehendes untergraben, anzuerkennen. Endgültigkeit un Offenheit 'his book of FT Schelbert, famous missiologist, 15 the
düriten auch 1n der Religion nicht als Gegensätze betrachtet werden. reproduction O1 articles he wrTote 1n the above mentioned NeuenDas Postulat des undogmatischen Denkens dehnt Chalmers jedoch nicht
auft die als endgültig angesehene Glaubensposition einer Religion dQUS,

Zeitschrift für Missionswissenschaft, 1n 1966 an 1967 the
Decree otf the Council Mission work Gentes. Severalsondern schon: diese, indem hier Endgültiges VO  - Wandelbarem Commentaries this decree have already been published, butunterscheidet. Daraus ergi sich ann die Au{igabe, „  1€ Bereiche der

Endgültigkeit un! die der Offenheit 1n jeder Religion testzustellen und this O!  D has doubt its qualities. It 15 CONnNcCise and positive
S1e 1n diesen Punkten miteinander vergleichen“ (28) that in these few he has Conpressed preity complete

amı wWwWAaäare das Terrain für das beginnende Gespräch der eli- presentation of the atter, which, the other hand, makes it
gionen abgesteckt. Der VO.  - Chalmers vorgeiragene Gesi  SDUnN. kommt difficult reading, an the author’s cCompact style demands Irom
ber 1Ur 1m zusammen{fTfassenden Schlußkapitel ZU: Zuge, 1n dem Dou- the reader concentration OI mind.
glas Jay bei voller Respektierung der dogmatischen Positionen der VEeT- As the title indicates, he 0o0es not give ordinary Commentaryschiedenen Religionen die Elemente herausschält, die trotzdem eine o1 the text o1i the Decree, but he places it back ın the ontext OI thereligiöse Basıs fUur 1ine Gemeinschaft er Menschen bilden könnten. other Council documents: ın the first part he studies how the

Der Beitrag „Hinduismus. Die Advaita-Lehre nach Shankara“ other documents d® quoted used 1n the Mission Decree: an! ın the
stammt VOoO.  - e O, Die welse Beschränkung aut Shan- second part (33—55) he tudies the Opposite movement, 1, e. how far
karas Advaita-Lehre erweckt die Erwartung auf 1nNe€e historisch saubere the Mission idea has influenced the other documents. By this double
un: begrifflich klare Darstellung der Grundgedanken des philosophischen approach several interesting aspects of the problem adre better Xposed.Systems dieses großen Denkers Stattdessen erscheint Shankara 1n Ge- OWEeVer by SoOmMme typographical neglections Page and 33 this basic
sellschaft Vo  - Symmachus un: Bradley, VOoO  > Pascal un aTrdYyYV, VO:  - 5Spi- structure of the double approach 0es not OMMe Out clearlvy, hich
NO2Zd un! Herrmann Hesse. Allgemeinheiten über Evolutionismus und agaılin makes the reading not CdS5V.
Pluralisten, Hedonisten und Nihilisten, Säkularisten un Moralisten For the first part WOU. ike make the following SMa remarks.
muüssen den Stoif hergeben für die Abgrenzung VO.  - Shankaras Ideen, The author 15 rig. in presenting the Constitution the Church,die hne jiefere Begründung dargeboten werden. An das „tat tvam ası  1“ particularly 1ts apter 2 the people of God, before the
der Upanishaden anknüpfien ist für Shankaras Philosophie die Lehre Von ierarchic structure! the xle around hich the whole work of the
der höchsten Wirklichkeit des zweiheitlosen, absoluten, unbedingten Council uUurns, Iso the Mission Decree:;: therefore he devotes pecialGeistes Brahman grundlegend, mit dem der Mensch wesenhaft article it and 1ts relation ith OUTr Decree. On the CONTTAaTY, the
identisch sel. Demnach ist der 1nnn des Lebens 2  AT  ur Shankara die Er- Decree the Catholic T1eNTta. Churches (28) anı the non-Christian
Iahrung VO  m der Einheit des Seins un! die Übersetzung dieser 1n das religions (31) are almost absent ın the Mission Decree; this PTOVESeigene Leben“ (49) real lack 1n the Fathers’ approach of this double OopI1C, S{l t00

Das Kapitel „Buddhismus“ VO I} (50—75) ist Jatininizing an proselytizing approach, have wiıtnessed ın
straiffer ın Gedankenführung un: ufibau. Es zeig sich bei en Beli- the stubborn Opposition of the atın Churches ın India against the
tragen, das Thema irgendwie das Ganze eiNner eligion betriHit Uun! taking Ver of dioceses DV the TIentia Churches of Kerala Jusdeshalb auch bei jeder Religion die rundlehren dargestellt werden recently they got 2 exarchates anı Cardinal, CONCesSsIiON, although,müssen, dus ihnen den Sinn des Lebens bestimmen. 50 erfahren
WI1Tr auch In diesem Artikel die bekannten rundlehren des Buddcdhismus

the CON{T{TAaTY, the whole Indian Church shoul: be organized and
Conceived fIrom position out, Indian patrıarchate where theNach buddhistischem Standpunkt sel der 1INnn des Lebens 1e€ Erkennt- atın urch shoul be subordinated, SINCe they dre the autochtoneousnI1s, daß für jeden NUur möglich 1st, ın dieser gegenwärtigen Welt Church oi India, better adapted an ith marvelous recrultment).leben dank zahlloser unmittelbarer und mittelbarer Ursachen, die VOo  - The author concludes this Lirst part (32) by statıng that practicallyandern sStammen Ziel des Lebens ist, ın herzlicher Dankbarkeit €N- the main siresses of the Council drTe represented in the Mission Decree.—  ber len Wesenheiten leben und 1 Zustand wirklichen ücks In the second part he VEIrIYV rightly brings toO the fore the outstandingdank der Erkenntnis, daß die aselins- und Erscheinungsformen dieser importance for the Missions of the Decree Revelation and theWelt nicht andauern un! substanzlos sind“ (69) Man Tag! erstaunt, ist

nicht der 1InNnn und das Ziel eines Buddhisten, den Zustand der Erleuch-
Constitution the urch 1n the world Gaudium el Spes; an those
whı dre responsible for the formation of the Ifuture m1ssilonaries shouldtung (Nirvana) der der Buddhaschaft erlangen? ber abschließend take especially into aCCoOount hat the author 5SdV5S5 the reperCussionswird noch einmal gesagt „Es gibt keinen andern Sinn und kein anderes of the Decree Revelation upDON the Missions (33—55) In general Vvou
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might Sa y that the missionarv perspectives have opened the horizon unsichtbaren Welt eingeordnet: die Teilhabe ist das Band Zzwischen
of several Counscil documents; the best example 15 the Constitution Individuum un: Kollektiv:;: in ihr gründet es Verständnis der (Gemein-
the Liturgy hich granits the largest COonCcessions the m1ssion scha: 61} He Lebenskraft geht VO  -} den Ahnen dQUS; die Lebenden sind
countries. die otien gebunden un! mgekehrt:;: der Ahnenkult 1en der Lebens-

In the tlinal conclusion 55) 15 stated that OUFTFX Decree stands in erhaltung des Menschen und wehrt seinem Vergehen. 65) Das Wissen
the heart of the Council’s CONCEeTrN SINCEe it renders ıts basic theme und die Praxis der Weisen, der Medizinmänner un: der Zauberer goll
“the Church Miss1on ; thıs 15 certainly exaggerated; but ıt 15 azu verhel{fen, die natürlichen Kräfte, VO  - ott gescha{ffen und den
SULCe that the author’s presentation of the Decree 1MOIfe clearly Menschen dienstbar gemacht, In ihren Wechselwirkungen einzufangen
cshows the place of the Missıon idea ın the whole ot the Council und ebrauchen Die gesellschaftliche Ordnung gründet auft einer

Lebenseinheit, der Zunahme innerem Sein un! der gegenseıltigenan HhOWw far the Fathers of the Council WerTre “mission-minded’”’; Abhängigkeit VO. Lebenszufluß, ähnlich ora un Recht: immer ist eSsSthe lack of 1sSs1ion theology explains the weakness and La-
tions of this Decree (e t00O much concentration the bishops;

der VO  — C  E  ® }  e e  €  e  — OFM (La Philosophie Bantoue,Elisabethville Trstmals systematisıierte Kraftgedanke, der der
nOot realistic enough, especially in regard tO the decisive an Grundlage der airikanischen Weltanschauung steht Während die abend-
eschatological ole o1 the Gospel; t00 estern viewed, etc.) ländische Philosophie auf dem statischen Seinsbegriff Deruht, legen die
'his does not prevent that the Missıon decree 15 ONe O1 the aniu das Hauptgewicht auftf das Dynamische: das Sein ist Ta un:

wird intensiver, ıIn je höherem Maße die Ta verwirklicht ist,ımportant documents O1 the Council an FT Schelbert’s study
ımportan contribution ıts full understanding. 1n unbegrenztem Mabße in Gott, in außerordentlicher Fülle in den Ahnen,

Kinshasa/Congo. Bonifiaz Luykx
deren Lebenskraft in jedem nachfolgenden Gliede weıterwirkt.

Daraus ist ersehen, wWwI1e csehr einerseits der A{irikaner VO
der Gemeinschaft geprägt un! ihr verhaftet 1st, un! welche MOg-

Theologie und Kirche in Afrika. Hrsg. Vo  - S ki Stuttgart, lichkeiten anderseits dadurch gerade IUr iıne christliche Gemein-
Evangelisches Verlagswerk 1968) 311 Sn Ln 34,50. schaft gegeben ind: „Christus als der Begründer des VO immel
Anhand ausgewählter Beispiele möchte dieser Band _-  ber die gestiegenen Klans“. (72) Damit stehen WIT ber mitten ın Jo 1 9

miıtten in der Lehre VO der Kirche als dem Leibe Christi und auchtheologische ArTbeit in A{irika informieren. Die Bemühungen
ine dem afrikanischen Menschen un SeINeET Geschichte gemäßen miıtten ın den Anliegen des Kolosserbriefes: mag in der atur
Verkündigung verbinden heute Theologen der verschiedenen KITr- Kräfte geben, die dem Menschen teindlich gesinnt sind, ber star-  H
chen A{firikas. Das zeilg der vorliegende Band ET enthält, nach ker als diese Kräfte ist Christus. Das, und nicht bloDe Vermittlung
einer grundlegenden Einführung 1n die Problematik des (Gemeinten eines wW1ssenschaiftlichen Weltbildes, ermMag die Magie un die
durch den Herausgeber, D ortrage und Auisätze katholischer und ngs VOTL exerei überwinden. Die Integration der natur-
evangelischer Missionare und Theologen, Airikaner un: icht- lichen Kräite des airikanischen Welt- un Menschenbildes ın 1Ne
afirikaner. Die eTrTSsStieEe Hälfte der Au{fsätze befaßt sich mıiıt dem reli- afrikanisch geprägte christliche Lebensform mMag Generationen In
g1ös-sozialen Erbe, das der Aifrikaner In seiner Begegnung mıiıt dem Anspruch nehmen. Sie wird Au{ifgabe der Bischofskonferenzen un
Christentum mitbringt; die weıteren 14 betreffen die theologische Kirchentage eın un einen betont ökumenischen Charakter haben,
Aufgabe, die der Mission un Kirche heute obliegt, dieses natur- wIl1e auch dem vorliegenden Werke eigen ist Wie Leopoldliche Tbe und den Reichtum überkommener religiöser Formen iın Senghor un! eın Kreılis IUr die traditionelle airikanische Kultur
das Christentum integrieren un damit iıne Kirche airiıkanischer den Ausdruck „negritude“ geprägt haben, werden prophetisch be-
Prägung schaffen. Daher der Titel die Kirche ist in A{irika gabte Glieder der Kirche 1mM Verein miıt der amtlichen Kirche Wegepräsent, der große missionarische lan ın die Breıte weicht der finden müssen, das reiche Tbe der Vergangenheit als einen der
Arbeit 1n die Tie{ie, der orge das Individuum Iolgt die orge unzähligen Bausteine benutzen, wI1e S1e 1M Lau{ie der Jahrhun-die Gemeinschaft, Airiıka selbst. Das ber ordert die derte S0 oit ZU inneren un! außeren Auf- un Ausbau der Kirche
Mitarbeit der (15) übernommen wurden und die ihr geschichtliches un menschliches

Aus dem Inhalt Das airikanische Weltbild, ott un ensch Antlitz miıtgestaltet haben, hne ihre göttliche Seele verändern.Bantu-Glauben, Unschuld der Renaissance? Zum Problem der Adaption, Darum sel dem Herausgeber und den Reierenten für ihre Dar-Die Taufe des afirikanischen Selbstverständnisses, Ethik un! S5Stammes-
religion, Die eele des A{irikaners und der christliche Gottesdienst USW.

legung herzlich gedankt. Wir haben hier eın wertvolles un eıt-
gemäßes Buch mıit existentiellen Anliegen der jungen airikanischenDie ersten Missionare un! Forscher vielfach der Ansicht, Kirchen. Die endgültige Antwort ermag das Buch noch nichtın A{irika kultur- un geschichtslose Volksgruppen VOTLT sich

haben Das Christentum, das S1e Dbrachten, Wäar europäisch; INa  n}
geben, ll auch nicht Aber indem die Probleme gesehen un ın

kannte 1m Grunde auch kein anderes. Aber mehr un mehr stellte
den verschiedenen Varilationen diskutiert un den amtlichen Stel-
len dargelegt werden, ist der Weg doch schon gewlesen. Möge derINa  e iest, welch überraschend vielfältigen Reichtum religiösen Mut nicht fehlen, Neue Wege Tür die Zukunft beschreiten! AuchAnschauungen und Kräiten das alte afrikanische Leben aufiwies in dem ökumenischen Charakter liegt e1in Moment der Hoffnung.un wI1e das afirikanische Weltbild saNz VoO diesen religiösen Walpersdorf-Herzogenburg N.-Werten geprägt WäarT: Gottesvorstellung, Ahnen- und Heldenkult,

agie eute sehen WIT iın all diesen Fragen unbefangener un! Fridolin Rauscher
richtiger. Es geht hier ber nicht die Beibehaltung folkloristi-

In Memoriam Paul Hrsg. VO.  - ac un: Fohrercher Einzelheiten, die iın die Liturgie eingebaut werden un als
wertvolles Tbe der Vergangenheit S1e bereichern könnten; geht (Beiheft ZUTrC ZAÄA 103) Berlin Töpelmann 1968 VIII, 253 S.; Titel-
vielmehr die Integration jener typisch afirikanischen religiösen bild, Tafeln; Ln 86,— .
und sozialen erte, die die alte Gesellschaft ormten un ihr Sta- Der Gedenkband für Paul Kahle umfaßt außer einem Nachruf
bilität und Ordnung verliehen, damit „das airikanische Christen- auf den berühmten Gelehrten VOo  w} Nyberg (1—2) siebenund-
Lum nicht e1in Volk ohne Seele un! hne Antlitz“ (108) -  sel, nicht ZWanzlg Beiträge. Von diesen stehen NUur Vlier 106—115; 138—145;
mehr bloß eın Abklatsch des europäischen Christentums mit all 208—213; 222—231) In keinem der ın einem entfernteren Zusam-
den Formen, die 1ın Airika NUur 1ne Belastung wären und, weil menhang miıt den atl un! nt! Studien. Auf einige Artikel des
geschichtlich un! lokal Dbedingt, nicht verstanden würden. Es geht Gedenkbandes ist 1m Hinblick autf ihre Bedeutung für die biblischen

die Frage wWI1e können WIT dem Christentum Airikas e1n airı- Studien besonders inzuweisen: Black, Tamaic Studies
and the anguage otf eSus (17—28); Blanu:; Some Difficulties ınkanisches Gesicht verleihen, hne das Wesen des Christentums the Reconstruction oI1selbst ın Frage stellen? Wiıe können WIT den Reichtum der „Proto-Hebrew“ an Proto-Canaanite

Stammesreligionen, die religiösen erte des afrikanischen Ahnen- Drıver, Isalah 8233 0012 the Servant of the
und Heldenkultes un selbst der Magie ın e1n B afrikanisches Lord 90—105); 8 V1 Vı d The Shiloah Inscription
Christentum integrieren, hne damit das authentische Wesen des Reconsidered2 un 5y „A Drop of
Christentums anzutasten, indem WIT ihm vielmehr dadurch 1ine Bucket“? Some Observations the Hebrew ext otf Isaiah . 40,15

214—221).Neue Ausprägung seiner Allgemeingültigkeit verleihen? Dieser
Gedanke durchzieht alle Au{fsätze un! kommt chon 1m reierieren- Den Herausgebern verdanken WIT eine vielseitige un: mit großerden ersten eil wenigstens in den Abschlußworten zutage. Umsicht usammengestellte Gedenkschrift, die durch ihre aQusSs-

Greifen WIT 1Ur den Aui{isatz VO  } e  E ul heraus: der W: thematische Einheitlichkeit un! Vielfalt SOWI1Ee durch
Schlüssel ZU Verständnis der Bantu-Gesellschaft scheint in einem sorgfältige Ausstattung einen angenehmen Eindruck erweckteinzigartigen Prinzip liegen, nämlich in dem der Tei Der Dem Rezensenten sel erlaubt, 1 Iolgenden noch einige Hin-einzelne wird einverleibt un: ın den Gesamtplan der sichtbaren un! welse anzufügen:
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g r E Blacks Schlußfolgerung u  ber Jesu Verhältnis ZUT hebräi- wIie 1ne methodische Beweisführung verlangt, 1m Zusammenhang
der Stilform aller VIieTr Ebed-Jahwestücke. Dabei ze1lg sich, daßschen Sprache steht 1n erfreulicher Übereinstimmung mi1t der Arbeit VO.  »

H.- üger ZU dieser rage (ZNTI 59 [1968]| 113—1232). sich dramatisierende Darstellung handelt, 1n der nicht LU der
30 Die Bemerkung aus über den Vokalbestand des Ugaritischen Gottesknecht selbst, sondern auch die seinem Schicksal Beteilig-

bedartf 19808  > aufgrund der 17 Ugaritica N 230{ff veröflfentlichten mehr-
sprachigen Listen einer wesentlichen Korrektur. ten, ott un! das olk Israel, redend eingeführt werden. Das vierte

105 T1Vvers Antwort aut die rage nach der Person des Stück, das Orlinsky mit echt dem gleichen ert. zuschreibt WIe
die übrigen, ist doch wohl kaum verstehen als Darstellung Deu-Gottesknechts besticht durch ihre Einfachheit. Ihr steht jedoch egen,

daß nicht erklären VeETMAAaS, der Name des angeblich bekann- terojesa]jas über eın eigenes Schicksal und dessen Bedeutung.
ten uden, den hinter dem Gottesknecht vermutet, in Vergessenheit Der These, daß dem Gottesknecht keine universale, sondern
geraten Se1iNn coll und n1ıe VO.  — Deuterojesaja genannt wird; Seine Deutung lediglich 1Ne nationale Au{igabe 411 Israel zugeschrieben werde,
kann Driver ferner 1Ur durchhalten, da die Gottesknechttexte kann 16082881 Wäar nicht zustimmen, Der 1a mu ß zugeben, daß das
isoliert VO.  - der außer- und innerbiblischen Literatur Ül  ber den „leidenden Wirken des Gottesknechtes 1n Israel der eigentliche un:! direkte
Gerechten“ interpretier‘ Gegenstand der Darstellung 1Sst, un daß iın dieser Wirksamkeit

214221 Wiınton Thomas übergeht 1n seinem Beitrag Is 40,15
wichtige euerTe TDelıten de MOOoOT, Der mdl Baals 1M Ugaritischen, SeinNn Geschick sich vollendet. ber 1n einseltiger Verfolgung sSeiner

These übersieht Orlinsky die Bedeutung der Stellen, die zeigen,ZAW 78 (1966) 69—71; M. J Dahood, Biblica (1966), 414—416), daß die Folgen sSse1Nes Wirkens in Israel <2:  ber dieses Volk hinausderen Berücksichtigung seiner Argumentatıon eue Gesichtspunkte hätte
beisteuern können. Vor dem ert. hat auch z. B bereits FT. Z9rell in in die Heidenwelt hineinreichen. Bezeichnend dafür ist AD wIıie
seinem Lexikon dq 1n Is 40,15 m1T pulvıs tenu1s übersetzt. Der erl. 795—77 über Clie ussagen VO 42,1—4 daß der Gottesknecht

„den Völkern das echt Dbringt“, un „1N Wahrheit das echtist ferner der Ansicht, daß mdl7 in nlehnung das Äthiopische mit
„Waagschalen“ übersetzen sel1. ET übersieht hierbei,; daß 1mM kka- bringt“, und daß „auf sSe1in Gesetz die Inseln harren“) hinweggeht,
dischen neben dalü „Schöpfeime  ‚64 (vgl AHw, 155) auch madla’um, ohne auftf ihren Sinn näher einzugehen.
mal „Schöpfeimer“ AHw, 573) belegt ist. Das hn gwIiım mdl)7
onnte deshalb auch INa hne ea!  ung der ugaritischen exie Orlinsky’s Widerspruch die Vorstellung Vo einer stell-

der traditionellen Deutung festhalten möchte folgendermaßen üDer- vertretend sühnenden Bedeutung des Leidens des Gottesknechts
unterstellt ine eın außerliche Auffassung, nach der eın Unschuldi-werden: „Siehe, Völker sind wWI1e der Staub e1n Tropfen eines

Eimers!” Es ist nicht anzunehmen, daß 1n Is 40, un! in 15b VO  - der ger gesträft werde anstelle der Schuldigen. Eın solcher Gedanke
aage gesprochen wird. S21 miıt dem Gerechtigkeitsempfinden des 5ANZCI unvereinbar.

Der and „In Memoriam Paul Kahle“ ist e1n würdiges Zeichen Darın muß Ma  - ihm recht geben. Aber wWwenNnı sich dafür auf
des Dankes un der Erinnerung diesen großen Gelehrten. EX E3 berulit, beachtet nicht, daß ott dort tatsächlich die

Münster. Oswald Loretz Fürbitte des Moses für das sündige olk gerade N seines
restlosen Eınsatzes IUr dieses Volk annımmt. Ebenso beachtet
bei sSe1INeT kurzen Behandlung VO: Gen nicht die Bereitwil-

Studies ) 41 the second part of the ook of sal:  ah: ligkeit Gottes, 9 der Gerechten willen“ die Sünder verscho:-
NeI, Mit dem £e15 dieser Stellen waäare wohl der Gedanke vereın-Orlinsky, arry The so-called „Servant of the Lord“ anı „Suffering

Servan in Second Isaiah. bar, daß ott die VO  ; einer restlosen Selbstaufopferung unter-

Snaith, Norman Isajah 40-—$66. study of the teaching of the Second tutzte Fürbitte eines Propheten für Se1n olk annımmt un!
seinetwillen den Schuldigen den Weg ZUT Vergebung eröknet,jah and ıts CONSEQUENCGCES., (Supplements eIius JTesta:  NIuUm,

Vol. XIV) Leiden: Verlag TL. 1967. 2064 - Ln hil DU ,— . indem S1e ZUC Erkenntnis ihrer Schuld un: ZUTC Reue führt.
Stellvertretende Sühne, die AQUSs einer Solidarität der Liebe Teiwil:-Orlinsky behandelt, wWwI1e schon seine Formulierung zeigt, sein
lig sich darbietet und Opfert un VO  } ott aNSgENOMUMLEN wWird,Thema in kritischer Einstellung den darüber sSonst in der atl

Forschung vertretenen Au{ffassungen. wAaäare mit dem £e1s5 atl Gerechtigkeit, die ja ıne Vergebung aAUS

TeINeTr Gnade un! Liebe Gottes kennt, nicht unvereinbar.Er lehnt die Annahme ab, die sogenannien vier Ebed-Jahwestücke
bildeten ine besondere, VO:  -} ihrer mgebung unterschiedene Einheit.
Bı 15 only the nature and the needs of Christianity er the death of Snaith veröffentlicht ın seinem Beitrag die Vorlesungen,
Jesus that brought this sectional division in being  “ (16) Mit seiner
Ablehnung einer stellvertretend sühnenden irkung des leidenden (‚ot- die als „Speaker’s Lecturer” 1n Ox{iford S  ber Is 40—66 1m

1961/62 gehalten hat Ahnlich wl1e Orlinsky stellt einzelne
tesknechts wendet sich besonders 1e, wıe meint, VO.  i der

Thesen stark heraus, die 1m Gegensatz der herrschendenMehrzahl der heutigen Xegeten veritiretene Auffassung, daß Israel als
Gottesknecht stellvertretend un! heilbringend für die Heiden die Leiden Meinung VerinN
des 118 erdulde (24) Mit echt weist daraut hin, daß diese Deutung Deuterojesajas Werk umfaßt nach ihm ußer den Kapiteln 40—D55
die zahlreichen Stellen übersehen der umdeuten müüsse, die klar 1, auch noch 60—62 Seine Verkündigung um({iasse LUr eın einzi1ges Thema
daß Israel für seine eigenen Sünden 1im Exil bestrait wurde. Wenn INnd.  - die Heimkehr sraels aQus dem Exil un! seine glorreiche Wiederherstel:-
mıit der Erinnerung daran Is 3,1—12 herangehe, se1l klar, daß als lung. Alles, W as SOoONs noch 5dSC, se1l diesem ema untergeordnet.
Sprecher der Selbstanklage in VSs nicht die Heiden, sondern Israel eich Orlinsky bestreitet jede universale Heilsverkündigung bei
gedacht cel. Als der unschuldig Leidende dieses apitels komme dann Deuterojesaja Er nennt ihn einen „Nationalisten  “ der in der olge VO  -

AUur eine Einzelgestalt inirage, deren Anfeindungen und Mißhandlungen entscheidendem Einfluß aIiur geworden sel, daß 1 nachexilischen Juden-
nach dem Schicksal mancher vorexilischer Propheten gestaltet g@e1. Ge- 838  3 die national sich abschließende Richtung in der eIi0rm des Esdras
meint sel der Prophet Deuterojesa] sgelbst. Seine Leiden hätten auch für den Dleg davongetragen habe Seine eigenartigste These ist die Gleich-
Israel keine stellvertretend sühnende Wirkung, ber dadurch, daß dieser eizung des „Servant of the Lord“ in den SOß. Ebed-Jahwestücken mıit
Prophet 1n der Erfüllung seiner Sendung diese Leiden willig au{f sich der ersien Verbanntengruppe, die mit Önlg Jojachin 597 nach Babel

habe, habe seinem schuldigen „Heilung verschafft“, deportiert wurde Er otützt diese Annahme auf Jer und Ez
den Weg ZUT Wiedererlangung des Heils gezeigt 56{) In einem ‚1—D20, diesen Verbannten Rückkehr und Wiederbegnadigung VeTl-

ppendix behandelt noch besonders die Bezeichnung, die 1088538  -} für heißen, den 1mMm. Lande Zurückgebliebenen ber Verwerfung und Ver-
ıne universale Heilsbedeutung des Gottesknechtes geltend macht nichtung angedroht werde. Die Stellen, die VO  > einer Au{fgabe des Gottes-
12  Ör-göjim un! berit-‘am Zum R Scnatı für die Heiden“ mache ott seinen knechts dem verbannten Israel handeln wIie 42,6{, erklärt dahin,

diese ersie Gruppe so das Instrument Se1IN, durch das ott auch diePropheten dadurch, daß die VO  - ihm verkündete glorreiche Wieder-
herstellung Israels als e1n das Staunen der ganzenNn Völkerwelt CITECSECI- später Verbannten heimführen werde S1e sel insbesondere auch
des Ereignis verwirklichen werde (99) Auch 1ın berit-' am könne mit am der unschuldig leidende Gottesknecht 1n Is ‚1—12. Sie habe vollkom:-
NUur Israel gemeint sSeiN. Die Übersetzung und Deutung der Bezeichnung INneN unschuldig in den Leiden des Exils die Straie erlitten, die das sünd-
wird ber VO  - nicht eindeutig bestimmt „Perhaps people’s (1 € vorexilische Israel verdient habe ber iNr Leiden habe keinerlei

stellvertretend sühnende irkung, Der Prophet Se1l auch gar nicht nNnter-national) Covenant’ wWwWas intended“
Orlinsky’s Darlegungen verdienen geENAaAUE Beachtung und in e1in- essiert dem Schicksal dieser Sünder, sondern einzlig der Feststel-

zelnen Punkten Zustimmung, z. B darin, daß iın 53,1—6 NUur Israel Jung, daß der Gottesknecht ganz unschuldig gelitten habe unı daher
der Gerechtigkeit willen gerette und durch seine glorreiche Wieder-als Sprecher inifrage komme, und daß der unschuldig Leidende ın
herstellung entschädigt werden mußte icht das Leiden, sondernden Ebed-Jahwestücken als individuelle prophetische Gestalt g-

zeichnet e1.  - Ihn ber darum mıiıt Deuterojesa]ja gleichzusetzen, bleibt der Triumph des Gottesknechts se1 der wesentliche Zug ıIn seinem Bilde
Dieser ge1l auch VO:  - entscheidender edeutung 1m Urchristentum OT-

sehr zweifelhai{t. Die Ichform der Darstellung seiner Berufung un en,; das nle das Leiden Christi erwähne, hne damit den Triumph der
seiner Leiden in 49,1—9 un: 50,4—9 ist Wäar eın verführerisches Auferstehung verbinden Ja, Jesus selbst habe seine Aufgabe
rgumen(; eSs verliert ber seine Beweiskraft für den, der die Stil- bewußt nach dem Vorbild des durch Leiden triumphierenden Gottes-
form dieser beiden Stücke nicht isoliert für sich betrachtet,; sondern, echts aufgefaßt
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Die gewöhnlich einem Tritojesaja zugeschriebenen Kapitel mit Name TON mißverständlich Man kannte 1890N mehr en eINZIgeESs Orakel-
Ausnahme vVon Sind, nach Snaith, Stücke verschiedener Herkunit mittel, das hohepriesterliche jelale] mit seinem Choschen erhielt 190858  -

aus der Zeit nach der Heimkehr, welche die pannung zwischen den diese Irühe Ostiasche für dessen Vorläuftfer und nannte s1e ebenfalls
Die beiden Steine bekamen irgendwann die Namen Urim undHeimgekehrten und den 1 anı Zurückgebliebenen als Hintergrund

Tummim. Als die Hohenpriester 1ne bedeutende spielten, wurdehaben Die meisten vertraten die exklusive Richtung der Heimgekehrten.
Einige, die dagegen protestieren un: ıne weitherzigere Haltung erken- die Ostias T Standesprivileg esgleichen wurde ihr prächtiger
nell lassen, stammten aAdAUS den Teisen der in Palästina Zurückgebliebe- ausg!  Tiel! ‚D3AO! einem Amtsabzeichen, mıiıt Schulterstücken und
NeI.,. Das Nebeneinander dieser gegensätzlichen Stücke erkläre sich daher, Edelsteinschmuck. Auch die Ostias seit dem Exil ihre mantische

Bedeutung verloren und wurde mit dem pho einem Ornatstückdaß ihre Zusammenstellung VOT dem endgültigen Sleg der CNSCIEN Rich-
verbunden. Sie erschien schließlich als Pektorale miıt dem Namen{ung 172 der Reform des Esdras geschehen 5e1.

Snaith’s schwächste These ist die Gleichsetzung des (Gottes- Choschen
knechts mit der Verbanntengruppe Vo  - 597 S1e beruht auftf falscher Wıen Walter Kornfeld.
Deutung der Gleichnisreden Jeremlas un! Ezechiels, die sich
die Verblendung der 1m Lande Zurückgebliebenen wenden, die mel- an! urt Studien ZUFX Überlieferung des und seines Textes.
NEeIl, ihnen Se1 das Gericht vorübergegangen un: ihnen Ge1 10888  - (Arbeiten ZULXC neutest Textforschung, hrsg. VO NSÜLIU: für nt1 ext-
das Land der Verheißung als Zeichen der göttlichen Auserwählung forschung der es Wilhelms-Universität, unster, Ber-
gegeben. Ihnen gecn die Propheten: Umgekehrt! Euch wird genh lin de Gruyter 1967 U 229 s ’ Ln 534,—

Verblendung un Unbußfertigkeit 19888  - das Gericht bis ZULC Ver- Miıft dem zweıten and dieser der nt! Textforschung gewid-
nichtung treffen. Der Verbannten ber wird ott sich erbarmen un meten wissenschaftlichen Reihe des Muüunsteraner Instituts gibt
S1e 1n das Land der Verheißung zurückführen. ber keiner der erf. in Form VO  —j Auf{fsätzen un Vorträgen, die fast alle bereits
beiden Propheten denkt daran, die Verbannten für vollkommen anderer Stelle erschienen, aber {Ür den weck der Neuver-
unschuldig ihrem Geschick erklären. Denn S1e verheißen öffentlichung E überarbeitet wurden, interessante Einblicke in
beide, daß miıt der Wende ihres Schicksals ihnen auch die „Erkennt- den gegenwärtigen Stand dieses nt! Forschungszweiges un! die
Nn1Ss Jahwes“ un ıne „Bekehrung au 55 BanzZzeGHl Herzen“ geschenkt „tiefgreifenden Wandlungen“ (Vorwort), die die Arbeit ext
werden soll, vgl Jer 24,7/; Ez z  9 S1e seizen Iso Schuld bei des In den etzten Generationen erfuhr.
ihnen OIfaus Von den insgesamt Beiträgen sind die ersten TEl grundsätzlichen

Daß ber auch Deuterojesaja nicht anders gedacht hat, geht AuUus Problemen gewidmet: der rage des nt] Kanons, dem Problem der
den Stellen herTvor, denen VO  - den Suünden spricht, durch die Anonymıität un seudonvmität In der altesien christlichen Literatur und
Jakob-Israel das x il verdient habe Snaith mMUu. aQus seiner Vor- dem Fragenkomplex, der mit Glosse, Interpolation, Redaktion und

omposition umschrieben ist Schon diese Auswahl zeigt, daß die alaaussetizung VO. der Schuldlosigkeit der Verbannten diesen Stellen
ıne Deutung geben, die ihrem Wortlaut und Zusammenhang nicht der hier ausgebreiteten Erorterung weiıt gespann ist, daß NUur in

gerecht wird. 50, WEn 43,22—28 bemerkt: z;  he section tells Kürze darau{f eingegangen werden kann. Das Kanonproblem, das anhand
einer komprimierten, die verschiedenen Motivationen un! Ursachen ihresof the er and complete rejection ol1 the old Jacob-Israel“ Werdens kritisch beleuchtenden Kanongeschichte aufgerollt wirTd, WIT'!

Wer hne Snaith’s Vor-Urteil diesen Abschnitt herangeht, wird in ezug auft seine heutige Aktualität durchsichtig gemacht. ert. sieht
seine Pointe 1n der nachdrücklich betonten Aussage VOo  - das ökumenische Dilemma nicht Unrecht darin, daß formaler
sehen, daß Jahwe nicht einNes Rechtsanspruches der irgend- Kanon hie un: faktische anones da auseinander klaffen Man wird
einer eistung willen, sondern aQus reinem freien Gnadenwillen ihm zustimmen muUüssen, WwWenNnn in den verschiedenen Kirchen unter-

schiedlich umgrenzte anones wirksam sieht, un INda.  - WIT'! hin-jetz die Sünde Israels vergeben un: Se1in olk erlösen will Über
diese Pointe, die sich 1Ur auf die Wiederbegnadigung der Verbann- ufügen können, 65 bei den verschiedenen Theologen nicht anders
ten beziehen kann, geht Snaith mit einer bloßen Paraphrase hin- ist. Die 221 angebotene Lösung erscheint bedenkenswert unter der

Voraussetzungen, daß heutige Theologie gewillt bleibt der gewillt wirdWE6EB,; die ihr keinen Sinn 1m Zusammenhang gibt (je nachdem!), sich der Schrift orientieren.Ebensowenig wird Snaith dem Inhalt VO  - 48,1—11 gerecht miıt Als sehr eachtenswert en die Ausführungen Ar  ber Vymi-der Annahme, die Vorwürtfe richteten sich die in Jerusalem tat und Pseudonymität gelten, Iso über ein Kapitel, das
Zurückgebliebenen, während mit dem verschonten est die Ver- bis heute noch weitgehend vernachlässigt wird. Natürlich stellt die
bannten gemeint selen Vorwürtfe und Zusage der Verscho- Pseudonymität das Problem dar, das tärker auf den Nägeln brennt.
Nung richten sich das gleiche Israel, wI1e 8— 171 eindeutig Für seine Erhellung fordert erl. eine gründlichere Berücksichtigung

der patristischen Literatur. Sie zeigt, sich TST die deshervorgeht., (anz äahnlich wWwIe 1n 43,22—28 liegt auch hier die Pointe
ın der Aussage, daß ott der Sünden Israels, eın aQUuUSs freien Jahrhunderts in christlichen schriftstellernden Teisen das Bewußtsein
Stücken, der hre seines Namens willen“, Se1IN Volk nicht ruhnrTt, mit eigenem Namen hervorzutreten. Vorher blieb 118  - mit Aus-
ausrotten will. nahmen) anNnNOoN VM der wurde pseudonym, den Anspruch des Geli-

stes, der sich 1mM Wort ekundete, nicht mindern. Das annber auch, WTr diese und andere Thesen VOoO  z Snatih nicht wohl auch VOTauUS, daß das schriiftgewordene Wort noch weıt mehr alsannehmen kann, wird ın seinen Darlegungen vielfache nregung Wort enn als Schrifit empfunden wurde.
finden, manche Stellen des Buches in Lichte sehen, auch Gegenüber Glosse, Interpolation USW. ist der Textkritiker ohl-
die eigenen Auffassungen überprüfen un BgENaAUET begrün- uen! konservativ, Uun! jene, die den Apostel Paulus NUr noch haben
den un! Ormulieren. Seine Charakteristik des Gottesknechts Postkarten schreiben lassen, werden gut daran {UnN, seine warnende

imme hören. Man wird ın Zukunft bei Eingriffen 1n den extals „d hidden Servant“ verdient Beachtung un: könnte m. E
ıne Rolle spielen bei der rage nach seiner Identität. sorgfältiger die Textzeugen berücksichtigen aben, die durchaus

Trier. Hinweise geben, wl1e Röm 6,25—27 der Joh und der Sinalsyrer Z@e1-Junker. 45308 Freilich behält die innere Kritik ihr volles Gewicht, weil die
Textkritik bestenzftfalls bis die offizielle Herausgabe der nt] Schrif-

Friedrich, Ingolf: Ephod un! Choschen 11n Lichte des en Orients ten, Zz. B des COorpus Paulinum, nie jedoch bis die Autogramme her-
Wiener eitrage ZULC Theologie 20) Wien: Herder-Verlag 1968 anführt. agnıs und eserve werden wohl weiter 1m amp liegen.
80 S kart. 6,50 Zwel eıtrage befassen sich mit den nt! Textausgaben, den bestehen-
Die in Wien approbierte Dissertation versucht, die Entwicklungs- den und geplanten. Der Nichtfachmann autf dem Gebiet der Textkritik

geschichte Vo  —- un Choschen aufzuzeigen. Hierfür untersucht der kann die Informationen HUr dankbar entgegennehmen, besonders die
ert. die Parallelen 1 (36—51) und bringt die Synthese 52{f) die Auflage VOo  - Nestle-Aland betreffenden. Vier eiträge gehen aut
Ephod Leinen, agvypt. 1 1d) Wär e1n Von den Ägvyptern übernom- TODleme des auf Papyrus 1n. Was das auf Papyrus DetriXÄt,
R! Leinenschurz, welcher als Kultkleidung VO  - en Kultfunktio- ist 190178  j beglückt .  ber die reiche eute auf diesem Sektor 1n uUNSeTEeM
nären gen wurde (vgl Samuel, David) un: Tst später den Priestern Jahrhundert, jetz mit Ausnahme der Pastoralbriefe alle chri{f-
vorbehalten Wäar. eKundaäar erscheint die eifügung des Wörtchens ad, ten des papyrusmäßig gedeckt sind, reichsten das Evangelium.
olfenkundig ZUT Unterscheidung des hohenpriesterlichen Ephod Von den Weil letzteres mit der ägyptischen irche zusammenhängt, die sehr fIrüh
Nomaden übernahmen die Israeliten e1in wahrscheinlich aQus Leder Vo  - Joh tarken Gebrauch machte, glaubt Verfl., darin 1iNe Bestätigung
bestehendes kastenartiges erät, 1ın welchem sich wel Steine befan- der ese Bauers sehen, nach der diese Kirche anfangs häretisch
den, die Stammesgottheiten darstellten. Möglicherweise diente dieses BEWESECN un TSLT Ende des Jahrhunderts als Orthodox NeT-

kannt worden wAaäare (?) Wertvaoll ist die Beschreibung ämtlicher nt]für Orakelbefragungen. Dieser 99  rakelkasten  “ wurde 1n den Jahwismus
übernommen un für diesen umgedeutet. Einerseites entwickelte Papyrı SOWwWIle die erstmalige Publikation VO.  - p11 eines
sich ZUTLC Bundeslade, welche den en Namen TON beibehielt. Anderer- Vo  - Gregory 1n Kiew ntdeckten un! eitdem verschollenen, ber mit
se1lts wurde einer Ostias verkleinert, welche der Priester P68 eigenartig verbundenen Papyrus Die große Bedeutung der Bod-
‚unächst ın der and Lrug, später sich mittels zweiler daran befestigter mer-Papyrı für die nt! Exegese wird anhand VO:  3 D75 veranschaulicht.
Bänder den als hängte. Im Laufe der Geschichte wurde der alte Schlaglichtartig zeig sich das 7z. B den Textveränderungen, die 1im
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Greek N e%0o T estament bereits für Luk 24 vOorgeNOMMNE. wurden un reiches“ gerufen werden: Berufung in die Nachf{folge, Beauftragung un
die auch ein Licht auf die besonders 1 angelsächsischen Kaum Sendung sind grundsätzlich verbunden.
geschätzten estern non-ınterpolations werten. Die Bestimmung des In einem chlußwort 94—99) sich kritisch mit Betz,

Nach{folge un: achahmung Jesu Christi 1 Neuen Testament, uUuD1n-Verhältnisses VO.  - Luk 24,12 (bisher in der Regel in den ext nicht
aufgenommen) Joh 20,3{1% ist rTeZiprok 1 Vergleich er as SCH 1967, auseinander und sucht abschließend die Linien VO.  - der Nach-
stellt das prımäre, Johannes das sekundäre Stadium dar (168) ! folge des Tdischen ZUT nachösterlichen urchristlichen 1Ss1o0Nn un!: ZUT

Die etzten TEL eıtrage schlieBlich beschreiben die Aufgaben, die Ausgestaltung der Jesusüberlieferung ziehen.
die nt! Textkritik ın der etzten Zeit bereits leistete und VOT die Q1€e Der ler gegebene Überblick zeig wohl, daß miıt seinem
sich 1n Zukunft geste S1e. Das immense Material, das Ee11- Ansatz bei „Nachfolge un Charisma“ tatsächlich einen gewichtigen

werden konnte, muß durchgearbeitet Un au  tet WEOEI - Diskussionsbeitrag ZUTC rage nach dem historischen EeSuUS geleistet
den. Eine rTeiche Eirnte auftf stein1gem Grund wächs heran. Ogen Mut hat (vgl das OTWOTCÜ)],; indem ın OUveräaner Weise die eueTIfe
und Ausdauer nicht fehlen, s1e bergen! Erforschung der neutestamentlichen Zeitgeschichte (man vgl 1UT

Munster Joachim Oarıa sSe1INe eigenen eiträge: Die Zeloten, Leiden-Köln 1961, Judentum un
Hellenismus, Studien ZU ihrer Begegnung untier besonderer Berück-
sichtigung Palästinas, Tübingen für die Trage nutzbar machte

Hengel, artın Nachfolge Uun! Charısma. kKıne exegetisch-religions- Seine diHerenzierte religionsgeschichtliche Zuordnung Jesu ZU. Ju
geschichtlich Studie M{t 8,211 un Jesu Ruf ın die Nachfolge. dentum des ersien Jahrhunderts sollte endgültig ıne Reihe Jängst(Beihe ZUTLT Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft un!
die Kunde der alteren Kirche, Beihefit 34) Berlin: Verlag Alfred überholter Klischees außer Krafit seizen. Die Verwendung des

religionswissenschaftlichen Begriffs „Charisma“ bzw „Charismati-Töpelmann 1968 VI, 116 S 9 Ln 30,—- ker“ ist ebenfalls begrüßen un hilfreich. (Man wundert Sich,
Hengels Untersuchung übDer „Nachfolge un! Charisma“ in

einem ersten eil (3—17) mit einer Auslegung des änigmatischen OTTIS daß die beiden Begriffe 1n uNnseIfell theologischen Nachschlage-
werken kaum ine Rolle spielen). Viele Einzelheiten, ja wesentlicheMit 8,22 („Folge mMI1r nach, uUun! laß die otien ihre otfien begraben!“) ein.

versteht 117 Anschluß er un Bultmann das eTrsStie VEXDOUG die Nachfolge un die tatsächliche Funktion der Jünger betreffende
1mM übertragenen inne (81 ‚Tote Totengräber' sind jene, die sich durch Fragen (vgl 108088 das sich aQuUs$s H.s Darlegungen ergebende Dilemma:
Jesu 0O{1s:! VO:  » der nahen Basileija nicht treffen lassen“). Diese die Jünger werden ZU Dienst IUr die nahe Gottesherrschaft

berufen un vorbereitet: 8 9 Ö3, 87{1, andererseits muß ernst-Deutung wird umstritten bleiben. Der durch das Logion geforderte
Bruch mit Gesetz und und amı sSeine außerste Anstößigkeit WEeEeTI- haft miı1ıt dem Jüngermißverständnis un!: auch damit rTechnen, daß
den dagegen überzeugend herausgearbeitet, Un s1e erlauben schon 1Ne bei der wahrscheinlichen Kurze des Wirkens Jesu kaum „sehr viel
ersie Abgrenzung der Jüngernachfolge VOIN rabbinischen Lehrer-Schüler
Verhältnis und zugleich die rage nach der 1genar der ine solche Zeit“ für ine eigene Tätigkeit der Juünger blieb 88{1) bleiben aller:

dings unbeantwortet der ungeklärt; das WIT':  d ZU. eil miıt demunbedingte Nachfolge fordernden ma Jesu. Diesen Themen wid- Charakter der Studie zusammenhängen, die aus einer ProbevorT-
199133  - sich die beiden folgenden eile

Zunächst stellt die verschiedenen religionsgeschichtlichen „Nach- lesung erwachsen ist, un wird VOoO ert. selbst gesehen: vgl
folgemodelle  56 (Elias—Elisäus; Heiliger rleg; apokalyptische Propheten Die UÜbernahme des geläufigen modernen exegetisch-theologischen
un! zelotische Volksführer: hellenistische „Charismatiker“; Philosophen- Vokabulars ZUTLFC Begründung un Beschreibung der sich in Jesu
un Rabbinenschulen; der Täuier un! seine ünger) OT, den Botschaft aubernden einzigartigen messianischen Vollmacht (Zz
„charismatisch-eschatologischen Hintergrund der olge Jesu” 741 „Auch Se1INE AIl ethische Verkündigung kann insgesamt
beleuchten amı erschließt ein weıt über das bisher 1n der untier eschatologischen Vorzeichen als Ausdruck Se1INeEeSs charisma-
exegetischen Diskussion favorisierte odell des rabbinischen Lehrer-
Schüler Verhältnisses hinausreichendes und auch wesentlich ausSage-

tisch begründeten ulfs ZULC «>} gesehen werden“;
Dperrung VO Rezensenten, vgl auch 68{; dürite untier die

kräftigeres Material Wenn allerdings aufgrun: VOo  m 14,15
S5e  - Umständen auch LUr vorläufig eın un! müßte celbst einerund 14,31 dem Schluß omMm: „Der Anschluß derartige apokalyp-

ische ‚Propheten‘ der zelotische Volksführer, die AA messianische religionsgeschichtlich abgesicherten Terminologie Platz machen.
Ansprüche erhoben, verlangte als Voraussetzung die MIIDN SCN- warnt 1ın Se1INeT Auseinandersetzung mit Betz mıiıt
über der ofs Uun: göttlichen Autorisierung des Charismatikers“ echt VOTLT den Folgen einer radikalen methodischen Skepsis, für

möchte ich bezweifeln, daß sich 1n den angeführten rabbinischen die der irdische EeSUS ununterscheidbar VOoO seiner Umwelt wird.
Texten überhaupt Anhaltspunkte für das Verhältnis VO  - „Nachfolge  6 Seine eigene Arbeit ist eın ute Beispiel dafür, W as heute mit
und „Glaubensforderung“ bei den Volksführern des ersien Jahrhunderts
finden lassen, zumal diese Kombination nicht einmal 1n den OD-

besonnener historischer Methode geleistet werden kann. Doch wird
INa  — ihm kaum zustimmen können, wWEenNn fordert: „Dietischen Evangelien begegnet. Außerdem übersieht hier seiner der synoptischen Forschung 15 jedoch auch weiterhin die Rück-sonstigen Vorsicht die Problematik der Anwendung des christlichen

Glaubensbegri{ffs auf jüdische Traditionen (vgl azuı epke, Th'  s IL, Irage nach eSus selbst bleiben mussen, die jetz beliebte
430{f; Bultmann, Th  s redaktionsgeschichtliche Betrachtungsweise WIe auch die form-

geschichtlichen Bemühungen können und sollen diese nicht erTset-Der dritte eil ist der umfangreichste und sachlich gewich-
tigste befaßt sich miıt der „charismatisch-eschatologischen ı1genar‘ zen  0 Die Rückfrage nach EeSUS kann un: darf vielmehr NUr
des ulies Jesu 1n die Nachfolge“ (41—93) widersetzt sich einer insoifern Gegenstand un vielleicht auch der synoptischen
einschichtigen Einordnung Jesu ıIn das palästinische Judentum, sel Forschung Se1IN, als die Evangelien un ihre Traditionen selbst
als eines Schriftgelehrten rabbinischer Tragung (Windisch, ultmann, dieser Rückfrage auifordern DZWw. 651e notwendig machen; un: das
Wiınter; „Im Grund steht Jesus daher außerhalb jeder nachweis- ann allerdings 1Ur durch formgeschichtliche und redaktions-
baren Lehrtradition des Judentums  “ 55 „Man sollte darum dQUSs Gründen geschichtliche Fragestellung erkannt werden.der Klarheit auftf die Benennung Jesu als ‚Rabbi‘ überhaup verzichten.),
sel als eines politischen Messiasprätendenten (Eisler, Brandon, (ar- Würzburg. Gerhard Dautzenberg.
michael) der eines apokalyptisch enthusiastischen Propheten. Anderer-
se1its hält Bultmann daran iest, daß für das sich 1n der
erurteilung jJesu als eines Messiasprätendenten zeigende „Mißver- Brandon, and the Zealots. Study o1 the Political Factor
ständnis“ Anknüpfungspunkte 1n Jesu oTts un Wirken gegeben in Primitive Christianityv. Manchester Uni1versitv Press 1967 XV],
haben musse. Die Phänomene a  olge un! Jüngerschaf{ft d55CI 413 5} Ln ö50 ne  Z
religionsgeschichtlich nicht dem Lehrer-Schüler Verhältnis des Rab- Brandon beginnt eın Werk mit den Worten „Daß eSsus als
binats (gegen Schultz, Gerhardsson)]), sondern eher dem charismatisch- Rebell die römische Herrschaft ın Judäa VO.  3 den Romern
eschatologisch begründeten Anschluß die apokalyptisch-zelotischen
Propheten (vgl die terminı echnici „Nachfolgen“ und „Anführen  L gekreuzigt wurde, ist das historisch sicherste Ereignis 1mMm Leben

Z 0n Josephus). Vor diesem letzteren Hintergrund zeichnet sich die Jesu VO. Nazareth.“ Die Evangelisten schreiben seine Verurteilung
entscheidende Besonderheit des irkens Jesu und seines Rufes in die der Schwäche des Pilatus un! der Bosheit der Juden Sie stellen

miıt Nachdruck fest, daß die Anklage, die seiner VerurteilungNachfolge ab; die Beziehung auf diesen Hintergrund ermöglichte ber
auch das politische „Mißverständnis  “ Jesu selitens der Volksmenge un!| führte, jeder Grundlage entbehrte. seinerseits hegt jedoch den
seitens der Jünger (65; 88) Die welteren Überlegungen des erft. dienen Verdacht, daß die otiıve der Evangelisten nicht einwandtfIrei
MNU.:  j der Ausfüllung des erarbeiteten religionsgeschichtlichen Rahmens:
Au{ifiweis prophetisch-charismatischer Zuüge 1n der Wirksamkeit Jesu; e1in

LEl Aus diesem Grunde legt die Berichte des Prozesses Jesu als
Rehabilitierungsversuche ihrerseits aus. Seiner Ansicht nach lLiefert

Versuch, die einzlıgartige, den religionsphänomenologischen Rahmen eine erneute Studie der Evangelien Hinweise, die auf iıne ENSEIEübersteigende messianische Vollmacht Jesu 1mMm Anschluß die moderne
Diskussion den historischen Jesus (Jereml1as, Käasemann, Bornkamm, Beziehung esus mıiıt der Zelotenbewegung hindeuten un! somıt
'uchs bestimmen; nähere Bestimmung des u{fs in die Nachfolge: ıne Grundlage ZUL Verurteilung Jesu als Rebell die römische
gilt NUur Einzelnen, die ZU. „Dienst der Sache des nahen Gottes- Herrschafit VO  - seiten des Pilatus bieten. ET glaubt, daß auf
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Auslegung des Wesens un der Sendung Jesu, WIe S1e VO.  - der KircheGrund „theologischer Erwägungen” für eSsus, „der zugleich ott
und Welterlöser WAärl, unangebracht erschien, sich mıiıt einer 1n Jerusalem gelehrt wurde, ist SeINeEeTr Ansicht nach finden 1n dem

„anderen Evangelium“ Gal. 6—8), das „einen anderen Jesus” (2 COor.weltlichen un zweifelhaften ewegung (wie die der Zeloten) ab-
11 3—4 darstellt Hierauf ammelt Beweismaterial aQus den Evangelienzugeben.“ (22) ET SEeIiz sich ZU Ziel, die Evangelienberichte VO  ; und der Apg, die starken Zusammenhänge zwischen den ersien Chri-

diesen beherrschenden theologischen Prinzipıen befreien, stien Vo  - Jerusalem, dem Tempel un: der Priesterschalit herauszustellen.
ıne vorurteilslose Betrachtung des Sachverhaltes ermöglichen. Anscheinend sahen diese keinen Widerspruch zwischen der Ausübung

Das Kapitel ist einer allgemeinen Darstellung der auptargumente ihres Christusglaubens Un den Forderungen des udentums glaubt,
gewidmet, das in den folgenden Kapiteln des Buches weiter entwickelt daß das Hervortreten des postels akobus als Vorsteher der irche In
wird. Im Kapitel mit dem Titel „Die Zeloten, ihre Herkunit un! Jerusalem autf dessen Verwandtschaft mit Jesus zurückzuführen c2]1. Die-
Ideale“ stellt eine Beziehung zwischen der Entstehung dieser Bewe- se5s dynastische Element in der Urkirche erinnere „notwendigerweise”
gung und as dem Galiläer her, der den Widerstand die Volks- die Zeloten Tatsächlich wWäar Jakobus für se1inen Gesetzeseifer
ählung ) Chr. anführte Allerdings hat wen1g historisches Beweis- bekannt un könnte mi1t dem niederen Priesterstande gemeinsame Sache
material hinsichtlich der Tätigkeit der Zeloten VO.  - (  66 bieten, sehr gemacht haben, da dieser VO  - den een der Zeloten beeinilußt Wäal, Die
Z.U) Nachteil Se1ines auptarguments macht fÜür diese Unzulänglich- Einstellung der kaiserl  en pfer Wr der unmittelbare nla für den
keit des Beweismaterials das bewußte Schweigen christlicher uel- Au{fstand 1m Jahre ist der Ansicht, daß der Glaube der uden-
len un!: die „schwerfällige Apologetik des Josephus“ (47) verantwortlich. christen Jesus diese noch eifriger als Juden machte Diese Ansicht
Da Josephus seine römischen Leser 1m Auge a  e, wurde VO.  - den wirft grundlegende Fragen auf hinsichtlich des Wesens ihres Christus-
Banditen seiner Kasse in Verlegenheit gebracht, die sich die rOM1- glaubens. zufolge bestehe dieser 1n der Annahme des es Jesu als
sche Obrigkeit auflehnten. Anderseits gehörte Josephus zumindest außer- das Sterben eines Martyrers für die Sache des Volkes, worauf sich ein
lich jener Religion tTüur die die Zeloten sterben bereit Glaube herausbildete, daß T1S{IUS en el und zurückkehren
nier diesen Umständen könnte Josephus LUr als unverläßlicher euge werde, das Königreich wieder herzustellen Diese Erwartung WärTr

angesehen werden. wesentlich, da sonst Jesus der Schar jener Messiasfiguren beigezählt
Um die Lücken zwischen 6 — 66 8 P Chr. auszufüllen, nımmt daß werde, deren das christl. Jh etliche gekannt
innerhalb der Zelotenbewegung 1ne Art dynastis  er Nachfolge 56- Offensichtlich würde die Lehre des postels Paulus über die Gottheit

geben habe Zweli Nne des Judas wurden Vo  - den Romern in den Jesu und die Aufifnahme der Heidenchristen mit der Haltung der irche
Jahren 10 Chr. gekreuzigt Eın weiterer Sohn pielte Anfang 1n Jerusalem iın einem Gegensatz stehen, der 1n der Apg sSein Echo
des Au{fstandes 1 TE eine führende oOsephus erwähnte gefunden hat. In diesem Sinne legt den Zwischenfall mit Apollos
ebenfalls, daß der Führer der Sicarı in asada ein Na  omme des (18, 2 19,7) aQuUS. Anscheinend handelt sich den bewußten Versuch,
Judas BEWESEN S e1. die nicht paulinis  en Christen anzuschwärzen und insbesondere die

Weiter ostellt die Tatsache, daß Judas VO.  — Galiläa kam un: VO:  j Mängel des alexandrinischen Christentums 1Ns Licht rücken
Josephus als Lehrer (S h i S S) beschrieben wurde, der ıne eigene führt die mangelhafte Lehre über T1STIUS auf Petrus Zurück, der

nach seiner Einkerkerung nach Alexandrien Sein un: dortgründete, als edeutsam hin, da ja Jesus celbst aAdus Galiläa kam,
E1n Lehrer Wäar un 1ne eigene gründete Die Zeloten nicht jenes Christentum gepredigt haben soll, das der Kirche VO  - Jerusalem
1ULXC Rebellen, die die Römer mit Gewalt sturzen wollten, sondern auch eigen WAarT. Es handelt sich dabei die Annahme Jesu als Mess1]ias
eine religiöse eEWwegung, die ihren EinfÄuß der Lehre ihres Gründers (Mk 8,29) hne ausdrü  iche Stellungnahme hinsichtlich seliner Gottheit,
verdankte. wodurch das Judentum 1n seiner wesentlichen Gültigkeit beibehalten

Der Mangel Quellenmaterial hinsichtlich der Tätigkeit der Zeloten wurde., Es erscheint VO.  - größter Wichtigkeit, das Verhalten der
während der Mannesjahre Jesu Chr.) Wäar möglicherweise der Judenchristen der revolutionären Tätigkeit der 660er Jahre gegenüber
Anlaß ZUTr Entstehung des apitels „Israels Sache 1m amp en  en, VO  } hier ausgehen die Haltung Jesu selbst herausarbeiten

können. iederum fehlen die Quellen! jedoch versichert, be-om  “ 6—7/73 18 Chr. Hier führt die verschiedenen Vorkommnisse
die wachsender Unzufriedenheit un! schließlich ZU offenen Auf- ostehe eın TUN! ZU. Zweifel, daß die Bestrebungen der Zeloten un
estand führten. anches davon hatte bereits 1n se1inem Werk 4Nic Judenchristen 1denuüus selen, abgesehen VOoO  - der Überlieferung, der-

o f Je erortert. Am Beginn der Ntiersuchung des ufolge alle Judenchristen VOT der Zerstoörung Jerusalems 70 ja Chr. nach
geflohen selen. ist der Ansicht, daß der Bericht auf ein1ıge gali-Zeitabschnittes l  73 Il. Chr. gibt beinahe Z daß 1es auf eın magnı

Dassus CXEra vıam hinausläuft, miıt den Worten In vielen hier behan- läische risten, die VOT den Romern Zuflucht suchten, zurückzuführen
delten Ereign1ssen, besonders Anfang jenes Zeitabschnittes tretien SP1. Einige ihrer Nachkommen siedelten sich 1m Jahre 130 1n der neuau{li-
die Zeloten nicht auli“ (65) Der „Anfang jenes Zeitabschnittes“ entspricht gebauten ella Capitolina e1n Bindeglied zwischen sich und der

ursprünglichen Gemeinde 1n Jerusalem herzustellen.hier dem Mannesalter Jesu. acht wiederum die Vorurteile Josephus,
dessen Einstellung 1ın diesem Falle „mit größter Vorsicht ehandeln chließt aQus diesem otalen Verschwinden der Gemeinde VO  — Jeru-
sSe1l  1“ für die mangelnden Quellen verantwortlich. Anscheinend VeTI- salem, daß s1e sich mit der Sache der Zeloten identiÄiziert hatte und 1n
gaß hier (65) einen Ausspruch des Josephus, den bereits autf 31 der allgemeinen Zerstörung umkam. Ihre Einstellung und Aktionen WEeTI-
ıtiert „Judas WÄärTr e1n Lehrer, der eine eigene gründete, die den VO  - als eın geireues Spiegelbild der Einstellung Jesu ZUIN amp
mıiıt den anderen nichts gemeinsam hatte“ miıt den Pharisäern, des Volkes Rom angesehen. Jede andere Darstellung Jesu musse
Sadduzäern un Essenern). Miıt anderen Worten, In den Jahren als verdächtig erscheinen
B n. Chr. ist unwahrscheinlich, daß die Zelotenpartei weitver- Mit: eben diesem Verdacht geht die Untersuchung des MarT-
breitet BEWESEN wWAaäre, daß sie Iür alle Au{fstände direkt der indirekt ON 4 heran. Er bezeichnet als apologıa ad chrı-
hätte verantwortlich Se1InNn mussen der sich der Beliebtheit eines TOB- s$t1an0s 0OMANOS. ESs wurde 1Mm Jahre /71 geschrieben, als der Triumph
teils der en erfreut hätten der Flavier die Aufmerksamkeit auf den rlıeg der en gelenkt

chließt Sein langes Kapitel 65—145), das herzlich weni1g ZU. Konvertiten ZUIH Christentum konnten 1ne Verfolgung auf Grund der
Thema des Buches beiträgt, miıt einem Hinwels auf die Bereitschafft udiıschen erKun ihres Gründers befürchten arkus zielte somit
der eloten, für ihren Glauben leiden. Er fügt hinzu: „Als Jesus darauf ab, „gewlsse aktioren, die 1mM Leben Jesus politis Ompromit-
VO azare seine Jünger ZU Kreuztragen ufrief, bedeutete dies ierend (245), weıit WI1e möglich auszuschalten. Er verschwieg
eine ernste Herausforderung tür jeden Zeloten Das KTEeuUZ Wäar das Jesu Sympathie für die Zelotenbewegung, indem den Apostel Simon
Opfersymbol der Zeloten, bevor ZUIM Zeichen der rlösung in als Kananäus (Mk 3,18; cf. 6,15) bezeichnete, das aramäische Wort
Christo wurde“ Bevor WIT voreilig Schlußfolgerungen daraus Z1e- tür e10(T, das sgeiner römischen Leserschaft vermutlich unverständlich
hen, wWAare vermerken, daß die Zeloten nicht die einNzigen T, die WÄär. Vveri{ir die Ansicht, daß genügend Hinweise gebe, die die
VO.  — den Romern damals in Palästina gekreuzigt wurden. Verurteilung Jesu als Zelot rechtfertigen würden: nämlich den triumphalen

Im Kapitel 99  1€ Judenchristen un: das Zelotenideal“ be- Einzug 1n Jerusalem, die einigung des Tempels, SOWI1e der, SPINEeT MeÄıi-
schreibt die pannungen während des Zeitabschnitts VOo  - (  73 5 @ Chr., nNnung nach, bewalinete Widerstand 1ın ethsemani

die ea.  107 Jesu einer Sıtuation, die für jeden en iıne arkus schiebt jedoch die Verantworit{un: für die erurteilung Jesu
VOo  - den Römern aut die en ab un Wäar miıt des BerichtesHerausforderung darstellte 147),; beurteilen Da Jesus keine Auft-

zeichnungen seiner Ansichten hinterließ, ann 1es 1LUFr mittels einer L4  ber Barabbas betrachtet diese Erzählung als unzuverlässig, da
Untersuchung des Verhaltens der Junger Jesu Trreicht werden, die die keine anderen Quellenberichte hinsichtlich eines solchen Zugeständnisses
Urkirche VO  e Jerusalem bildeten Das Verschwinden der Christen- vorliegen, nicht einmal 1n Josephus, der SONsSs die OrTe der en

sorgfältig aufzählt. behauptet weiter, daß unmoglı SCWESEN wäre,gemeinde VO.  - Jerusalem un! ihrer Au{fzeichnungen nach dem Jahre 70
erschwert © die Gedankenwelt der Gemeinde A Zeit der Katastrophe, das Land verwalten, wWwWeNnNn einen solchen rauch gegeben hätte
die S1e miıterlebte, wahrheitsgetreu darzustellen edoch ist noch weiıt Auch würde die Anwendung desselben einen unerhörten Trad der
schwieriger herauszufinden, wWas ihrer Ansicht nach die Gedanken un Dummhbeit bei Pilatus voraussetzen. Um die römischen Christen

welter beruhigen, stellt arkus Jesus 1n der Steuerfrage als kaiser-Aussagen Jesu 330 hinsichtlich der politischen aktitoren, die dieser
Katastrophe ührten. hne Bedenken zieht die Quellen heran, obwohl Ireundlich hin Darüber hinaus sa. Jesus die Nutzlosigkeit eines Auzt-

diese als „indirekt un! problematis  «“ bezeichnet, da s1e „KOm- tandes un! warnte die Juden VO  - Jerusalem VOT der Zerstörung ihrer
plexes un: tendentiöses ater1a. liefern“ Es handelt sich hier und des Tempels Jesus verurteilte die Juden, weil G1e den Tempel

„ZUu eiINeTr Räuberhöhle machten“, e1in Ausdruck, der nach bei dendie Schriften des Mit ihrer geht daran, die Einstellung der
Judenchristen dem Zelotenidea gegenüber beschreiben. Die richtige Zeloten geläufig SCWESEN sSein mag (LEstes Räuber der Revolutionär).
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Dieses Verlangen, den Tod eSsus der Bosheit der Juden zuzuschreiben, Steuerirage, WIe Sie in aufscheint, auf 1ne Empfehlung hinausläuft,
dem Kaiser Steuer zahlen Doch Wäar „diese echte Aussage Jesu  «mag arkus auch veranlaßt aDen, die häufigen Zusammenstöße Jesu

mit verschiedenen jüdischen Parteien 1 auie seines Lebens aufzuzeich- ursprünglich e1n pruch, dem jeder e1l0 zugestimm:' hätte, da iın den
NEeN,. Die Verwerfung Jesu VO.  - seiten seiner Verwandten (3, 21) und ugen der Zeloten ott und nicht der Kaiser igentuümer Israels Wär. In
unmittelbaren Umgebung, wie auch die arakterisierung der Apostel diesem Sinne werde den Romern ndirekt das echt abgesprochen, den

Juden Steuern aufzuerlegen.en ihre Erklärung demselben Grundgedanken des Evangelisten
Aufgrund sSeiner eigenen Auslegung der Evangelientexte kommtheraus. Auf diese Weise gelingt arkus, den Sachverhalt darzu-

tellen; als ob Jesus mit der Freiheitsbewegun: nichts gehabt ZU dem chluß, daß sich Jesus VO.  - den Zeloten darin unterschied, daß
Er  e, obwohl die Wahl eines Zeloten ZU Apostel B.s Ansicht nach ein seine Bemühungen VOT em den Priesteradel ichtete, während
klarer inwels ZU] Gegenteil ist. Wenn auch arkus nicht versuchte, die Zeloten ihre ngriiffe in erster Linie die Römer richteten.
Christus als den friedlichen Messias hinzustellen, gab dennoch den SchlieBßlich und endlich S11 einer Annäherung der beiden Bewegun-

HE gekommen. Obwohl Jesus niemals direkt als elo0 angesehen wurde,„Anlaß einer transzendentalen Au{ffassung Christi, die i3; eNSeENTS
zeitgenössischer Interessen der Juden tellte“ Seine Darstellungs- zeigte dennoch seine Sympathie für die eE€WeESuU und teilte
welse wurde ZU. Vorbild für die spateren Evangelisten. widmete Ende das Schicksal, das viele Zeloten erlitten
ihnen das Kap. se1ines uches, 1n dem Ursprung und Entwicklung Das Buch VO  - enttäuscht: Es werden höchst interessante Fra-
des Begriffs des Christus als Pazilst darlegt. gen aufgeworien, deren Beantworiung leider wünschen übrig

Im ezug auf Ma  aus wiederhaolt die iın sSeinem Buch „Die 1ä5ßt 1es5 wird iın B.ıs Behandlung der Evangelien offenbar. Jeder
Zerstörung VO.  - Jerusalem un die christliche Kirche“ (London, VOLI-+- ext kommt ihm irgendwie verdächtig VOVT. Daher SEeIz 65 sich
gebrachte einung, derzufolge Mit 1n Alexandrien niedergeschrieben
worden sSe1. Nur hier en WIT die Erzählung VO  — der Flucht nach ZU Ziel, die dem ext zugrunde liegende Realität bloßzulegen. Das

mag 1ne lobenswerte Absicht sSe1N, vorausgesetzl, daß dabei ob-
Ägypten. Auch wird die ellung eITl, der 1n der gepredigt a  €, jektiv VOorLr'  SCH wird. Kann jemand, der cie Objektivität fasthervorgehobhen. Die häufige Benutzung Vo  - Mift ın den Brieien VO. Bar-
nabas, GClemens, wıe auch die weite Verbreitung des Textes 1n den eines jeden antiken utors anzweiflfelt, seiner eigenen sicher
ägyptischen Papyrusfunden bestätigen die Au{ffassung VO  - einem alexan- se1in” Der RKezensent hat ın diesem Fall leider den Eindruck, daß
drinischen TSprung des Evangeliums Das Thomasevangelium zeig Interpretation des zwangsläufig VO  - der Voraussetzung Q uS-
ebenfalls ine Vorliebe für MTt. Mit ware demgemäß für die Judenchristen geht, daß EeSus unbedingt in die Bestrebungen un Konflikte der
1n Alexandrien geschrieben worden, die sich VO.  _ der Tätigkeit der Zelo- Zelotenbewegung hineingezogen worden e1.  — FEr faßt nıe die Mög-
ien fern halten wollten, zugleich Der mit den Ereignissen 1n Palästina lichkeit 1Ns Auge, derzufolge ESUS mit der Zelotenbewegung nichts
wohlvertraut 13B M{t arbeıte die These des arkus weiter ‚uU5, der-
zufolge die Juden für den Tod Jesu verantwortlich SE Jesus celbst LUn haben wollte. obwohl 516e VO  ; Patriotismus un! glühenden

religiösen Eiter durchdrungen WAÄäT. Es könnte ja schlieBßlich Christisich politisch neutral verhalten. Dies ZeIg sich 1m Garten VOoONnl Wunsch BEWESEN se1IN, die Aufmerksamkeit auft erie lenken,Gethsemani, Jesus seine Jünger auffordert, die werier iın die
Scheide stecken. Beli dieser Gelegenheit verzichtet Jesus auf jegliche die jense1lts eın politischer un militärischer rwägungen stehen.
Waffengewalt, S] VOo  - menschlicher eıite der VO.  - seiten der Engel Tatsächlich verdient ine solche Möglichkeit aufgrund der in sSeiNner
Es ist 1es derselbe T1STIUS WIe 1n der Bergpredigt, bei der ersuchung Lehre enthaltenen Hinweise ernsthafte Beachtung. Leider vermissen
1n der usie un der Klage über Jerusalem. WIT dem Buch sowohl iıne gründliche Erorterung. der Lehre

Obwohl Lu D der in chaia schrieb, zugab, daß einer der Apostel Christi als auch jeden Hinweils, auft welche Art die Zelotenbewe-
Jesu ein elo Wäar und Jesus seine Jünger VOTL dem ang nach eth-
samen] auiiorderte, sich bewalffnen, unterstreicht dennoch den gung der Auslegung dieser Lehre dienlich sein könnte. Abgesehen

VO e1n der wel oberflächlichen Kkommentaren wird auftf ine
friedlichen Charakter der Sendung Christi 1n den Kindheitserzählungen, Gegenüberstellung der Lehre Christi mıt der der Zeloten und ihres
den Gleichnissen VO. guten Samariter un! dem verlorenen Sohn, sowle Gründers verzichtet. Außerdem ist herzlich wenig VO der Lehre1n seinen Worten der Vergebung KTEUZ.,. Diese Entwicklung gipfelt in
der Aussage des Evangelisten Joh al 5y daß das eich Christi nicht des as überlie{iert. Obwohl ihm VO  } Josephus der Titel sophiıstes
VON dieser Welt gel (Jo und wird weiter hervorgehoben in der gegeben wird, lebt 1n der Geschichte nicht als Lehrer, sondern
TEe VO':  3 derel Jesu. als Revolutionär weiter. Christus hingegen ist als Lehrer bekannt

In seinem Schlußkapitel „JeSus und die Zeloten'  D VeTrINM die AÄn- und, Wäas in seltsamem Widerspruch These steht, WITr haben
sicht, daß Jesus VOon Jugend auf mit den revolutionären Bestrebungen der nirgends den geringsten Bewels, daß seine Jünger jemals iın
Zeloten vertraut BSEeEWESECN Se1INn MUSSe und otellt abschlieBßend fest, daß

sSe1inNne Sympathie für g1e durch die Wahl eines Zeloten ZU. Apostel- Guerillataktiken ausgebildet abe
Im Hinblick auft die große Bedeutung, die der Aussage Christi

amt bekundete. Daß Jesus die Zelotenbewegung nı]ıe {ffen verurteilte 1ın der Steuerirage LA dem Bericht des Einzugs in Jerusalem,der kritisierte, ge1l e1in Beweils dafür, daß sie stillschweigend gut-
geheißen habe der Reinigung des Tempels, der Gefangennahme iın Gethsemanli,

Hierau{tf sucht nach verschiedenen Handlungsweisen Jesu, die ihn sowle der Freigabe des Barabbas beimißt, lieBe sich wohl ine
mit revolutionären Bewegungen 1n Palästina identifizieren könnten und eingehende kritische Analyse un Kritik dieser exXxie erwarten }.

diese in seinem triumphalen Einzug 1n Jerusalem, 1n der Reinigung Während 1n seinen Fußnoten verschiedene auseinandergehende
des Tempels, sSOwle dem bewalffneten Widerstand 1n Gethsemanli. In Ansichten zıtilert, ist se1ine eigene Behandlung der extie ziemlich
jedem Fall hätten die Evangelienberichte den wirklichen Sachverhalt oberflächlich Meistens handelt sich hier NULr ine Meinungs-verdunkelt. hegt den Verdacht, daß der triumphale Einzug 1n Jerusa- äußerung, einen Verdacht, ıne Mutmaßung, die auft allgemeinenlem ine sorgfältig geplante Erklärung darstellt, der sowohl 1nNe INneSsS- rwägungen fußt. Nur selten wird iıne Schlußfolgerung VO.  - einersianische als auch revolutionäre Absicht zugrunde lag. Die Reiniıgung ge1
nicht als ein symbolischer Protest 1n der herkömmlichen Art der Prophe- eingehenden Studie des Textes celbst abgeleitet.
ten betrachten, sondern als ein bewaffneter Angri{ff Jesu und SeINeET ist Proiessor TUr vergleichende Religionswissenschaft un hat
Anhängerschaft die Priesterklasse, die mit der römischen Ver- über zahlreiche Themen geschrieben. Es sSeien folgende Titel g -
waltung 1n engster Beziehung stand. Dieser Angri{ff fiel eitlich mit jenem nannt: The Fall of Jerusalem “1957); Man an his Destiny in
Au{fstand in dem ara  as Verwl]: Wär. Die Gewalttätig- the Tea Religions (1962); Creation Legends of the Ancient Near
keiten, SOWIl1e die Plünderungen, denen dieses Ere1i1gn1s nla. gab, ast (1963); History, Time and eity (1965) Man kann sSomıit nicht
selen 1n den Evangelienberichten dementsprechend verdunkelt worden. erwarten, daß eın Fachmann ın Formkritik un! nt] Exegese ist.
Das wahre Ausmaß des gewaltsamen Widerstandes 1n ethsemanı sel ESs wWAäarTe  a jedoch besser BEeWESECIH, wWeNn den Eindruck vermiedenebenfTalls „dUuSs apologetischen Gründen VO  — den Evangelisten  «x bewußt hätte, daß das einzige Ergebnis der modernen Bibelwissenschalitabgeschwächt worden.

Der Angrikf Jesu auf die Priesterklasse ZU) Ziel, das aupt- darin besteht, allgemeinen Zweiftel ext des Evangeliums
hindernis ZUT eIiorm beseitigen und die Errichtung des langersehnten wecken. Wenn schreibt: „Gelehrte empfinden berechtigterweise,
Reiches 1n die Wege leiten. Widerstand den Priesterstand hieß daß 23:37—39; 1334 kaum als e1in wWOoTrige{ireuer (verbatım)

. i —. Zsoviel wIı1e Widerstand die Romer, das zweite große Hindernis für Bericht einer tatsächlichen Aussage Jesu angesehen werden kann.
das Königreich. Z:WarTr gibt Z daß die einzige Gegenüberstellung ZWI1- da die Evangelien keinen inwels enthalten, daß eSus seine Bot-
schen Jesus und den Römern während seines Prozesses otattfand. Auch schaft oft 1ın Jerusalem verkündet habe“ (315), und dafür einen
berichten die Evangelien weder irgendwelche feindliche Anspielungen
VO:  j seiten Jesu noch ine Tmunterung ZU uiIistian:! die Roöomer. einzigen Hinwels aQus Bultmanns „Geschichte der synoptischen 'Ira-

dition“ als Bestätigung dieser Ansicht anzuführen, ist das kaumDennoch scheinen die Anschuldigungen, daß dem olk untersagt
hätte, dem Kailiser Steuer zahlen, und ZU. uIstian! aufgewiegelt
Er  e, nicht jeder Grundlage entbehren. beruft sich hier auf seine Diese Schwäche des uches wird ebentfalls VOIl Trocme in L’expul-
Auslegung des Einzugs 1n Jerusalem, die e1IN1gung des Tempels, den S10 des marchands du Temple (N’T Studies 19, 1968, 1—232)} erwähnt.
bewaffneten Widerstand 11 thsemani un den Titel, der Kreuz Er versucht dieser Schwäche durch exakte nalysen der exte, die auf
angebrach wurde. Es wWar nicht hne Grund, daß Jesus VO olk als die Tempelreinigung eZzug haben, abzuhelien, bietet ber Aur wenig
esslas angesehen wurde. nimmt d daß Christi Aussage in der Anhaltspunkte ZUTC Unterstützung der ese
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eın berechtigtes Vorgehen; insbesondere jenen Wissenschaitlern als historisches und als theologisches Problem  “ (Gütersloh 1964), der
ine heftige Diskussion auslöste. Die Hauptthesen Marxsens dürften dengegenüber, die in diesem Punkt anderer Meinung ind als ult-
Lesern der Revue bekannt Se1nN. Fuür Marxsen ist das nt! Osterkerygma

mManll. ES gibt 616e wirklich un sS1e verdienen ernstgenommen (Jesus ist VOo  - den auferstanden) eın nachträgliches Interpretamentwerden!
Zweifiel erheben sich ebenfalls hinsichtlich Feststellung, die des den Jüngern Jesu nach seinem ode zuteil gewordenen „Wider-

ahrnis des Sehens 1 Lichte der 1 damaligen Judentum vorliegenden
kaum belegt ist, daß 1m 6 r „JeSus die Verpflichtung, die „Vorstellung“ VO.  - der endzeitlichen uferweckung der o1ien. Wır
Steuer RKRom entrichten, bestätigt” ndere Ansichten könnten eın derartiges Interpretament nicht mehr nachsprechen und

nachvollziehen, sondern müßten das, Wäas 1m Auferstehung Jesudiesbezüglich werden Wär in e1INer Fußnote angeführt, leider ist
deren isie alles eher als vollständig. Man würde 1ın diesem Ziu- VO.  g den otien heißt, Neu unı anders interpretieren, iwa mit

sammenhang 1Ne eingehende Widerlegung jenes Standpunktes EI- der Formulierung „Die Sache Jesu geht weıter”, „ Dr omm auch heute
noch“, „r lebt“, „Man wird VO  - Jesus in den Glauben gerufen“,warten, demgemäß „das echt der Revolution aus religiösen Be-
Eine Theologie dagegen, 1Je die Möglichkeit des heutigen aubensweggründen, das die Zeloten verkündigten, in dem Wort Jesu ab-
VO  - der ‚Wirklichkeit‘ des Interpretaments abhängig mach kann

gelehnt WIT:  &.  du (Schmid, Markus, Regensburger 224) B.s Marxsen NUr als Theologie der ngs bezeichnen“ ınd als „schlechte
ese 1äßt iıne solche Widerlegung notwendig erscheinen. Theologie“ betitelt Sein Buch bewußt als „Die Auferstehung

Das Fehlen einer elementaren Logik schwächt auch B.s ATgUuU- Jesu me „Dieses VOI Nazareth‘ will ZU Ausdruck
men(t, daß die Aufnahme Simons des Zeloten untier die Apostel bringen, daß der nachösterliche Glaube (der Glaube den Auferstan-

denen) keine anderen Inhalte hat als der vorösterliche Glaube, ın denals ein Hinwels auft Jesu Sympathie für die ewegun: gedeutet
werden muß Matthäus wird 1n der 1sSte als Zöllner bezeichnet. Jesus riel“ .gott sSpricht den Menschen Vergebung der Sünden
Zieht etwa daraus die Schlußfolgerung, daß eSuSs mit der Hand- S1€e sollen ihr Leben gallz auf ott tellen: S1e sollen 9all2Z für den

Nächsten da Se1N, us (vgl. 1271)lungsweise der Zöllner sympathisierte, sich ihnen vielleicht [0324
anschloß und ihrem Profit Anteil hatte? Blieb Matthäus weiter- Der Rezensent hat eın Buch veröffentlicht (Die Auferstehung

Jesu: München ın dem sich eingehend miıt Marxsenshin Zöllner, nachdem Apostel geworden war”? ES ist 7zumindest
(u. a.) Interpretation der Osterbotschaft kritisch befaßt. Deshalbdie Möglichkeit ın Betracht ziehen, daß Matth. sSe1Ne Tätigkeit

aufgab, Christus nachzufolgen. Daher ist ebenso möglich, daß verzichtet dieser Stelle auf ine Auseinandersetzung,
7zwischen Sımon un den Zeloten ZU. ruch kam, un e1n da 1ne solche ohnehin nicht ın wenigen Satzen erfolgen

kann. Nur dies sel a dieser Stelle bemerkt: Marxsen schreibtJünger Christi wurde, nicht weil die ewegungen einander ähnlich,
sondern weil S1e grundverschieden 11, ebenso grundverschie- Schluß sSeines Buches „Wer glaubt, glaubt NUr dann

Tradikal, wWenn wIı1e esus glaubt un ott (gegen den ugen-den wI1ie die Eintreibung der Steuern VOoO  - der Jüngerschaft Christi.
Elementare Logik verlangt, daß diese Möglichkeiten in rwägung schein) alles zutraut.“ Die rage, die mich 1im Anschluß
BEZOSEN werden. Röm bewegt, Jautet demgegenüber: Wenn ich ott alles zutraue,

darf ich ihm dann icht zutrauen, daß die otenDie Tatsache, daß sich viele Teilaspekte des Lebens Jesu leicht
1n die at! Prophetentradition einfügen lassen, bedeutet, seine erwecken erma$g und eSsus VO  ; Nazareth VO  — den otien erweckt

hat, wI1ie das behauptet? Der Rechtfertigungsglaube Tau nachHandlungen während des Einzugs ın Jerusalem, der Reinigung Paulus gerade dies ottdes Tempels un der Gefangennahme in Gethsemani sehr ohl
als symbolische Handlungen iın den prophetischen Rahmen a5SCHl., Regensburg, Franz Mußner.
esus möchte durch seine Handlungsweise ZU. Ausdruck Dringen,
daß mit keiner zeitgenössischen religiösen Uun! politischen Be-
egung identinziert eın ll TOTZ bester Bemühungen wurde agner, Reinhard: Die Gnosis Von Alexandria. Eine rage des frühen

Christentums die Gegenwart (Schriften ZUT Religionserkenntnis,mißverstanden un bei seinem Prozeß politischer Vergehen bezich-
hrsg. Robert eb e ]) gar Verlag Ta!  aus (1968), 188 S 9tigt. Dieser rick geht bis auf die eit des Propheten MOS zurück, kart 12,—.der VO.  - seinen Feinden, für die seine Botschafit unannehmbar PI-
Mit jel Emphase wird hier 1ne orge deponiert Auf Grund deka-schien, 28l politischer Verschwörung angeklagt wurde (7,10)

denter Entwicklung in der Frühzeit ist das Christentum ZUT InstitutionEs wAarTe höchst bedauerlich, wenn 1n seinem estreben die poli-
tische Einstellung Jesu näa.  z  her definieren, dabei die prophetische geworden Gnosis ZU sSe1N bzw. bleiben. Zur Erklärung wird ine

absichtlich „unorthodoxe“* Darstellung des frühen Christentums einemRolle Jesu, SOWIEe den Inhalt des Evangeliums als Ganzem nicht mi1t- seiner lebenswichtigsten Zentren, ben 1n Alexandria, gegeben. nier
einbeziehen würde. Als Prophet un Lehrer ordert Christus die recht unbedachter nwendung der Bauerschen ese (9 75 U, -
Menschen auf, jenseits politischer Meinungsverschiedenheiten, die nach die Ketzerei Anfang die rthodoxie überwiegt bzw. ihr weithin
sie voneinander tiırennen, ın der gemeinsamen Vaterschait Gottes vorausliegt (eine These, die sich schon gerade für Ägypten der Nach-
1NSs werden. Der Eintritt 1Ns eich (‚ottes wird jenen gewährt, prüfung sehr bedar{), coll der Weg des christlichen Denkens damals und
die die richtigen Voraussetzungen mitbringen. Diese aber ind dort analysiert werden. Um gemäßen Ergebnissen gelangen, wird

vorgeschlagen, nicht wI1ıe die ablone der Wissenschaft will — nachnicht politischer atiur.
Die unzureichende Behandlung der ntl] Stellen Dringt _ mit den ystemen damaligen Denkens fragen, sondern den Denkern selbst

‘  „1NSs Herz schauen“ 11) Weil Der das damals sich Abspielende iınsich, daß mıiıt keinem NT-Text seine These, nach der esus mit ıne Kritik etzigen übersetzt werden soll, WIT! das WOT' „Gno-den Zeloten 1n Beziehung gestanden sel,; klar belegen kann. Seine 615  «“ mit „Gedankenpol“ der „Denkpol“, die ummheli der ägyptischen
Schlußfolgerung wird weiter dadurch beeinträchtigt, daß die atig- Mönche des 5. Jh.s sowle das machtpolitische un juridische Denken mit
keit der Zeloten während des öffentlichen Lebens Jesu, SOwIle die seiner „eigentlichen Heıimat in Rom  “ (dessen Machtwille angeblich das
Haltung der Judenchristen V, 40—70 I1l. Chr. ungenügend belegt ind. Ende der alexandrinischen Theologie brachte) mit „Willenspol“ übersetzt
Bıs ziemlich phantasievolle Verwendung der Quellen jefert ihm Die Tage, VOT welche (vgl den Untertitel) die Gegenwart durch

die Gnosis 1n Alexandria gestellt wird, soweit sie VOT dem Debakel deseinige indirekte Hinweilse, die durch oftmalige Wiederholungen 1mM
3;—b5 Jh.s iegt, lautet, ob G1e bereit ist, „den Gedankenpol In der KircheLaufe des Buches anscheinend Ausmaß un! Sicherheit gewinnen

sollen, die ber durchaus unzureichend ind. konsequent ZUTC Geltung kommen lassen“
Was ber Al e rı bedeutet, wird in einer begeisterten Dar-Obwohl wesentlich mehr —m  ber dieses Buch gesagt werden tellung des Mysterienwesens 1n dieser eschrieben (12—20) „HMierkönnte, mussen diese kritischen Bemerkungen genügen, zZe1- wurde wıe 1m Urbild eın Weg beschritten, den das Christentum als

SCNH, daß der Rezensent VO  - den Argumenten des Buches B  yn Ganzes einmal gehen hatte Q uUSs dem geistgesättigten Urgrund der
überzeugt ist. Das Werk wirtft interessante Frragen auf hinsichtlich Mysterien allmählich herauszutreten 1ın e1n Licht, das auf dem Hügel VO.  -
der Stellung Jesu politischen und revolutionären ewegungen Golgatha aufgeleuchtet ist, das das Denken der Griechen wieder mit

e1s Wirklichkeit TrIült, das dem Vertfall der Mysterien die echtesSeiner eıt. Es ist keineswegs sicher, daß die richtige Antwort
gefunden hat Jedenfalls ist nicht die einzige Antwort. innere Erfahrung VO  } Tod und Auferstehung entring Es wird auch 1n

Dublin.
der Zukunit dem Christentum die Geisthelligkeit erhalten Dzw. wieder-

Dermot Ryan., chenken, hne die eın gegenwärtiger ensch nicht vollbewußt Christ
se1in kann“ 20) Man hat in diesem ıta zugleich einen Eindruck VO.  -
dem spirituellen ima, dem hier gedacht ist Appell, Suggestion und

Marxsen, Willi Die Auferstehung Jesu VvVon azare' Gütersloh: Ver-
lag erd Mohn 1968 191 S , Ln 9,80. mystische nterweisung gehen ineinander U  Der.

Zur Vorgeschichte des christlichen Alexandria gehört unleugbar
Das Buch geht auf ine Vorlesung zurück, die Marxsen 1m 967/68 Philo Er wird hier (21—65) als der Mannn gezeigt, der nicht NUur „das

1n der Universitä unster gehalten hat. selbst nenn eine Erbe der Stoiker iın durchaus selbständigerweise [Sic!] bis 1ın die ähe
„Elementarisierung“ seines früheren Au{fsatzes „Die Auferstehung Jesu des Christus-Ereignisses hinführte“, sondern der auch „die Anschau-
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ragmen wird entlehnt, verabsolutiert, nach seiner erKun nicht SC-ungswelse der Mysterien auf die heiligen Schrifiten seines Volkes
wendet und dadurch weıt über diese hinauswächs 1n e1Nn menschheit- rag Ein eINZIgES Detail erwaäarmt un: interessiert (Z die „Vorgeburt-
iches Element hinein“ (64) Während das tal, „hatte S1iCcCH drüben ichkeit“ der Seelen), alles übrige bleibt übersehen (Z der System-
1n Palästina das Ereigni1s abgespielt, das Philo 1n SEeINeET Schau geahnt arakter des origenistischen Denkens ın seinem Verhältnis ZU. gleich-

zeitigen Neuplatonismus un! In seiner Bedeutung TÜr das Detail) Fol:hatte“, un auch „Alexandria wird christlich“ (66—76), allerdings — VO.  -

sicher miıt echt festgestellt 1n eiINer Version, die TUr spätere Maß- gender Satz könnte in einer altgnostischen Hermeneutik stehen „S soll
ctäbe überraschend ist Skurril ist jedoch W.s diesbezüglicher 1nwels weniger eiNe systematische Darstellung (SC. der anregenden Vorlage
auf das Mk-Evangelium, das INnall mit Drews un! Beckh Rez.) gegeben als vielmehr einzelnen, cschwerer zugänglichen
verstehen habe als „‚Kunde VO  > dem tatsächlich als ensch über die Worten etwas VOo dem Wesen aufgezeigt werden“ Ana-
Erde wandelnden Sonnen-Genius. Kosmischer Aspekt und historischer chronistische enkwege un Interessen explizieren sich hier en
Erdenaspekt finden ihre Versöhnung Dadurch wird e1n Verständ- Zeugnissen: als könnte 7z. B heute der S treıt noch ernsthait rTicho-
N1Ss VO.  - ‚Gnosis’‘ eingeleitet. Dieses hat sich der Imetscher des Petirus omische un! dichotomische Anthropologie gehen!
gewiß nicht 1n Rom angeeignet”, sondern eben 1n lexandria gelernt (woO Eın Buch wWI1Ie das vorliegende (und die VO zıtierten He1-
in ja Eusebius BCWESECH ce1n 1äßt) Man versteht erst, wWwWenn spiele A US dem „Schriifttum der Christengemeinschaft“: 135) gehört
INd.  - 1mM ext für den Namen T1STIUS jeweils das Wort „Sonne” nicht untier die eitrage der Gnosisforschung, sondern deren
Anderen ergeht nicht besser als arkus Der Barnabasbrief ist die
unmittelbare Vorstufe ZULI markionitischen Verwerfung des Origenes Objekt. Man kann VOo Fortleben gnostischer Denkimpulse SPLIE-

chen, VO eiNer 9105 der nachgnostischen Wirkungsgeschichtebefindet sich mi1t seiner Selbstkastration 1n der Gesellschaft jener (nNO-
stiker, die die Fortpflanzung des Menschengeschlechtes verhindern einer frühen Epoche Was in der damaligen Situation e1n Originärer
suchten. Die 1ın Chenoboskion gefundenen koptisch-gnostischen Schriften Reilex menschlich-religiöser Möglichkeit wWar un als solcher beim

eutigen Betrachter große Sympathien finden kann, wirkt als ze1t-sind 1n Agypten entstanden, H.  - S1e fand (z. B das Thomas-Ev'!),
Ägypten wWäar gnostisch. Diese un weitere historische Fehlleistun- genössisches Phänomen hermeneutisch doch recht verloren.

CIl sSind kompromittierend, das Ergebnis dagegen selbstverständlich München/Salzbur Norbert BroOox.
un bekannt, als daß den Aufwand erheischen würde: Die Grenze
zwischen Rechtgläubigkeit und aresie verliet 1 lexandrien (und
anderwärts) des un! Jahrhunderts nicht nach spateren Vorstellungen de ubac, Henri: Geist der Geschichte. Das Schriftverständnis des
noch War sS1e Gegenstand eines vordringlichen Interesses. Orıgenes. Übertragen un! eingeleitet VOonNn p} L U VO

Aus seinem Valentinus- un asilide s-Kapitel 77—103), das S  S > Einsiedeln: Johannes Verlag 1968 22
nicht 1 einzelnen diskutiert werden kann (die 'Text- und ragmente- Die gegenwärtige Renalissance der Origenes-Studien, verbundenInterpretationen sind recht waghalsig eNNEN, hne daß iINd.  -

bestreiten mußD, handle sich beli den gnostischen Größen Maänner miıt einer Rehabilitation des Jange VO. katholischer WI1Ie VOoO  }

mit tiefer Frömmigkeit un! einer originellen Theologie), olgert 1m protestantischer e1te mit Mißtrauen betrachteten Kirchenvaters,
Gtil ceiner merkwürdigen Pauschalierungen, „daß dem Wesen Alexan- steht ın Verbindung miıt den Problemen, die heute die Theologie
drias entsprechen: das Einleben des Christus in die Erdenwelt sich [l überall bedrängen. Bei ihm stellt sich die fundamentale rage nach
diesem rte eben auftf dem Gebiete des ank C  p} vollziehen sollte, dem Verhältnis VO  . Theologie un Philosophie ZU. erstien Male ın

WI1e eiwa in Korinth auf dem der Gemeindebildung un! ın
Rom auf dem der Hirtenaufgaben‘“ Was sollen solche aller Schärtfe. Ferner wird die Stellung des Theologen ZUL Kirche

ZU. Problem. Eın dritter Fragenbereich ist das erständnis VO  -
Örichte Schemata, nach denen U:  - allein ın Alexandria „Gnosis” Schrift un Heilsgeschehen, das zwischen einem historisch-faktizi-(oder „Gedankenpol“) geben darf, nicht einmal iın Korinth (trotz er
anführbaren exie AUuUSs KOoT) und schon gar nicht in OMm, obwohl Nal stischen un einem geistig-symbolistischen Pol STe amı be-
Valentinus dort doch IUr orthodox gehalten und offenbar e1N Haar schäftigt sich das bedeutende Buch VO  - Henriı de Lubac (Histoire
AAı Bischo{f geweiht hätte? was anderes: Das Sympathisieren mıiıt et Esprit, Parıs das hier ın einer ausgezeichneten Überset-
dem altgnostischen Denken ist bei prinzipiell unausgewlesen. Was ZUNg vorgelegt wird
soll 90878  - miıt einem inwels w1e diesem: „Diese (SC. gnostisch-allegori-
sche) Art der Bibelauffassung ist eute wieder möglich Wäar e1n Da das anzuzeigende Buch schon Jahre alt ist un inzwischen

seinen festen Platz ın der Origenes-Forschung hat, kann die Be-
allerersier Versuch, der gewi nicht weitergeführt werden kann“ sprechung sich kurz fassen und auf Auseinandersetzung 1 einzel-

Es folgt e1n Kapitel ı54  -  ber Clemens Alexandrinus £  A—  , Nne  » verzichten;: dafür sSe1 1LUFr auft die NeueTren Bücher VO  -

das diesen gnostischen Lehrer, den VYDOS einer altchristlichen un.  10N Hanson (Allegory anı ven(, London 1959, mehr kritisch gegenüber
chlechthin, dessen Nachfolger schon nicht mehr dieselbe Freiheit CN- de Lubac) un Gögler (ZUr Theologie des biblischen Wortes bei
über der Institution genoD, BallZCIl zutreifend charakterisiert, bDer Origenes, Düsseldorf 19063, mehr zustimmend) hingewilesen.
die Verhältnisbestimmungen wiederum Ööchs merkwürdig vornimmt. De Lubac T1 als Apologet des UOrigenes un! Se1INET allegorisie-
Da Clemens Iso auch VO. Glauben ein1ges hält (nicht 1LUFr VOo  - der renden Schriftauslegung auf. Da's polemische ngagement, das
Gnosis), stellt sich nach die rage nach dem Verhältnis zwischen manchmal bis ZUTLC advokatischen Rhetorik geht, mMas den deutschenirche un! Gnosi1ıs. Der Unterschied WIT'!  d kurzum angesetztl: „Die
irche schaute auf die RS des T1SLIUS Die GnosI1is dagegen suchte Leser beiremden, der einen objektiveren Gtil gewöhnt ist. Primar
das Wesen des T1SLIUS ertfassen“” AÄAhnlich verblüffend ist ist für de Lubac die rage nach dem ch der origenischen Exe-

SC der uUuTft0Oor wird fast wI1e en Zeitgenosse behandelt, un derder uswels der Zukunftsträchtigkeit un!: Aktualität des gnostischen
Denkens eines Clemens Sö1e zeigen sich 1n Rudaol{£ Steiner, der wI1e Gedanke historische Relativität, Zeitgebundenheit, I1 eigent-
Glemens eine Vorliebe für das Wort Gal 2,20 hatte, und der „zunächst lich immer NUur sekundär hinzu. Das könne gefährliche Verzeich-
VO.:  - der Naturwissenschaf ausging”, womit Clemens bestätigt, der NUuNnNseN ZUL[C Folge haben: ber die intime Textkenntnis un die
den Anfang der rTkenntnis die Wahrnehmung seizte Zu der für intellektuelle Brillianz de Lubacs eröifinet vielmehr ungewohnte,W.s Buch bedenkenswerten Tatsache, daß bereits Clemens 1ne ın ber Iruchtbare Perspektiven. Dazu kann aus weitschichtigenseinen ugen häretische (nosis polemisierte, 1es5 H1d.  - LUr VO  — vorneh-
IMNer Kritik Exzessen. So bleiben Clemens un! Origenes 1m Verein eigenen Forschungen über das Weiterwirken der origenischen FExe-

SC5e sprechen (vgl. H.d Lubac, Exegese medievale, Parıs 1959—un! 1n ungebrochener Reihung mıit Valentinus die Gnostiker von Ale-
xandria. le TEl wollen und tun asselbe Als Gewährsmann für diese
Perspektiven eines Clemens-Bildes ungler Kelber, die gesamte WI1SS.- Die wichtigsten Punkte ın de Lubacs Buch selen APZ okizziert. (Or1-
patrıstısche Literatur existiert für nicht N wird als „Mann der irche“ un als „Spiritueller“ verstanden. Die

These, sgel 1n erster Linie platonischer Philosoph (de Fayve, Hal Koch),Der zweite Name des Oriıgenes ist mit der en Überlieferung
weiterhin damantios (Eus VI 14, 10; Epiphan, haer. Hieron. wird nergisch zurückgewiesen. Später erfahren WIT ber (383, vgl
ED 33,4; 43,1), nicht Adamantinos, wI1e bei („stählern“ heißt 336), die „Hellenisierung“ des Christentums brauche nicht bedauert
‚WäaTr dÖRLAVTLVOG, jedoch OLOOUOLOG nicht „gleichgestaltet“: 178) Das werden, un! S£e1 einfach, „zwischen dem christlichen unverwust-

lichen Auftrag un! dem antiken zeitbedingten Erbe unterscheiden“.Kapitel M  ber Origenes (135—176 stie. ebenfalls unier völligem Verzicht
auf Kenntnisnahme der patristischen Forschung, ist zudem VO.  - Eın beherzigenswertes Wort, das einer konsequenteren Ausfaltung wert
er Polemik durchsetzt. kann WÄär miıt einiger Leichtigkeit BEWESCH wAäare: richtet sich eine Subtraktionsmethode, die
die Origenes-Florilegien VO.  - H. U. v. Balthasar un! R. Gögler SOwle glaubt, durch infache Eliminierung des Zeit- un Kulturbedingten das

Wegsentliche herausdestillieren können. Worauf de Lubacetliche Einleitungsformulierungen beider Autoren 1n Tage stellen, fällt
ber dabei zugleich groben Mißverständnissen ZU Opfer, weil omm{(%, ist, daß Origenes die Allegorese nicht VO  - außen herangeholt
seinerseilts völlig fixiert nicht amı rechnet, bei Gögler das Wort hat, der Schrift einen ihr Temden i1nn aufzuzwingen, sondern daß
„gnostisch“ anders enn als chimpfiwort anzutreiffen (1371) Das Ver:- © VO:  - der ebenso wWwI1e VO:  } der Kirche her Jegitimiert, e1n Hilfs-

mittel für das Vordringen tieferen Wahrheiten entwickelt hat.fahren ın diesem Kapitel kann 1060878  — 1mM Zusammenhang des gesamten
uches nicht gut anders als häretisch-gnostisch eNnnNen (auch WEeNnNn mMan Der „buchstäbliche Sinn  66 der Schrift wird VO:  -} Origenes nicht
sich dadurch VOT selbst erledigt). Man sich formal die unter- destruiert; de Lubac weist dahingehende Fehlurteile ZUTU!  _-  ck, Freilich
schiedlichsten oOkumente des Jahrhunderts erinnert: Ein 5System- ann nicht wegdeuten, daß Origenes gelegentlich (wenn auch seltener
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Handbuch der Kirchengeschichte, hrsg. V, Jedin, Reiorma-als oit angenommen) einen solchen 1nnn galıZ ausschließt. Grundsätzlich
ist Iso azu Dereit;: hat mehr VO.  - einem „Entmythologisierer“, als t1on, Katholische eio0rm und Gegenreformation, VO.  - ETWIN 5 r 1
de aC zugesteht (vgl Hanson) ose Z und Hubert e  e 1 Freiburg-Basel-Wien: Herder

Bel der Untersuchung des „dreifachen Sinnes der Schri macht de Verlag 1967., 724 5i Ln Subskriptionspreis 80,—
Lubac gute Beobachtungen über die Polyvalenz des „psychischen  66 Sinnes. Der NEeCUC and reiht sich den bisher erschienenen Bänden
Was den eigentlichen „geistigen” Innn betri{{ft, wendet sich dage- und u  ın Ausstattiung un Qualität würdig Dabei ist
BEIl, ine (christliche) Typologie VO  -} (philonischer) Allegorie als hete-

scheiden, erstiere als egitim, letztere als illegitim etrachten bemerken, daß ihm ine besondere Bedeutung zukommt un daß
die An{forderungen, die die Bearbeiter gestellt wurden, beson-

(SO eiwa Danielou, vgl auch de Lubac RSR 3 r 1947, 180—226). Urigenes ders groß Mußten S1e sich doch VOL wel Gefahren hütenist konsequent CMNUS, die geistige Deutung grundsätzlich aut Tist-
lichen TUN! tellen „Auch materiell Vergleichbares erklärt sich aul VOTL konfessioneller Einseitigkeit un: VOTL der aus einem falsch
beiden Seiten Je durch e1in anderes Prinzip.” Was de aCc hier verstandenen Okumenismus oit entspringenden Nivellierung. Ist
vorschwebt, 1äDßt sich vielleicht mıiıt dem Begri{ff „Stellenwert“ Tassen. auch die erstiere eute icht mehr groß Cie Zeiten einseitiger
Weniger glücklich sSind die Erörterungen über den IrSprung des „drei- Schwarz-Weib-Malerei ind überwunden ist die letztere
fachen Sinnes“. De aCc stellt Paulus 1n den Vordergrund, ber woher größer. ESs liegt nahe, au ökumenischen Rücksichten die
die paulinischen Vorstellungen stammen, Tag nicht Die schlagende 7zweiflellos vorhandenen theologischen un historischen GegensätzeAbleitung dQus dem zweifachen Sinn bei Philon erwähnt tast verharmlosen. Doch ware damit dem Okumenismus in Wirklich-wegwerfend, S1e gleich einzuschränken. Dem Faktum solcher AD-

keit wen1g gedient. Was nNOtIuTL, ist e1n vertieiftes gegenseitigeshängigkeiten sieht nicht recht 1Ns Gesicht, offenbar weil sie die
Sich-Kennenlernen iın Geschichte un ogma und 1ine klare Her-genulne Christlichkeit des Oriıgenes trüben scheinen. ber soll

den philonischen nregungen nicht die gleiche Bedeutung zugestanden ausarbeitung der beiderseitigen Fragen un Probleme. Trst WeNnNn

werden w1e den hellenischen (S uıuntier 1)” Licht un Schatten nebeneinandertreten, werden die Konturen
„Wollte 198028  - ıIn einem Wort den e1s der origenischen Exegese deutlich. Gerade dies ber brauchen WIT, das ökumenische

zusammen{fTassen, könnte 190078  - 1, G1€e ist e1n Versuch, den e15 Gespräch fruchtbar werden lassen.
1n der Geschichte fassen, der der Geschichte den Übergang ZU. e15 Iserloh, bis VOTL kurzem Inhaber eines Lehrstuhls für

ermöglichen.“ Die historische Wirkli  eit soll nicht entwertet,
sondern eın INn in ihr aufgedeckt werden. Die inspirierte Au{fzeichnung Okumenische Theologie 1ın Munster, betont miıt Nachdruck, daß
dieser es hat ja nicht den Zweck, uls unifehlbare historische „keine ökumenische Kirchengeschichte“ der VOo ihm behandelten

Reformationszeit geschrieben habe, sondern „eine Geschichte derNachrichten jieiern, sondern geistli elehren un erbauen.
Dies ist der Kernpunkt der Bibeldeutung des Urigenes; all die augenfäl- Kirche 1n katholischer Sicht“ ET fügt hinzu:! „Freilich 1n ökume-
igen Absurditäten der Allegorese, denen sich die Kritiker reiben nischem Geiste Das bedeutet wiederum nicht 1ne Nivellierung
pflegen, sind „Nebenprodukte einer Theorie, deren zentrale Intuition der Gegensätze, sondern 1ne gesteigerte Verpflichtung ZÄALE Wahr-
sehr jel treifender war  66 Das „geistige 1nnn  . der Schrift ist Iso heit, ZU ANNDEVELV SV AYATN (Eph 4.15)” In der dat ist gerade dies
ein Anliegen, das das Christentum, gleich welcher Zeıit, 98088 seinem der besondere Vorzug dieser Darstellung, daß sS1e bei aller Ver-
Schaden vernachlässigen ann. Das Problem stellt sich deutlichsten söhnlichkeit 1in Ausdruck un £e15 STEeis bemüuht ist,; die unter-1 des egen alle 308  I1 historisierenden exegetischen etho-
den ve de Lubac mi1t ÜUrigenes das echt des Christentums, das schiedlichen theologischen Probleme un die gegensätzlichen Stand-

1m Licht des sehen. Dieser „geistige Sinn'  64 ent N durch punkte schart un: präzise herauszustellen. Das gilt nicht NUur für
den VO Iserloh bearbeiteten ersten Teil, die Reformations-das Ereign1s des Christentums ET ist legitimier‘ durch den göttlichen

Willen, der el Testamente umspannt, nicht dadurch, daß die atl geschichte, sondern ebenso für den zweıten Teil, In dem Jedin
Autoren ın der Absicht schrieben, auf Christliches vorauszudeuten. die historischen un dogmatischen Probleme der Katholischen

De Lubac geht in den Schlußkapiteln mehr un mehr ZU. An- Reiorm unı der Gegenreformation behandelt Der Nn Band
grifi aut den Literalismus über, wobeli UÜrigenes als Kronzeugen steckt voll VO Theologie. Er bietet 1 wahrsten 5inne des Wortes
benutzt. ET ist damit Wortführer einer Opposition sowohl 1ne theologisch fundierte Kirchengeschichte. Wer sich über die
ine ENSE Vorstellung VO.  - Verbalinspiration als auch philo- theologische Problematik des Jh.s 1mM weıtesten Umfange orlen-
logisch-historische Interpretationsmethoden. Diese Einstellung tıeren will, findet kaum ine bessere Zusammenschau. Iserloh,
könnte unwissenschaf{itlich scheinen;: ın Wirklichkeit coll S1e aber durch langjährige intensıve Beschäftigung mıiıft Luthers Schritften
der historischen Wissenschalfit Kaum freigeben, jense1lts un bestens eingearbeitet un gleich seinem Lehrer OTTZ den Anlie-
unabhängig davon einen theologischen Siıinn Tfassen können. gen der Reiormation weithin geöffnet, hat verstanden, die I1
ber die theologischen un! kirchlichen Zusammenhänge muß der reformatorische Problematik tiefschürfend un vollgültig ZUTLC Dar-
Rezensent als Nicht-Theologe sich e1ines Urteils enthalten. ET darti stellung bringen, un Wär daß nicht 1LUFr der Verstand -
ber vielleicht darauft hinweisen, daß analoge Gedankengänge auch gesprochen wWiTrd, sondern auch die Seele ihrem echt kommt,
außerhalb der Theologie au{itreten, nicht NUur ın der Mythen{or- wobei freilich auf kritische Durchleuchtung nıemals verzichtet wird.
schung (503 VO. de Lubac notier ‚sondern auch in der Literatur- Jedin, der große Kenner der katholischen Theologie des
wissenschaft. S0 wird in der Homer- un Vergil-Interpretation Jh.s un! der Geschichtsschreiber des Irienter Konzils, bietet e1in
heute die allegorische Methode wieder ernst p!  MMEN, nıicht ebenso tief fundiertes un umfassendes Bild des dogmatischen un!
wenige Philologen verfolgen Ziele, die denen der alten Allegoristen religiösen Lebens 1 Zeitalter der Katholischen Refiorm un der
verwandt sind. leg nicht ın dieser Linie, wWe1n Or Klein- Gegenreformation. Dabei ist der historische Hintergrund STeis klar
knecht ine Odyssee-Szene 1mMm Sinne platonischer Erkenntnistheo- un! lebendig herausgearbeitet. Die geschichtlichen Fakten bilden
T1e deutet (Gymnasium 65, 1958, 59—75) ! Daß die „Intention des das tragende Gerüst der SanNzZeEN Darstellung. Die kurze Zeichnung
Autors“ als Kriıterium für die Interpretation nicht genügt, wird des „Missionsirühlings Beginn der Neuzeıit” durch Glazik
allgemein zugestanden; un daß der Sınn eines Textes nicht bei 5—6; fügt sich dem ganzen harmonisch 1n.  -
der Niederschrift abschließend fixiert wird, sondern cselbst wieder In dreißig apiteln geht Is erloh den Phasen der inneren un!
historisch ist, durch nachfolgende Ereignisse un:! Interpretationen äußeren Entwicklung der Reformation nach Nacheinander werden behan-
weilterentwickelt wird, ist eın Gedanke, der VO. namhaiten Lite- delt artın Luther un: der Aufbruch der eformation (1517—1525),
raturwissenschaftlern vertretien wird (Wellek-Warren, Theory of IL Der Kampf{ das Verständnis der Freiheit des Christenmenschen,
Literature, New ork 155) Gegenüber einem starren, 198088 IIL. Die deutsche Fürstenreformation, un!
scheinbar texttreuen Historismus wird TST 1ne wahrhaft Europa 1mM Zeichen des Pluralismus der Konfessionen.

Eın kurzes Kapitel über die Konfessionsbildung 17 und Jhhistorische Sicht ermöglicht.
Wenn INa  - de Lubacs Buch ın diesem Rahmen sieht, erkennt schlieBßt diesen Teil, dem Jedin den Abschnitt über die Reforma-

tion ıIn England (Kap 27) beigesteuert hat. Nach der ursprüngli  enINan, daß hier Fall der Bibelexegese e1n ehr allgemeines Pro- Konzeption des Handbuches sollte auch das Spätmittelalter noch 1nblem behandelt wird: Verhältnis ZUr Vergangenheit, ihrer diesen Band aufgenommen und mi1t der Reformationsepoche 388Geschichte un Literatur. Daß dieses Verhältnis eute krisenhait verbunden werden. Dadurch waäare die 308 Zeit VOo bis ZU
gestört ist, haben Philosophen un Historiker längst dUSSC5SPLIO- 1: J3 als das Zeitalter der kirchlichen Reformen eutlicher hervor-
chen: die Suche nach dem „SInn  06 führt überall 1n die porle. Fur urch die Neuordnung, die für das Spätmittelalter einen e1ge-
Heilsgeschichte un Bibel ber gilt ın einem 9anz minenten Ne  w Band 111,2) vorsah, wurde der Zusammenhang 1n gewlsser Hinsicht

ZerMsSsen. Vor allem lag die Gefahr nahe, die spätmittelalterlichen VOrTr-Sinne das Postulat, daß sS1e einen Sınn für uns enthalten müßten.
De Lubac hat versucht, die Suche nach diesem Sinn mit Hilfe des ausseizungen un! Ursachen der eiormation nicht deutlich in

UÜrigenes und d US heutigem Bewußtsein 18157  e legitimieren. Erscheinun ireten lassen, zumal eım Erscheinen des Bandes
der Band 111,2 noch nicht vorlag. Iserloh ist ihr mıiıt einem einleitenden

Malschenberg. Herwig Görgemanns. Kapitel Z ersten Abschnitt entgegengetreten, iın dem darauf hin-
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weist, daß die komplexe Situation des ausgehenden Mittelalters zahl- Darstellung un! konzentrierte Gedanken{fülle, die oit VOrT harten Urteilen
reiche Voraussetzungen geschaffen hatte, „welche das Kommen eines un kritischen Fragen nicht zurückschreckt, die Bereitschaft
Au{fstandes die irche erleichterten, ermöglichten, herausforderten, einem ernsthaften Studium OTausSs.

ja unausweichlich machten unausweichlich, daß WIT VO.  — eiINer inneren icht anders ist 1 zweiıten eil Nach einer kurzen Abgrenzung
historischen Notwendigkeit prechen können“ (3) der Begrifie „Katholische Reiorm und „Gegenreiormation“ entwickelt

Wenn 65 auch sicher ist, daß die Reformation nicht wıe eine Art Von Jedin die Stufen der katholischen Reform VonNn ihren Anfängen
rzeugung 1 Geiste Luthers ent  gen ist, sondern ihre tiefen 1 J3 bis ihrem Durchbruch 1m Trienter Konzil Eiıne knappe,
Ursachen in der vorauifgegangenen Zeit gehabt hat, ist doch anderer- meisterhafite Darstellung des Tridentinums 1n seinem Ablauf und In
cse1its Iragen, ob zwangsläufig einem Aufstand die Kirche SseiNer theologischen Arbeit (Kap krönt diesen Abschnitt. Der
hat kommen mussen, WI1e eiwa schon Calvin 1539 iın seiner Antwort Durchführung des Konzils untier den Reformpäpsten VO.  - Pius Ar bis
Sadolet behauptet hat, der ob Reform auch in anderer Weise möglich Clemens 111 ist ein Dbreiter Kaum gewidmet Eın eigener Abschnitt
Wär. serloh grenzt den eiwas verfänglichen Begriff der „Inneren isto- befaßt sich mit den religiösen Triebkräften un dem geistigen Gehalt
rischen Notwendigkeit“ der Reiormation deshalb e1in, indem darauf der katholischen Erneuerung. In ihm kommt nicht 1Ur die theologische
hinweist, daß sich bei diesen spätmittelalterlichen Ursachen und Vor- Entwicklung der nachtridentinischen poche ausgiebig ZUT Sprache
ausseizungen zumeist geistige Tatbestände handle, die 1n sich V1  el- (neuere Scholastik, Gnadenstreit, Jesuitentheologie), sondern auch das
chichtig und multivalent sind, daß Q1e sich nach verschiedenen Rich- geistig-spirituelle Leben, die Volksirömmigkeit und die unst. Hier hat
tungen hin ntwickeln und uswirken können. Als Beispiel WIT!  d die auch die Entwicklung der katholischen Missionen als Ausdruck des NEeuU-

rwachten katholischen Selbstbewußtseins ihren atz„Devotio moderna“ genannt, VO  - der direkte Entwicklungslinien sowohl Glazik
ZULC Reformation als auch ZUF Katholischen Reiorm hinlaufen. Erst recht er den „Missionsirühling“, raäumlich nach den spanischen
sagt die Feststellung der inneren historischen Notwendigkeit noch nichts un: den portugiesischen Patronatsbereichen, 1n allen bedeutsamen Te1g-
über Wahrheit der Irrtum dieser Entwicklung UuS. Denn „C5 kann nlssen, bis /ARBE Begründung der Propaganda-Kongregation 1m Jahre 1622
etiwas sinnvoll sSeiN, das heißt sich 1n einen größeren Zusammenhang Mit einem Überblick VO  3 Jedin —  ber die Entwicklung der UIO-
einfügen, hne wahr sSein”. Wenn ber Irrtum schon möglich ist, O päischen Gegenreformation und den konfessionellen Absolutismus Von
ist doch festzuhalten, daß historische Schuld nicht mi1ıt moralischer Schuld 605—1655 chließt der Band In einer zusammen(fassenden Gesamtwer-
identisch Sein braucht. Auch das in bester Absicht (jetane un!: in sich L{ung kommt Jedin noch einmal auftf „Licht un! Schatten“ dieser ‚poche
ute ann sich verderblich auswirken un! einer en Entwick- sprechen und weist die heute vielfach übliche Globalverurteilung
lJung führen, dieser „schuldig“ werden. 50 hat gewiß keiner der der „tridentinischen Epoche“ 1n ihrer Auswirkung auf die Gegenwart ın
Reformatoren die Spaltung der abendländischen Kirche gewollt, sondern ihre Schranken. Oögen gewisse Züge des nachtridentinischen, antiıpro-
ihre eIiorm. Wenn ber dennoch ZUT Daltung kam, ist die IO testantisch ausgerichteten Katholizismus sich Iorterhalten haben, S  S  5( ist
lische Schuld WwWäar verneinen, ber die historische nicht VO  } der Hand 6S dennoch „irreiührend und vVversperrt die Einsicht ıIn die wirklichen

welsen. serloh sucht s1e 1n den mständen. Denn ben deshalb, historischen Oorgange, VO.  H der Sicht der egenwart her, Vo Okume:-
weil die längst ällige Reiorm der Kirche aup un! Gliedern schel- Nismus un! der WeltofHenheit des Zweiten Vatikanischen Konzils d US,
erte, kam ZULI Dpaltung. Die Reformation ber ist die „Tevolutionäre die seit dem Tridentinum VeErT:!  nen Jahrhunderte unier diesen C  e -  PE
Antwort auf das Versagen der Reiorm 1m un: 15 Gesichtspunkt tellen“ Die Vertiefung und Aktivierung des religiösen

Wenn das Bild artın Luthers bis eute noch immer umstritten ist, Lebens, „den Reichtum Werten, der ın der Katholischen Reiorm, iın
hat 1es nichts mehr mıit konfessionel. estimmten Vorurteilen Iun. uen und alten Orden, In Askese un: Vstik, in Frömmigkeit und

Der eigentliche TUN! aIiur liegt 1n Luther selbst, diesem „Meer VON unst, in der missionarischen Expansion U:  -  Der Tel Kontinente zutage
Kräften, VO  - Trieben, Erkenntnissen und Erlebnissen“ (Lortz]), der tritt“, übersehen un als wertlos verwerifen, „ist unhistorisch und
jedem etrachter, sel 011. der Protestant, schwer macht, in) überheblich“. Jede Dpoche der Kirchengeschichte steht unmittelbar VOT

begreifen und sein Werk richtig darzustellen Die Schwierigkeiten ott und hat ihre eigenen Wertmaßstäbe, nach denen S1PE beurteilt WEeT-
beginnen schon mit dem ber‘  mien Anfangsgeschehen der Reformation, den muß
der Abfassung und Publikation der Ablaßthesen Bei der durch Umfassend allgemeine und spezielle Literaturangaben, SOWI1e
serloh selbst 1961 angeregien und bis heute noch nicht abgeschlossenen ein umfangreiches Register zeichnen auch diesen and aQUS. Er istheißen Diskussion die rage des Thesenanschlages geht nicht
die „Zerstörung einer Legende  &“  P wIe Nan protestantischerseits ofit

dadurch einem wirklichen „Handbuch“ geworden, ın dem InNnan

geglaubt hat, sondern die Deutung eines Organgs, der iın sich sich icht 1U b 4  ber den Ablauf der Ereignisse tiefgründig und
solide Orlentieren kann, sondern das auch als Arbeitsinstrumentscheinbar begonnen hat, bald ber eine gewaltige JIragweıite Thielt

serloh hat immer darauf hingewiesen, daß INa sich das echte Verständ- dem Wissenschaftler un: Forscher beste Dienste Jeistet, indem
Nn1s verbaut, wWeNN 190828  - den jungen Mönch gleich 1517 mit einem spekta- überall den Weg ZU. weililteren Suchen weist un die Brücken ZU
kulären un! revolutionären Akt hervortreten 1äßt. Luther ist vielmehr anderen, enachbarten Gebieten schlägt. Der and stellt hne Z wei-
zunächst kirchlich ganz korrekt VOor'  NSEN, indem sSeine Bedenken fel die um{ifassendste un tiefgründigste Behandlung der CITEBEN-die Ablaßpraxis seinen zuständigen Bischöfen VOT{TLUS. Erst die den Epoche der Kirchengeschichte des Jh.s dar un wird alsNichtbeachtung durch diese und die weiteren msiande trieben 13 ın
die Opposition. Die pätere Legende hat iın anachronistischer Verkennung

Standardwerk selbst 1n die Geschichte eingehen.
Kappel bei Freiburg August Franzen.den offenen Widerspruch 81 den Anfang gerückt Uun!: i mit der ubli-

kation der Thesen 31 Oktober 1517 unmıtielbar verknüpfit. Mit
Luthers eigenen Angaben „läßt sich ein Anschlag der Thesen der Wıit-
tenberger Schloßkirche 31 Oktober nicht vereinbaren“ 50) Überblickt ammerschmidt, E.* Athiopien. Christliches eich zwischen Gestern und

orgen. Wiesbaden Harrassowitz 1967. JT 186 S ’ ADbDb., arte;:Ma  - die mittlerweile auf ber dreihundert literarische eiträge angewach- br. 28,—SCHNE Diskussion diese Tage, kann heute nicht mehr ernsthaft
bezweifelt werden, daß Iserlohs Feststellung echt besteht Die Ein Werk, das einen besonderen inweis verdient. Sein Inhalt Die
Konsequenzen für das Verständnis des reformatorischen Aufbruchs, die Geschichte der Erforschung ÄA.s erreichte 1n 1ob Ludolf ihren
sich daraus ableiten, sind Luther wurde ınabsichtlich ZU. eIi0OT- Höhepunkt (T 1704 eın Trab befindet sich Osteingang der atha-
mMatior und der Aufbruch zielte nicht auf Revolution, sondern 1mMm oll- rinenkirche 1n Frankfurt/M.). Nach ihm haben dann Dillmann
sinne auf innere Erneuerung der Kirche, auf Reform (T un! sein Schüler e  e T1IUuU S  S (T die AthiopologieMit großer Akribie geht Iserloh allen, auch den politischen und außer- wesentlich gefördert. Es werden Land Uun! eute beschrieben. Einzel-
deutschen, Entwicklungsphasen der Reiormation nach. Die der themen: Bewässerungsbereiche, Jahreszeiten, emperatur, 1ma. Be-Reichsritterschaft und der Bauernkrieg, die Entstehung der Schwärmer, völkerung: die semitischen, kuschitischen und nilotischen (negroiden)Täufifer und Spiritualisten, die Politik Karls un! die Reichstage bis Stämme mit der 1e6. ihrer Sprachen, Von denen 72 gibt.1555 werden ebenso tiefgründig behandelt wIe die Reformation Zwinglis
und Calvins 1n der Schweiz, die Ausbreitung des Luthertums ın den NOT-

Die Geschichte Ä.s beginnt mit dem axumitischen Reiche (1.—10 Jh.) Die
Konsolidierung dieses Reiches geht zeitlich einher mit dem Untergangdischen Ländern und des Calvinismus 1n Westeuropa der der amp der nubischen ynastie 1m südwestlichen elle des heutigen Sudan.die Orthodoxie 1mM Luthertum nach Luthers ode Insgesamt ist hier önig "Ezana Tührte 1m 4, Jh. das Christentum offziell ıIn e1in, wobeiein ebenso problemreiches wI1e um{ifassendes Bild des Reformationszeit-

alters entworfen, das nicht 198088 ern und orlentieren, sondern auch
der Missionar Frumentius einen starken Einfluß auf ih; ausgeübt hat, der
später VOo alexandrinischen Patriarchen ZU ersten Bischof mıit demVerständnis wecken 2008 Es ist Teilich ein anspruchsvolles Gemälde, Sitz 1n Axum geweiht wurde. Keineswegs Wäar "Ezana ein Monophysit.das nicht NUur betrachtet, sondern SIUdIerT‘! werden ill Die ompakte Starke e€a!  ung findet die Reise der Königin des Südens (von Saba’)Salomo, die Einsetzung ihres Sohnes Meneliks ZU) Onig VOIl

Vgl hierzu neuestiens Bäumer, Die Diskussion Luthers Axum un die Überführung (nach der Tradition) der Bundeslade nach
Thesenanschlag, orschungsergebnisse und Forschungsaufgaben, In Axum, wodurch dieses zweiten Jerusalem Tklärt wurde.
Um Reform und eformation. Zur Tage nach dem Wesen des
‚Reformatorischen‘ bei artın Luther, hrsg. VO  } Franzen, üunster

Die axumitische Periode wurde durch die Dynastie der Zagwe 37—abgelögst. Das anach einsetzende eich der Amhara hatte ine
19638 (KLK 27/28), SOWIle das zusätzliche Kapitel 1n der ufl VvVon längere Lebensdauer. Am Ende ste. TewodrTos IL Anfang desIserloh, Luther zwischen Reform un Reformation, unster 1968 Höhepunkte: mda evon, Za ra Ja’qob, portugiesisches Zwischenspiel,(KLK 23/24) theologische Kontroverse mıit den Jesuitenmissionaren. Das sich
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schließende eich VO:  - Gondar leitet ZUT Neuzeit +  ber. Der Weg des gung des Kez die Darstellung der Kritik ants den Gottes-
modernen geht ber Johannes Menelik IL bis Haile Selasse a beweisen in mehr als einer Hinsicht problematisch. | D gelingt
dem eutigen Kaiser. Auch dem Kriege Athiopien—JItalien wird nt{ISpTre- dem Verfasser (wie vielen anderen Interpreten) nicht, die Kan-
chende Aufmerksamkeit gewidme Das Abschlußkapitel behandelt die tische Kritik aQus ihren ursprünglichen Problemansätzen ent-
geistige Situation heute wickeln, wWäas in se1iner Interpretation des durchaus zentralen

In den nächsten bschnitten werden geboten Streifzug durch Abschnittes über die Unmöglichkeit des ontologischen Argumentsrchäologie und Kunstgeschichte. Auch die mgebung Vo  - Addis Ababaä (Ir jal DISIT., Abschn. 1V) deutlich wird, 1n der INna.  j
geg: zwischen 1887—91 VO Menelik 11.) wird in die Untersuchungen
miteinbezogen. Beachtlich sind die Felsenkirchen, die 1n TEl verschie- das einheitliche logische and der aQUu> diesem Kapitel angeführten
denen Formationen auftreten. Neben die Architektur WIT! die Malerei Gedankengänge vergeblich sucht Der Grund liegt U, d darin, daß

der ert. wIie üblich, ants Kritik der Gottesbeweise VOL allemgestellt. Die äthiopische Kirche Dogmatisches. Liturgisches. Dankbar
wird 190128  - egrüßen die Ausführungen über den alender un das Stun- als logische Konsequenz seines Kriıtizismus auffaßt, während
dengebet. edanken ber agle un Volksglauben. Beide sind 1n sich In Wahrheit bei ihr e1in wesentlich '  () 1 S CS  D  n
54  ber weite Strecken hin noch sehr lebendig. Der vorsichtig formulierte Problem handelt, wWäas eindeutig aus der Abhandlung VO  } 1762
Ausblick beschlieBßt 1m christlichen Geiste das COTDUS des Werkes [„ er einzig mögliche Beweisgrund“ Abt.) hervorgeht. Diese

Beigegeben cind vier Anhänge, die Aufmerksamkeit verdienen. Tatsache (und andere) weisen darauf hin, daß die transzendentale
I. Athiopische Quisquilien;: Athiopien der Abessinien Den VOorzug
hat Äthiopien. Der ofüzielle Titel des alsers: Onig der Könige; Dialektik mi1t ihrer Kritik der spekulativen Metaphysik genetisch
der Kailserin: König1in der Könige Anrede: Your mDperla. Majesty Dazu und sachlich 1n einem anderen Verhältnis ZULI transzendentalen
gibt es noch ine amharische Anrede. Der „LOwWe VoO Juda“ ist keine Analytik steht, als der ert. und mıiıt ihm die meistep Interpreten

voraussetizen.korrekte Bezeichnung des alsers. Flagge VO.  — ben nach ınten  ° gruün,
gelb, rot. ährung ab 1945 äthiopischer Dollar ‚J9—1,65 Da- Oberlind Schmucker
neben als Hartgeld: 159;10; 25,; 9l ents Banknoten 1, 3;:10,20;50;2109,
500 Dollar. Die etonung VO  - Addis-Ababä wird gegenüber dem und-
funk un Fernsehen besonders herausgestellt. Die 1n übliche Aus- Korner, Franz: Die Metaphvysik des Abendlandes unter dem Richtmaß
sprache auptton auf der etzten Silbe des ersten Wortes, Nebenton der Krise. Das philosophische Grundanliegen n in
auf der dritten Silbe des etzten Wortes, wobei das wel prechen Mittelalter un Neuzeit. Eın Leitfaden historisch-kritischer Forschung.
ist s. oben) Anhang I1 befaßt Sich Urz mıiıt der äthiopischen Schrift Salzburg: Philosophisches NSI der Theologischen 1968
un! Lautlehre I1 berührt die rage der Transliter:  102 Eın Literatur- 59
verzeichnis, Namen- un Sachregister un!: 1ine arite bilden den ADb- eich Beginn seiner Ausführungen betont der erl. daß dieschlu. des uches

Das Werk H.ıs kann INa als 1Ne abe die Wissenschaft be- rage der Metaphvysik keine bloß sachlich-wissenschalitliche Angelegen-
heit, sondern eın durchaus existenzielles nliegen ist. „Fällt nämlich diezeichnen. Sicher wird 1in den nächsten Jahrzehnten Grundlage Antwort auf die urphilosophische Menschheitsfirage nach dem Woher

für die Forschung sSe1N. alles Seienden zumindest 1m innn des Agnostizismus negatıv aus,
ann muß sich der Mensch selber konsequenterweise oehr bald als e1nunster Paul Krüger hoffnungslos 1Ns  w grundlose Nichts Gewortfener‘ verstehen, der ‚unbe-
haust‘ un! ‚geängstig VO  \ der ‚Sinnlosigkei seines aseı1ns’ en

Huonder, Quirin: Die Gottesbeweise. Geschichte und Schicksal utt- gedrückt wird... Sollte dagegen jenen es tragenden und bergen-
gart Verlag Kohlhammer 1968 185 s 9 kart 4,80 den Urgrund des Seienden doch geben un: dieser auch noch philo-

sophisch erkennbar Se1IN, ann besagt das mit unausweichlicher Gewiß-Das iın der Reihe „‚Urban Bücher“ erschienene Werk bietet 1n
gedrängter Form einen Überblick &s  ber die geschichtliche Entwicklung heit e1n Doppeltes: ZU. einen, daß wıe alles Seiende auch der

Mensch nicht 1NSs gähnende ichts ‚geworfen‘ ist,; sondern VO einemder philosophischen rgumente für das Dasein Gottes Der erl. teilt metaphvsischen Urgrund ..  ber dem Abgrund durchaus sinnvollseinen Stoff 1n TEL Abschnitte ein, VO  - denen der erste die Begründung Dasein erhalten wird;: ZU. andern ber auch, daß es Getrageneund Formung der Gottesbeweise 1ın der griechischen Philosophie, der
zweite deren Ausgestaltung bei ugustinus und in der Scholastik (bis einschließlich des Menschen mıt sSe1inem gesamten Seiend-Sein

irgendwie Vo  - ebendiesem -TUN! abhängt“ (9) Darum meınt der Verf.,DuUarez), der dritte ihre Fortbildung und Ablehnung In der neuzeit- ist auch die Ablehnung der Metaphvysik nicht sehr durch rationalelichen Philosophie bis herauf ZUTLTC unmittelbaren Gegenwart behandelt Gründe bedingt, sondern hat vielmehr ihren etzten Tund in demDie durchweg Nüssig und verständlich geschriebene Arbeit gibt ın Streben des Menschen nach Unabhängigkeiknappen Formulierungen ine fast immer zuverlässige und nicht
der Oberfläche haftende Einführung 1n die diesbezüglichen Lehren der Die Betonung dieser existenziellen edeutung der Metaphvysik ist
großen Denker der Vergangenheit und aller jener neuzeitlichen Philo- enn auch, wWwäas den erl. das Tadıkai des Metaphysischen mit Vorzug

der augustinischen Philosophie zusprechen 1äßt Das Charakteristischesophen, denen auf diesem Gebiet, sel 1 posiıtiven der 1 negativen der augustinischen Metaphvsik besteht in dem Philosophieren „dUuS derSINN, Bedeutung zukommt. Dabei 1äßt der ert. die einzelnen Denker
meist selbst In ausgewählten Texten Wort kommen, e1n möglichst Sanz persönlichen Daseinserfahrung seines Mensch-Seins VO tzott *
objektives Bild vermitteln Dieses Ziel bestimmt ih: offenbar auch, 33) Dadurch Wäar Augustinus möglich, einem wirklich TansSzen-
davon abzusehen, den jeweils dargestellten Lehren 1m einzelnen denten ott kommen (421), 1mM Gegensatz ZUT griechischen Meta-

physik, der selbst 1n Sokrates, Platon und Plotin nicht glückte;Stellung nehmen. Erst Z.U) Abschluß legt auf den beiden etzten
„Z4Ur persönlich-personalen Erfahrung jenes der Welt und dem Men-Seiten se1Ne eigene Auffassung über die Voraussetzungen un! den

Erkenntniswert der Gottesbeweise dar dem kosmologischen und teleolo- schen TST wirklich gegenüberstehenden Z 5 ©  e

gischen Argument Tkennt wissenschafiftlichen Charakter, dem ontolo- gelangen“ (36), sondern „sta dessen (den enschen innerhalb des
Kosmaos lediglich als e1n oment des großen Alls“ verstand (36)gischen größeren Wert Z als ihm Thomas und Kant zugeschrieben haben, Zugleich gestaltete dieser existenzielle Zug die Philosophie Augustinshinsichtlich des moralischen und ideologischen nthält sich des Urteils. einer Philosophie der Innerlichkeit, die „Vom Forı1s der Welt -  berbDer auch 1m Hinblick auf die erstgenannten rgumente wird betont,

daß sie keine aDsolutfe Gewißheit ergeben, schon gar nicht eine nach das eigene Intus jenem innersten Urgrund alles Seienden“ VOTI-

Art der mathematischen, VOT allem deswegen, weil iın der Welt auch dringt 1m Unterschied besonders Aristoteles „mit seiner Zu
weltvertrauend auftf dem sinnlich wahmehmb aren Draußen aufbauendenAspekte gebe, die den edanken aufkommen lassen, ott sel Metaphysik“ 35)nicht.

Bei allen Vorzügen un dem unbestreitbaren Wert dieser Diese existenzielle Metaphysik, die iın Augustinus ihre höchste un
Arbeit 1aDßt Sie andererseits doch auch Wünsche olfen. Be1 den eigentlichste Ausgestaltung erfuhr, steht DU}  aa} nach dem ert. unier

dem „Richtmaß der Kr1sıs  «“  P s1e wird dem Menschen „iImmer NUuUrgriechischen Philosophen auch bei Platon, Aristoteles und Plotin) 1mM leidvollen Zusammenbruch der äußeren Ordnung manifest“ (35) S0scheint mMIr die innere Problematik ihrer theologischen Lehre un! wWar schon mıiıt der sokratischen und platonischen Philosophie, 1n der
deren Zurückbleiben hinter dem personalen un moralischen Got- sich wenigstens „EIn ahnendes Vorwissen arum (ankündigte), daß 1n
tesbegriff, den die Gottesbeweise ZU Gegenstand haben, nicht dieser Welt des Vergänglichen und deshalb auch Unzuverlässig-
hinreichend herausgearbeitet Sein. Im Bereich der mittelalter- Unbeständigen es materiell-körperliche eın ebenso WIe alles seelisch-

geistige VO  } der Erhabenheit eines noch 5a11Z anderen, ewig bestän-lichen Scholastik vermißt 198008  - die großen arabischen Philosophen
und Maimonides SOWI1Ee e1in 1i e S Eingehen aut igen Bereiches übertrofien werden scheint“ und die „unter
die scholastischen Kritiker der Gottesbeweise, wI1e 5Cotus, (Q)ccam den en des Umbruchs VO Mythos ZU ‚O0g0os in den Wirren un

Folgen des Peloponnesischen Krieges geboren“ wurde 35) Ebensound auch noch Suarez. Ferner halte ich für eın Manko, daß ın Tstand der Neuplatonismus Plotins „Inmitten einer abermals Ööchsder gesamten Darstellung jenes Problem, das w1ıe eın Schatten auft bedrohlichen Gefährdung“ (35) Vollends ber traf 1es für Augustinusallen Gottesbeweisen liegt, nämlich das der Theodizee, praktisch und seine Zeit „Denn TStT seiner Zeit wurde dem ehedem
ausgespart wird, auch bei jenen Denkern, die ausdrücklich dazu test gegründet erscheinenden Orbis OMANUS die N: Fragwürdigkeit
Stellung 4  m haben Schließlich bleibt nach der Überzeu- dieser Welt unter den herannahenden Sturmen der Völkerwanderung
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einem ınübersehbaren Erlebnis. Dem I1U.  - endgültig iın die (STenz- Erkenntnis durch die Iluminationstheorie, Sein Bemühen, auch
situation geratenen Menschen der ausgehenden Spätantike wurde WIe auftf rationalem Weg ott gelangen. hne Fundierung 1m
noch nNn1ıe die beängstigende Haltlosigkeit dessen offenbar, WOTINn Wesenhaften verliert die Metaphvysik ihre Verbindlichkeit un

sich mit seinem Dasein Uun! Denken bislang allzıu geborgen gefühlt
(37) Und „1IN dieser allgemeinen Krise zwischen Ende un! Anfang gera notwendigerweise iın den Strudel der wechselnden

existenziellen Bedürfinisse. Auch dürifte die Charakterisierung desZzweler grober Geschichtsepochen hat ugustinus mit dem emplindsamen aristotelisch-thomistischen Denkens durch den ert. als ‚Extra-(GESDUTr seines COT ınquietum wWwI1e kaum e1Nn anderer die notvoalle
versionGewortfenheit un! Unbehaustheit des Menschen 1n dieser Welt nicht hin ZU Sinnlich-Wahrnehmbaren“ doch allzu einsel-

NAUr sich selber erlebt, sondern inmiıitten der geistigen trömungen tıg SEe1N. Weder Aristoteles, noch gar Thomas VoO quin, sind
seiner Zeit auch ZU denkerischen Austrag gebracht“ (37) beim Sinnlich-Wahrnehmbaren stehen geblieben, sondern SInd

Diese augustinische Denkri  ung der Innerlichkeit und Transzen- vorgedrungen einem etzten metaphysischen Urgrund des DE1Ns,
enz un damit der ert. seine geschichtsphilosophischen VOoO dem her sich jedenfalls bei Thomas auch echte menschliche
Betrachtungen tort währte bis tief 1n das Mittelalter hinein, bis ann Existenz begründen 1äDßt Nnier Einbeziehung dieser rwagungen1mM Hochmittelalter „eIn Geschlecht sich In jugendlicher Ent- darti ber die vorliegende Arbeit des ert. als vorzüglicher Weg-deckerfreude nicht mehr mit der Weiterführung des ber-
kommenen zulirieden (gab), sondern sich aul der Suche nach lgen- weilser aAaUS der metaphvsischen Notsituation UÜUNSEeTeTr eıt betrach-
ständigkeit mıiıt groben Erwartungen Zuerst einmal der wieder fest- tet werden. Besonders dankenswert anzuerkennen ist noch die

umfassende Literaturzusammenstellung über Augustinus, die nichtgefügt erscheinenden Umwelt da draußen zuzuwenden“ begann 45)
Diese Neue Haltung, un: nicht cehr das zunehmende Bekannt- weniger als 15 Seiten umfaßt.
werden der arıstotelischen T1IteN, Wäar nach dem ert. der jeiste Bamberg Fellermeier.
Grund für den 1U  - einsetzenden „DlegesSZuUg des Aristotelismus, der
alles eelis  -Geistige ganlı wesenhaft in die innlich wahrnehmbare
Welt einZzZuspannen Tachtete“ (45) Der durch Thomas VO  - quıin Heidegger un! die Theologie. Beginn un ortgang der Diskussion.„getaufte  66 Aristotelismus „wertete die Welt auftf un!: ließ immer mehr
das Außere un Objektive, das Universale un!: atısche iın den Vor- Hrsg. VO  w Gerhard Noller. Theologische Bücherei 38 üunchen

Verlag Chr. Kaiser 1967) 343 55 Tosch. 18,— .dergrund treten“” (46) Ihren Höhepunkt erreichte diese Entwicklung 1ın
der Philosophie der Neuzeit einerseıts 1m absoluten Geistmonismus In diesem ammelband coll die rage der Heidegger-Rezeption
Hegels, der n4Uur völligen ‚Inhalation der Welt‘ durch den sich selber iın die Theologie anhand eines nistorischen Durchblickes geklärt
vergöttli  enden £e15 des Menschen führte), in dessen Absolutheit un!: ihre TeNzen un Gültigkeit abgesteckt werden.
freilich ZU. Schluß auch noch das einzelne unterging  x un: ander- Nach einem ausfiührli  en Vorwort VO Herausgeber, iın dem
seıits 1Mm „materialistischen Zwillingsbruder des idealistischen Monimus“, verschiedene Zeitschriftenartikel un uIsaize refieriert werden, kom-
der „das als höchstes Epiphänomen der Materie (erklärte), welches INe: die einzelnen Autoren selbst ZUTC Sprache, die 1n die Diskussion
sSeiINen rechten Ort ann auch konsequenterweise allein in der umgrel- Heidegger eingegriffen haben Im Teil wird uns die Problemstellungfenden, VO  - den ökonomischen Verhältnissen begründeten Kommune VOTL dem Zweiten Weltkrieg, 1 eil nach diesem sehr eindrückli VOLF
el, die 1Ur noch den Massenmenschen gelten 1äDt“ Zwischen ugen geste Die Au{fsätze umSPDPannen die Zeit VO.  - 1929 bis 1964 Der
ihnen stehen 1e VOTLT em VO  - Kierkegaard und 1eizs herauf- {Irüh verstorbene Kuhlmann, der 1mM Jahr 1929 die Diskussiongeführten Versuche der exsistenzialistischen Philosophie, das Menschen-
bild des ‚Einzelnen VOT bzw. des ‚Übermenschen‘ VOT dem all-

Olifnet hat, bietet den instieg. Ihm olgten Heim un! B L
an n, den etztlich die Auseinandersetzung geht, da die Begrilfi-gemeinen Verschwimmen 1 Monismus des idealistischen XXl TUOLV lichkeit eideggers IUr die Theologie TU  ar machen wollte. EO0=

der der materialistischen Vermassung retten“, wobei „dus der ate- h1 un! bringen interessante Aspekte 1n die
gorle des ‚Einzelnen‘ bzw. des titanischen ‚UÜbermenschen‘ weithin Diskussion, während Brunner melnes Ta|  ens die Problem-
bereits die Kategorie des ‚eInsamen‘ un:! ‚geworfenen Menschen!‘ OF* stellung ZU damaligen Zeitpunkt noch nicht In ihrer Tragweite Tkannt
den (1st), der sich hne jeden metaphvsischen Urgrund 1Ns ‚Nichts‘
un sSeine ‚Sinnlosigkeit gestürz sieht und vergeblich der SraqaueN-
haften ‚Angst‘ entrinnen sucht“ (51) Weniger durchdacht als die Auswahl des ersten Teiles scheint MI1r Cie

des zweiten Teiles Se1IN. Wenn dieser auch besonders dem spätenamı ist der heutigen ensch „buchstäblich ans Ende und damit Heidegger gewidmet 1st, acht die Auswahl der Aufsätze doch einen
ugleich auch alls Ende der Neuzeit gekommen“ (52) un: somit In recht zufälligen Eindruck. en arl Barth kommen Bück:1ine echte Grenzsituation geraten Dar:  ın sieht 11U:  w der ert. ber auch
die große Chance der gegenwartigen Zeit. 99  1r Desillusionierten WI1S=-

Fr an z er und Jonas, ZUT Sprache Die Auinahme des
spaten Heideggers 1n die Theologie scheint nach dieser Auswahl miıt

SE  - nämlich Ende der Neuzeit wieder mit einem 9a1ll2z Trnst, noch größeren Schwierigkeiten verbunden Se1IN als die VO  — „Seın un!
daß der ensch weder dr au ß un wWare selbst iın den außer- Her
stien makro- der mikrokosmischen Winkeln der Welt noch in seinem
Inneren unmo0glll das en kann, wWwWas eigentlich sucht. Zwischen

Die historischen Konsequenzen der Anfangsschwierigkeiten der Aus-
einandersetzung werden ın der Diskussion VOT dem Z weıten WeltkriegEnde un! Anfang ahnen WIT deutlicher als die etzten Generationen, deutlich ichtbar. Heideggers ungeheure Bedeutung für die Theologiedaß Dasein allein VO  - einer ganZzZ, 8a12 anderen Richtung her, wird dem Leser klar, ebenso die mögliche Verhältnisbestimmung VOnämlich VO.  - der erst wirklich transzendenten Immanenz des persön-

ichen Urgrundes alles Seienden her wahrhaft heil werden vVe
Theologie un Philosomphie. Der erste eil zeichnet sich besonders durch
eine geschlossene und gute Gedankenführung QUS, daß INa.  - VO ArT-mag  66 (52) Artikel besser 1n die Problematik eingeführt wird und die Ziu-

Der VerfT.,, der sich durch ine Reihe vorzüglicher Werke als sammenhänge rkennt. Wenn die aufgeworfenen Fragen auch manchmal
ausgezeichneter Augustinuskenner ausgewlesen hat, gibt hier den eiwas antıqulert wirken, darf ihre historische Bedeutsamkeit nicht
Entwurt einer Geschichtsphilosophie unier dem Aspekt der dUSU- übersehen werden. S50 selbstverständlich INd.  - die begrifflichen Unge-
stinischen, der sanz allgemein einer existenziell ausgerichteten nauigkeiten Dei den Au{fsätzen des ersten Teiles 1in auf nımmt,

wenig verständlich Sind S1e bei denen des zweıten TeilesMetaphysik. Es ist dem ert. hne Zweiftel beizupflichten, daß
gerade diese Art VO  - Metaphysik unter dem „Richtmaß der 10 wird die Unterscheidung VO:  s ontisch un ontologisch nicht immer
Kr1is1ıs“ ste die „1M allgemeinen die Verkehrtheit der allzu lange deutlich gesehen. Auch ist sehr Iraglich, WE Noller (1961) be-

hauptet, daß Heideggers rage nach dem eın mit der nach dem ENSverifolgten Da-Seins-Richtung hinlänglich alg solche entlarvt
und die harte Notwendigkeit erlebt, nicht 1LUF 1mM Denken, sondern LCOMMUNE der metaphysıca generalıs gleichzusetzen Se1. Es ware

doch vielmehr mit dem 'SSC vergleichen, falls solche Analogien LL  ber-1mM Ganzen des Da-Seins einem seinsgemäßeren Vollzug des- haupt angebrach sind. Auch ist Bultmann völlig mißverstanden, wWwWEenNselben gelangen, sich 1n dem allein tragenden Urgrund behauptet wiTd, würde die Wirklichkeit 1ın „eEINn ontologisches An-
alles Seienden einzZuwurzeln un: VO daher die ın die Brüche sich und ein personales ontisches?) Für-mi: zerreiben. Die
geratene Welt ufs NEeUe bewältigen“ (11) Aus dieser Sicht Polemik den anthropologischen Ansatz der heutigen (von He!li-
ist dann auch die Hoffnung nicht unbegründet, daß der Mensch degger geprägten) Theologie, indem die analogıa ent1s ausgeschaltet

wird, die Transzendenz Gottes bewahren, trifft nicht die eıgent-AaUuUS der Ausweglosigkeit un: Verfahrenheit der heutigen (JTenz-
liche Tage chwer verständlich ist, daß Schluß des uches der Vor-situation wieder seinem etzten Urgrund zurückfindet. Und

vielleicht ist auch tatsächlich In der gegenwärtigen Situation die ırag VOIl onas steht, der die Diskussion ın das polemische Feld
ZeTIT un! Heidegger SeiNer Vergangenheit als höchst bedenklichRückführung ZUTr. Metaphysik nicht sehr auf rationalem Weg für die eologie Tklärt TOTZ dieser okizzierten Schwächen ist jederin der Form einer „Essenzphilosophie“ möglich, als vielmehr durch Auf{fsatz 17 SEe1INeT Art öchs aufischlußreich.das existenzielle Bewußtwerden der durch das „Nichts“ gesetzten Das besondere Verdienst dieses Buches ieg ohl darin, daß edeu-Grenze, über die hinaus kein „Weiter mehr gibt tende Zeitschriftenartikel wieder zugänglich gemacht wurden un durch
die Auswahl besonders der Beginn der Auseinandersetzung das Ver-Dennoch ber bedarf die „existenzielle“ Metaphysik STEeis der

Unterbauung durch eine rationale Wesensphilosophie. Augustinus hältnis VO.  — Heidegger ZUFLFC Theologie klar VOTLT ugen geste wiTd.
hat dies selber an Man denke seine Begründung der Er  ingen. asenhüttl!l
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Fries, Heinrich: Herausgeforderter Glaube. München: Verlag Kösel 1968 den personalen Auftfruft des Glaubens verschließen un tut
233 D Ln 22,00. chon. Wahrscheinlich müßte 199008  - das Handeln der Wissen-

scha{ftler ben doch „eigentlicher“ nehmen, als FrIies tut, dieFries spricht 1n diesem Sammelband eigener eiträge ZULC

Diskussıon den Glauben als Akt un: als inhaltliches Bekennt- Herausforderung des Glaubens vernehmen. Diese kritische
N1Ss einigemale die Generationenspannung zwischen Vatern un Anmerkung den Überlegungen VoO Heinrich Fries wollen seine

Ausführungen nicht radikal inirage stellen. Sie wollen NUr darauftfSöhnen 1MM 169028  - das damit gemeinte Erscheinungsbild
und rechnet 1890008  — sich selbst den „Jungen” ınter den Theologen, auimerksam machen, daß 198808  - berechtigt eiwas I kann
kommt 1119  - bald auf den Gedanken, der zweiıte eil des Buches (die VOoO  ‘ Fries übernommene ”) allzu vorschnelle „eigentliche“ Aus-

5dge Bultmanns: Vo Menschen reden, heiDßt VOoO ott reden(103{5) stehe näher ZUFX Prax1ıs heutigen Glaubens inmitten einer
Dies ist WäarTr für den Gläubigen aufgrund SEINET Entscheidungcäkularisierten Welt (183{f) un! gehöre den Anfang. Dies gilt

VOTL allem IUr das Gespräch miıt Moltmann (103—131 auch dann einleuchtend nicht bDer chon IUr Menschen 1n einer säkulari-
noch, 1111 109058  — weiß, daß sich hler einen Neudruck des csierten Welt, weil diese nicht 1Ur ihre relative Eigentlichkeit au

inrem Freigestelltsein durch das Christentum (Gogarten) bezieht,Beitrages VO Fries in der VO W.- Marsch herausgegebenen
„Diskussıion über die Theologie der Hoffnung“, München sondern ihren igen-VWert kraft iNrer tatkräftigen Menschenhilftfe

8111 handelt. Gerade in diesem Beitrag zeigt sich FrTies, wiıe auch in sich selbst rag Vielleicht ist die „Autonomiefrage“ heute
doch härter als Herausforderung den Glauben gestellt, als eceit lJangem geschätzt wird: präzise, vorurteilslose Nachzeichnung

der wichtigen Positionen des Gesprächspartners; dann kritische VO einer personalen Glaubensauffassung AUS scheinen mag
Fragen, die sich uftf das beziehen, 99  a5 nicht gesagt der w as Das Buch VO  - Fries zwingt die Autonomie{irage NEU 1n den

Blick der Gläubigen un damit der Theologen Deshalb wol-alternativ zurückgewiesen wird“ ZT vgl 229); ochlieBßlich die VelL-

bindende These, „daß die Hoffnung den Glauben 1n einer bestimm- len die kritischen Fragen des Rezensenten sich beziehen auft das,
ten Dimension entfaltet, in der Dimension der Zukunft. ber diese Wäads VOoO Fries „nicht gesagt WIT  —  d“ (vgl 121) Sie wollen nichts
Dimension ist nicht das (‚anze des Glaubens selbst“ Hof{ff- anderes eın als eın ank für eın hilfreiches Buch
nung ist dann en wichtiger bislang vernachlässigter Aspekt des geschätzten Münchener Fundamentaltheologen.
(‚anzen des Glaubens. Friıes gewinnt miıt dieser „Aspekte“-Theo- Regensburg. Norbert Schififers
logie einen gewichtigen Vorteil für das nicht-apostolische Gespräch,
der als Standpunkt bezeichnet werden kann: alles, W as den Men-
schen auch den Menschen VOoO  - heute bDewegt und deshalb Diskussion über die „Theologie der Hofinung“ Jurgen Moltmann.
nachdenklich un: handelnd macht, gehört als eın Aspekt ZU. ISg VOo  - Wol{f-Dieter Marsch). üunchen Verlag Chr. Kalser
Menschen un! amı auch ZU menschlich-christlichen Glauben. 1967/, 24() S, brosch T2.50
Glauben ist des Menschen willen da, weil WIe gleich Moltmann, Jürgen Perspektiven der Theologie. Gesammelte Aufsätze.
1mM ersten Beitrag des hier anzuzeigenden Buches (und dann immer München/Mainz: Verlag Chr. Kalser un 1as Grünewald 1963,

299° S $ brosch. 18,—-; LNn 29,— .wieder) heibt Frucht tragen muß als freie Entscheidung für die
Freiheit, die als Geheimnis des Menschen Antwort auft die sich Mit ihrem ersten Erscheinen 1m Herbst 1964 ist Jürgen Molt-
schenkende Aktion des unendlichen (ottes ıst (131f; 149:
173 Nichts Menschliches Iso ist nach Fries dem Gläubigen

U: „Theologie der Hoffnung“ sogleich ZU. theologischen ages-
gespräch geworden un hat ine vielfältige Diskussion hervor-

fremd Nur das Unmenschliche des „Wissenschaftsaberglaubens“ gerufen. In den hier besprechenden Sammelwerken liegen wel
129 mi1t aspers]), der den Schrei der menschlichen atur, die wichtige Bücher ZU. Kontext der „Theologie der Hoffnung“ VOTLT.
sich nicht vollenden kann, verschweigt (45 mıiıt Blondel), die In der „Diskussion“ ind Stellungnahmen führender evangelischerfalsch verstandene Autonomie der Anthropozentrik un des Säaku- und (weniger katholischer Theologen gesammelt, die allesamt
larısmus Fr 16211; 2191i; kann VO Glauben Wäar VOeILI- zeigen, wI1ie Moltmann ın die theologischer Auseinanderset-
OMMEN, ber nicht akzeptiert werden, ben weil dies alles den ZUNg hineingreift un iıne Alternative ZUTC bisher herrschenden
Menschen seine Freiheit bringen würde, 1Iso Ideologie ist Existential- un Transzendental-Theologie anbietet, miıt der
13311) sich streıten und der assistieren lohnt Zugleich antwortiet

Das solcher Ideologiekritik des Glaubens zugrunde gelegte Moltmann 1n der „Diskussion“ den wichtigsten Vorwürien und
Menschenbild ist geprägt VO personalen erständnis des Men- präzisliert seine ıt durch 80015 Gedanken. Die „Perspektiven“
schen. Dabei wird (durchaus mıt 05se: Pieper)] geschehen, daß bieten Au{fsätze Moltmanns VOL un nach dem Erscheinen der
der umfassendere Wirklichkeitskontakt des Personalen weniger
exakt artikuliert wird als {wa der mathematische der der natur-

„Theologie der Hoffnung“. Sie zeigen einmal die Breıte der Vor-
arbeiten (zZur Hermeneutik der Geschichte, ZU  F Sozial-Ethik, ZUTC

wissenschai{itliche Auch gibt Fries A daß die Wirklichkeits- Verkündigungssituation), ZU anderen Konsequenzen, Anwendun-
verwandlung AUS dem Personalen weniger operativ ist als die mıit CM und Verdeutlichungen. Es ist hier nicht möglich, das differen-
Hilfe exakter Wissenschaften (93; 127) Dies alles ber nımmt zierte Bild der 13 Au{fsätze Moltmanns iın den „Perspektiven“ und
Fries nicht als Einwand die traditionelle theologische Lehre der Stellungnahmen ZU.  — „Theologie der Hoffnung“ ın der
VO Glauben (wlıe dies Muschalek, Glaubensgewißheit ın Freli- „Diskussion“ darzustellen und analysieren. Die Kenntnis der
heit IFrbg. tut), weil ausgehend VOoO der eıt ugustin „Theologie der Hoffnung“ muß zudem vorausgesetzt werden.
und Thomas „klassischen“ Bibelstelle Hebr 1E} (35 un öfter) Die meıisten Kritiker werfen oltmann (m rech‘ VOT, habe
den Glauben das Unvorhersehbare War nicht als Nicht-Sehen es sehr auf den ukunitssinn reduziert: ever Moltmann
und damit als Nicht-Wissen interpretiert, da der christliche Glaube habe 1Ur den Verheißungssinn der Auferstehung bedacht („Diskus-
1n Christus Gottes Herrlichkeit als Erfüllung des Personalen sieht S1071 ” 65); 5auter, oltmann habe die Kategorie „Erfüllung  66 der

Bultmann un Moltmann); ber Fries stellt sich miıt Christologie entizogen (114); Chr. Hinz, Moltmann kenne nicht das 1n
diesem ‚Sehen“ des Glaubens 1n un aus personaler Entscheidung präsentischer Rechtfertigung eröffinete Leben (161) ; Andersen,
als Antwort auf Gottes Aktion dann doch wohl kaum den Fragen interpretiere fälschlicherweise Twählung, Bund, Auferstehung Jesu,

Versöhnung 1Ur als Zukunftseröffnung (191) ; Berkhoff spricht VO.  - derdes Glaubens ın einer wissenschaftlich exakt sehen wollenden „teutonischen ngs VOT der Schwärmerel“ bei oltmann, deswegenWelt des Menschen VOoO heute, weil der exakten Wissenschaft könne „Erfüllung  .66 nirgendwo erkennen
ben nicht (wıe auch Fries weiß 371) die „letzten Realitäten“ Der Grund für diese Perspektivenverkürzung bei oltmann liegtdes ‚echten“ s Erkennens 1 Bereich der Person (40) geht, sicher mit ın einer einfachen Handhabung der Unterscheidung
sondern in der 'Tat das Erkennen in der „Es“-Welt zwischen 0g0s der ewigen Gegenwart, Ephiphanie und Erlösungs-

Einer „Kooperation“ dieser den Sachen un Gegenständen geschehen auf der einen, Zukunfit, Verheißung und Sendung auftf der
anderen eıte el übersieht Moltmann nicht HUr die Bedeutung derverpllichteten Wissenschaften miıt dem Glauben steht der Anspruch

des Glaubens solange entigegen, als dieser sich als der eigentliche Epiphanieen 1m en Testament (vgl Chr. Hınz 143— 148 und 161),
Anwalt des Menschen interpretier und damıiıt einschlußweise verkennt auch die un.  10N der Sakramente 1 Neuen Bund (vgl

Fries 98—101) Aus dem gleichen Grunde ist Moltmann auch 1n derSagl, das operationelle Handeln des Menschen aufgrund exakter Gefahr, das Christusgeschehen als letzte Phase und Au{fgipfelungWissenschaftlichkeit sSe1l „uneigentlich“. Eın Denken ber üDer den der alttestamentlichen Offenbarung mißzuverstehen un! das Neue, das
Menschen, das die Akzente seizen würde, wiürde ın einer Christus bringt un! celber ıst, übersehen unı futurisieren:
pragmatisch TMULT, Krankheit, unger, Ungerechtigkeit, ever oltmann tue „als Sel die Auferstehung Jesu Christi
Rassenhaß, Un{irieden, rlieg un: Unwissenheit sich engagle- 1m originären Sinn als eın eil und Element der Abrahamsgeschichte

sraels begreifen“ 5auter anns Betrachtungen ZU.rTenden und Organisierenden stsenschaftswelt die Wissenscha{itler
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klärung, der Mut ZU) öffentlichen Gebrauch der Freiheit, aufgenom-Neuen Testament selen 1Ur „Bestätigung der VO. Alten Testament
her EWONNENEN Thesen  “ INeN. 50 ist Moltmann ‚auf dem Wege AA einer politischen ermeneu-

Diese ungenügende Wertung des Neuen Testaments durch Moltmann tik des Evangeliums“ „Das Reich, das Jesus durch seine Existenz
dürfte mit 1n einer undifferenzierten Übernahme der Terminologie verkündigt und Vver{ern ist nicht 190888 der Seelen Seligkeit, sondern
und der edanken VO  - Ernst Bloch begründet Se1iIN. Die anhangweise ebenso Schalom TÜr den Leib, Frieden auftf Erden und Befreiung der

atur VO  - der Vergänglichkeit“ Deswegen ist a  1€ sOziale Revolu-den späteren Aullagen der „Theologie der Hofinung zugefügte Aus-
einandersetzung Moltmanns mit Bloch TSEeIZT nicht eine durchgängige tion ungerechter Verhältnisse die immanente Kehrseite der Tans-
Konfirontation der „Theologie der Hoffnung“ mit dem „Prinzip Holif- zendenten Auferstehungshoffnung“ Hier werden die Impulse des
nung  56 vgl die Kritik Von Dauter, 117, un Marsch, 123) Marxiısmus aufgenommen, Der zugleich die innere Grenze des MarxI1is-

11US aufgezeigt. Denn ngabe keine Hoffinung die Chu. undS bleibt bei Moltmann auch unklar, welchen INn der VOo  } ihm mit
solch Emphase gefiorderte Einsatz der Christen hat Seine Forderungen das leer ausgehende eben, keine Hoffnung auf das Kommen
ZUTLFC Praxis der Hoffinung bleiben abstrakt und formal (vgl. die Kritik Gottes selbst, O ware alles andere 1Ur ine Renovierung des Gefäng-
VO:  -} arsch, 1 Y eVer, (As Berghofi, 183) n1ısses ber kein wirklicher Ausbruch QUSs dem Gefängnis 1n das Land

der Freiheit“Doch diese Charakterisierung der Kritik Moltmann gibt I1UT einen Dieses en Von Revolution bleibt jedoch bei olimann nochStrang in der „Diskussion“ wieder. Die gleichen Thesen rufen auch
entigegengesetzte Kritik hervor. „Moltmann ist zwischen die Stühle absira Uun! theoretisch. Denn Revolution geschieht nicht 1Ur mit dem
der sich Anklagenden geraten  “ Marsch, 10, ist das „sSich“ nicht moralischen Anspruch einer Besserung der Verhältnisse, sondern viel-
A  1e17?) mehr miıt einem politischen Programm, mıit Macht un! Gewalt, als

Einbruch in das etablierte politische und wirtschaftliche achtsystemIn Moltmanns Antwort auf die Kritik erscheint VOTLI allem Tolgender 1mM weltweiten Zusammenhang. All dieses muß auch theologisch mit-Gedanke wichtig: Moltmann unterscheidet Zzwischen futurum und adven-
LUS (vgl. vA Folgenden 210—213). Das uturum entstamm: dem bedacht werden, SONS bleibt ine „Theologie der Revolution“ wehr-
Werdeprozeß des S5eInNs, der selber ambivalent ist. der sich als mater los gegenüber ihrem ideologischen TauUl
der als moloch zeigen kann. Adventus (Parusie meint Ankunft, Moltmann nımmt die wesentlichen Anliegen der Aufklärung,
biblisch die zukünftige Ankunit Christi. Futurum kann Iso dAUS der des Marx1ismus un: der dialektischen Theologie auf, ohne jeweils
Gegenwart extrapoliert werden, adventus MUuU. VO. anderen, der kom- den immanenten Gefahren dieser Systeme erliegen. Er eistet
INE.  - will, angekündigt, antıpızlert werden. Das uturum entspricht damit einen wesentlichen Beitrag ZU. „Heutig-Werden“ der heo-
der gesetzmäßigen Entwicklung. Der adventus ist abhängig VO  - der
Freiheit des Du. logie un: des gläubigen Selbstverständnisses und ngagements in

der Welt Daß dabei nicht alle ben skizzierten Bedenken Q Uus-Diese Unterscheidung Moltmanns scheint insbesondere wichtig geraumt sind, daß Moltmanns Überlegungen einer weiterführen-sein für das Verhältnis VO  —- innerweltlicher und eschatologischer Zukunft,
{Ür die Bedeutung der gegenwärtigen Wirksamkeit des ankommenden den Diskussion bedürfien, gehört den Bedingungen theologi-
Gottes Doch Moltmann faßt beide BegrimHfe sehr schnell wieder untier schen Fortschritts, der heute 1UL In team-work un iın scharfer

Diskussion unfer den Theologen (zugleich mıit anderen Fachleuten)dem gemeinsamen Begri{ff „Zukunf{t“ (vgl. 212), daß die
hermeneutische Relevanz dieser Ents  eidung nicht genügen ZU Ira- eisten ist Moltmann gebührt der ank für viele Neue Anstöße
gen OMMLT,. un erste Antworten

Wichtig ist der 1Nwels VON Moltmann auf die Anderung der unster erdinand Kerstiens.Reihenfolge 1 Zeitbewußtsein. Gottes 'Tat der Auferweckung Jesu ist
bereits sein adventus, seine Ankunf{t als Verheißung ewiger Gegenwart
„Es geht nicht mehr: Vergangenheit (G(egenwart Zukunft, sondern Megivern, James Concomitance and Communion. Study in Eucha-
Zukunft Vergangenheit Gegenwar  b Moltmann wehrt sich mit ristic Doctrine and Practice Studia Friburgensia, New Series 33)dieser Überlegung den Vorwurf , würde €es futurisieren und
habe eın Verständnis für das „HmMeute”“ des Neuen Testaments Sicher

Fribourg Switzerland The University Press New ork Herder
Book Genter 1963 264 S 9 Fr/DM 30,— .kann dieser Gedanke weiterführen, doch m. E& ist den Kritikern echt

geben, wenn sS1e meinen, 1ın der „Theologie der Hoffnung“ selen Seit langem wird die naheliegende Meinung vertreten, zwischen
die Akzente anders gesetzt. der 1 sich ausbildenden Kommunlilonprax1i1is Nnu

untfier der Brotsgestalt und der KonkomitanzlehreNachdem in der Analyse der „Diskussion“ VOL allem die Kritik
Moltmann hervorgehoben wurde, sollen 1U  , noch einige Über- bestehe eın kausaler Zusammenhang. eiziere erklärt in ihrer aus-

legungen den „Perspektiven“ auf Moltmanns wertvolle Bel- gebildeten Form die Gegenwart des GChristus 1n der ucha-
ristie bekanntlich 1ın der Weıise, das dem vr verb. oder vTrage ZULC theologischen Entwicklung hinweisen. beziehe mich

dabei VOTLTI allem auf die späteren Aufsätze, die eine Auseinander- sacramentı direkt gewirkten Inhalt, nämlich dem Leib bzw. Iut
Setzung mit den kritischen Bemerkungen ZUTC „Theologie der Hoff- Jesu, vn concomıtantıae un kraft natürlicher Verbundenheit auch

noch die anderen Seinselemente Christi, 1Iso Iut DZw. Leib,“  nung deutlich erkennen lassen und Auferstehung „Per-
spektiven“ 36—56; Existenzgeschichte und Weltgeschichte 128—148; Seele und Gottheit indirekt gewirkt und anwesend würden. Oft
Die Revolution der Freiheit 189—211). nımmt 190078  -} wI1ie selbstverständlich Ciese Lehre habe das Auf:

kommen der besagten KommunionpraxI1s ewirkt. Es wird aberDas Anliegen Moltmanns, die Praxisbezogenheit der Hoffnung, die
sich {l der Auferweckung Jesu entzündet, immer NEeUu herauszustellen, auch z. B VO  } Dix die gegenteilige Ansicht vertreten, die
führt Qus der Engführung, die Auferstehungsbotschaft entweder als vorgängige Kommuni1onpraxI1s sub UN  S abe ihrer Rechtferti-

gung die Konkomitanzlehre auf den Plan gerufen. Das tatsächliche(unhaltbaren) historischen Bericht der als bloßen Entscheidungsrufverstehen, hinaus und 1ä5t s1e als geschichtseröffnende und ZUTr Tat Verhältnis zwischen den beiden Realitäten untersucht 198808  - Me-
verpflichtende Verheißungsbotschaft erkennen. Dabei wird das Kreuz givern iın einer eindringenden, verdienstvollen Studie. Er kommt
nicht in 1ner alschen theologia glorıae übersehen, sondern gerade dem Ergebnis, daß die bloße Brotkommunion aus eigenständi-ZUM Mittelpunkt der Theodizee [n eine Selbstrechtfertigung Gottes, in
der Gericht und Verdammnis auf ott selber gehen, damit der ensch CN, VOLr allem praktischen Gründen, die Konkomitanzlehre ber

aus eigenständigen doktrinalen Gründen sich entwickelt hat, daßlebe“ 48) und ZUM Ausgangspunkt der Liebe („Liebe, die das KTEeuUZz der ber letztere nachträglich ZULXC Rechtfertigung und Begründung derEntäußerung auf sich nimmt, ist Vorwegnahme der Auferstehung Von
den oten. 521) ott T1 1m Horizont VO  - Kreuz un! Auferweckung ersteren verwendet wurde. gliedert seine Arbeit ın drei i 8 R aı ı R
nicht als der „Ganz-Andere sondern als der „Ganz-Ändernde“ In Hauptteile: Der erste untersucht die Kommunilonpraxis (5—50),
Erscheinung (vgl. 41) Moltmann nimmt die Erkenntnis der dialek- der zweite die Lehre VO. der Konkomitanz 51—236), der dritte
tischen Theologie ernst, chließt sie ber zugleich autf für ıne dynamische befaßt 3{ mit Folgerungen (237—257).Geschichte zwischen ott und Welt. Der normale Brauch 1 ersten Jahrtausend Wr der Empfang der

Die Glaubenden Uun: Hoffenden werden 1n den Dienst dieser „Ganz- beiden Gestalten nacheinander. Nun ist allerdings schon cehr früh ineÄnderung“ hineingenommen. „Wo Freiheit nahe herbeigekommen ist, abweichende Art nicht I1LULE der M$MmM un l , sondern des Abend-beginnen die Ketten schmerzen“ 40f) Die Glaubenden sind schon mahls überhaupt konstatieren, nämlich 1ne Feier, bei der der elchirei, indem sie sich „mit ihrer und der Welt Zukunft identifizieren“ 5a1lZ fehlte der NUr Wasser en  1€. Diese Kelchänderung erfolgte ausSie en ihre Freiheit dabei „nliemals auf Kosten anderer, sondern IUr prinzipiellen, dogmatischen Gründen, 1 exiremen Judenchristentum1m amp. für 1ne freie Welt und Iso immer ‚ugunstien anderer“ (197),WIe Christus seiner 'Tat des TEeUZeESs,
der Blutfeindschafi{t, bei gnostis: orlientierten Sekten (Aquariern)

aQus einer dualistischen und rigoristischen Haltung. Die Kirche lehnte
Moltmann versteht ott als den kommenden ott der Neuschöpfung, diese Eucharistieform ab Die Papste Leo Uun! Gelasius verurteilten

der ber bereits durch Christus ermöglicht hat, schon Jetz aus dem sehr schar{i das kelchlose Abendmahl der Manichäer (7) In der altestiten
e1s seiner schöpferischen Freiheit en Glaube und Hoffnung sind Zeit wurde die Eucharistie selbst den VO Gottesdienst Abwesenden,ann nicht Vertröstung, „sondern Teilnahme der diesseitigen Ta die außerhalb der Kirche kommunizierten, wahrscheinlich mit beiden
des Jenseits‘.“ Hier werden jahrhundertelange Engführungen der lementen zugesandt, woilür Justins Angaben 1n Apol 65 sprechenchristlichen Hoffnung überwunden und zugleich das Anliegen der Aufzf- (13) Das Oratıcum wurde noch 1 Mittelalter 1n dieser Form gespendel,
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uınd ın gleicher Weise wurde das Fermentum der Papstmesse behandelt Paschalamm verkünden (53) Ebenso TE Paulus das Herrenmahl unter
16) ber hald kommt auch 1ne Kommunılıon sub UNı  - auf. Man nahm in soteriologischem Aspekt Diese heilsmittelhafte Betrachtung des end-
den Zeiten der Verfolgung die ucharistie nach Hause, ann auch aut mahls ist richtig gesehen ber den Einsetzungserzählungen ist
Reisen mıft, spater iın die Einsiedeleien, AQUS raktischen Gründen 1n bemerken, daß der Paschagedanke Wär in den Rahmenversen, ber
Gestalt des Brotes Aus der Hauskommunion entwickelt sich 1m sien nicht 1mMm eigentli  en Kern und als primäres Erklärungsprinzip des Be-
zwischen dem F Jh. der 1TuUs der Praesanctificata 201) nier richtes erscheint.
Umständen ber konnte auch der elch allein gespendet werden, Zz. B Mehr noch fällt auf, daß überhaup nicht auf den eigentlichen
bei der Säuglingskommunion ınmiıittelbar nach der auie (11) Das biblischen Sinngehalt der eucharistischen Hauptbegriffe Leib, Fleisch,
(—hatıcum wurde je nach der Situation des Kranken ıntier der einen Blut ingeht. Nach der NECUETITEN Exegese sind diese Termini nicht nach
der anderen der beiden Gestalten gespendet. Die volle Gültigkeit der abendländischen, sondern nach der semitischen Anthropologie

verstehen, beschreiben daher nicht anatomische eile der Person, SUOI1-und Rechtmäßigkeit der COMMUNLO sub UT  D wurde überhaupt nicht
disputiert, sondern als selbstverständlich betrachtet. dern deren Onkreie lei  aftige Ganzheit. Die m ı

kın erster Schritt WEeS VO elchempfang 1m Gottesdienst wWäar das ist W as Meg1ıvern übergeht e1n typisches kti (& S C

Eintunken der Hostie 1n den konsekrierten Wein. Das äalteste und ‚- L e C  E 8 Uun! beruht gerade darauf, daß dieses die Begriffe
als isolierte Teile, nicht als Ganzheitsbezeichnung nahm. Erstmals INgleich ablehnende Zeugnis begegnet auf der Synode Von raga

67D (26) ngereg und gefördert wurde dieser Brauch wohl durch die dieses Problem der Konkomitanz bei Irenäus VOoNn Lyon 1n Adıvı. haer.
iturgle der Praesanctificata. Rom lehnt ih; ab, breitet sich ber 2! D Harvey {1 218) LEr chreibt da, der eucharistische elch S@e1l die
ce1t dem Jh. 1n Norditalien, Frankreich, England und Irland aus. aps Teilhabe Jesu Blut, dieses garantiere die rlösung uUuNnseres Fleisches

Dazu bemerkt der Kirchenvater: „Denn Blut stammt DUr Vo  - FleischPaschalis IL weist ihn zurück, weil VO  - der Einsetzung Jesu ab-
weicht: NUr Säuglingen und Kranken könne zugestanden werden un! den dern und der übrigen menschlichen Substanz, die das Wort

Tendenzen /AXEr Anderung der elchpraxis sind ber auch SoONs ge1t Gottes geworden ist. Mit SEeINeEeM Blut hat ulSs erlöst.“ Irenäus sieht
der Karolingerzeit konstatieren. Im sien wird e1in el, 1n Rom das Blut 1M Unterschied VOo Fleisch UunNn! 1ın Hinordnung aut

In seinem Überblick über die 5 t1 Eucharistielehre be-e1n Röhrchen für den Kelchempfang eingeführt (31) Die wachsende
Ehrifiurcht VOT dem Sakrament rängt dazu, daß der elch mögli| VOT tont mıit Recht, daß die atier in der Realpräsenz nicht einen Selbst-
Verschüttung bewahrt werde (40) bDber nicht NUur praktische Gesichts- zweck, sondern e1n ittel uUuNsSeTeT Heiligung und ZU Aufbau der
punkte, auch ideologische Gründe befördern den TeEN! ZUT Au{fgabe der irche erblickten, er ihr Augenmerk B-  ar S{ar aut ihren lgen-

gehalt Tl  eien. Als gewIlsse „Vorläufer“ der Konkomitanzlehre hebtKelchkommunion. Das theologische Interesse richtet sich vornehmlich
auf den Inhalt der beiden Gestalten, die dialektische Begriffisanalyse jene Zeugen hervor, die die Gegenwart des C hrıistus verkünden. Er
herrscht VOT, die biblische und liturgische Sicht trıitt Zzurück und mit nenNnNn: Basilius, Ep. (PG J32, 485; 61), Gregor VO.  - yssa, Or. cat.
alledem das erstandnıs der oppelung. Die Frömmigkeit verlagert sich PE (PG 45, 93; 62), Theodor VO  - Mopsuestia, Hom Cat. 1 'g
mehr aut das Sehen un! Anbeten als auf den Genuß des Sakraments, 145, 5B 66), Augustinus, Sermo 131 (PL 38, 729f; 70), Faustus
und amı T1 die Hostie, die eich: ZUTC Schau geste werden kann, VO  - Riez, Hom (PL 0; 273: 70) Die Belege lassen sich vermehren:
mehr 1n den Vordergrund (45) Der ultrarealistische Glaube 50 kann hier arauf verwlesen werden, daß salm 3389 „Kostet
besondere Nahrung 1n den seit dem Jahrhundert zunehmenden KEr- und sehet, wIl1e köstlich der Herr ist“) 1mM sien un Westen
zählungen VO.  - mirakulösen blutenden Hostien, die die Gegenwart auch KOMMUNL1ONSVEerTrS ar( vgl ungmann, Miss. Soll I1 486{f) In die-
des Blutes unier der Brotsgestalt demonstrieren sollen 4111) Als SC Zusammenhang wären weıter erwähnen (Pseudo-) Cyrill VO.  -
vollends die Theologie ın Abwehr der TrlehrTe Berengars immer klarer Jerusalem, Cat. mYVST. D/ (PG 33, 1124{1); Johannes
die TEe herausstellte, daß der I1 Christus 1n jeder Gestalt und ın Chrysostomus, In Mit hom. DO, 2 (PG 5 'g 50, 3 (508A); 82,
jedem eil derselben ZUBESCH sel, mußte diese Einsicht mıiıt suggestiver 743BC); 82, 5 44B); In Eph hom. 2030 (PG 62, Hom 1n diem
Krait den Eindruck hervorrufen, daß die COMMUNLO sub UTLA berechtigt, nat. Dominiı (PG 49, 361); ferner Theodor VO:  - Mopsuestia, Hom cal.
ja naheliegend sel, während anderseits die Doppelkommunion das MiBß- 16, 19 (ST 145, 561); 16, 20 563); 16, 28 (579); Theodoret VO.  - VTUS, In
verständnis hervorrufen konnte, als sel Christus ben nicht 1n jedem Ps 62 (PG 8 'g 1337 B); GCyrill Von Alexandrien, In Evgl Jo 401
Teil ganz ZUSBECBEN., Wilhelm VO  } Champeaux Tklärt enn auch, die (PG 7/4, 725); Glaph, 1n EiX 2, (PG 69, 457); Ambrosius, In Ps 118
Behauptung, die oppelkommunion se1l notwendig, komme eiNer aresie 14, 62, 299) ; 18, 26 (410); De virginitate 16, 99 (PL 16,
gleich (38) Praktisch wird auch die Klerikalisierung der irche AJaq Augustinus, In Ps 33 Zr (PL 36, 306) ; Das (308) ; Sermo
Abschaffung der Kelchkommunion beigetragen haben, Wenn dieses 129 Evgl. Jo (Morin 375); Sermo de duobus niliis (Morin 260)
OLLV auch kaum an  ing! Durchweg ber erkennen die Theologen Weiter fallen für die Integrität der eucharistischen Gegenwart Christi
die alte OommMmunionform als das Ideal Aus der Konkomitanzlehre noch andere patristische Tatbestände 1Ns Gewicht. So deutet der Glaube
leiten s1e eher die Erlaubtheit des als das Verbot des utra- der ater, das Herrenmahl sel die sakramentale Gegenwärtigung der
quistischen mpfangs ab. ber die Zeeit arbeıte den Jletzteren, und Inkarnation, auf 1ne ganzheitliche un! personale Schau der Eucharistie
mit Beginn des Jh.s der Wandel 1ın größerem Ausmaß eın un als Hintergrund In die Vorgeschichte der Konkomitanz gehört sodann

sich weithin durch Als vollends 1mM Jh die Mendikantenorden, die bei enlende Tatsache, daß für die alexandrinische Theologie
die hauptsächlichen Seelsorger 1n den nächsten Jahrhunderten, sich der un! Frömmigkeit die ucharistie wesentlich Fleisch des o0g0Ss ist,

Praxis zuwenden, ist das Schicksal der en besiegelt (48) ; ob- ittel, das uls die Teilhabe 0g0os und damit 1NSeTe Vergöttlichung
ohl die großen Scholastiker sie als Ideal hinstellen, kann sie sich garantiert. Diesem Anliegen begegnen WIT VO Klemens bis Cyrill Im
nicht halten. Der Zug ZUTLC Vereinheitlichung der iturgle raäumte annn übrigen ist die realpräsentische Einstellung des Urigenes nicht günstig
die este der en Spendung aus, Auf der Lambeth-Synode 1281 erfolgt beurteilen, wIıie 165 ert. tut 58) Der Genuß des eischnes Christi
erstmals eın Verbot des Laienkelchs Vielfach wurde eın ist nach Origenes die Kommunionweise des en Pistikers:;: der
Ablutionskelch gereicht, der eich‘ mißverstanden werden konnte Das Gnostiker, der Vollchrist, kommuniziert den 0g0Ss auf geistige Weise!
weiltere Schicksal des Kommunionsproblems verfolg; dann 1m dritten Im 301 ist die Darstellung der patristischen Abendmahlslehre I{was
eil. grobmaschig und undiferenziert. Sie eriordert das muß ZUT

Den auptteil des Buches bildet die Untersuchung Entschuldigung des ert. gt werden 1ne eigene Untersuchung
des Konkomitanzproblems 51—236) Megivern uınterscheidet (die ich noch vorzulegene
dessen Kindheit (vom Neuen Testament bis ZUT Zeit unmittelbar nach Für die gı Epoche konstatiert Meg1ıvern 1ne Ab-
Berengar), dann dessen Jugend (von {wa 1080 bis Petrus Lombardus), nelgung den echten) Symbolismus, vielleicht als iıne Nach-
schließlich sein Erwachsensein (von Petrus Lombardus bis Thomas Vo  - wirkung des Bilderstreites 79) Umso tärker schlägt das Pendel nach
quin Die ONKOMILILIANZ ist e1n oment der eucharistischen eal- der S l eıte aQus. Amalar VO.  - Metz (T 853) verbindet
präsenz un: 1äDßt sich ıuntier doppeltem Aspekt etrachten Nach ihrem einen übertriebenen Realismus hinsichtlich des Gehaltes der Eucharistie
Materialprinzip erscheint als Inhalt der Eucharistie der S Christus, mıit eiINer schweifenden Allegorisierung des Meßgeschehens (80), die
nach ihrem Formalprinzip WIT!  d der nähere Gegenwartsgrund un die übrigens überraschenderweise bei Theodor Von Mopsuestla beginnt.

((eEgenwartsweise dieses nhaltes ichtbar. el zeig sich, Allzu ungeniert identifiziert Paschasius Radbertus (83) den eucharisti-
daß kraft des sakramentalen Wortes (v2 verbr der sacrament:1ı) unter schen mit dem historischen Leib Jesu, unterstreicht diese Sicht durch
dem Brot NUTr Jesu Leib, unier dem Weıin 1ULI Jesu Blut, die anderen Wundergeschichten, beachtet die Zeichenhaftigkeit wen1g. Diese wird
Seinsommente Jesu, nämlich sein Blut DZw. sein Leib, seine Seele und 1mM Gegenzug VO.  - Ratramnus ZUT Geltung gebracht, der gleichwohl den
seine Gottheit ber In der Gefolgschaft (v2 concomıtantıae) des Leibes en des Realismus nicht verläßt, wIıe erTt. 1mM Anschluß Beraudy
bzw. Blutes gegenwärtig werden. urteilt 86) Auch bei anderen Theologen wirkt sich die realistische

Der ert. mit Jo C en (51) Hier 1 Bereich des Neuen Tendenz .US, wIlie Remiglus V. Auxerre, Rather Von Verona, Heriger
Testaments die Integrität Jesu 1ın der Eucharistie ausgesprochen, ent- VO  - Lobbes (Pseudo-Gerbert Von Aurillac), Fulbert VO:  - Chartres 881)
scheidend durch den Wechsel zwischen „Fleisch“ un dem Personal- Die einseitige etonung des (bezeichneten Gehaltes rief nach Kor-
en Jo Ö, 56f. Die johanneische Verheißungsrede legt nach den rektur, der des Abendmahls, der seinen ater
Nachdruck nicht auf die Realpräsenz als solche, sondern auf den Zweck 1n Augustinus wıle der Realismus den seinen ın Ambrosius hat, nach
der Eucharistie, auf die Vermi  ung des Lebens In („Ich bin das stärkerer Beachtung. S50 wendet sich Berengar VO.  - Tours (T
Brot des Lebens“) sieht die Summe der ede Auch die kinsetzungs- eine kapharnaitische Auffassung, veria. ber dabei 1Ns andere Extrem
berichte tellen nach ihm das endma. unier diesen Zweckaspekt, 901f) Er differenziert nicht zwischen wesentlichen und unwesentlichen
indem s1ie als das Neue heilswirksame ascha, Jesus als das erlösende Eigenschaiften. Daher lehrt einerseits einen wesentlichen Unterschied



43 1970 ahrgang THEOLOGISCHE NT 44

zwischen historischem un!: eucharistischem Leib Jesu, andrerseıts keinen die innere Differenziertheit des eucharistischen Gehalts und damit das
wesentlichen Unterschied der Zeichenhaftigkei in Taufe un ucharistie, formale Element der Konkomitanz Tkannt.

Diese rel. dan: 1n der Zeit VOIL Petrus Lombardus bis Thomas ZUTnivelliert die Besonderheit der letzteren 1N. Sie ist ihm L1LUTr Symbol
des himmlischen Leibes Jesu. Die realistische Ansicht VOT em Se1INeEeSs Vollgestalt .uUS5,. Auch deren detaillierte Erforschung bemüht sich
Gegners Laniranc 91) eläaı als Essen einer portiuncula Carnıs Megivern. Immer klarer wird U}  - das iInnere Gefüge der eucharistischen

Realpräsenz Jesu herausgearDbeitet, WIT!  d deutlich ınterschieden ZWwW1-Christı. amı stellt Berengar mit allem Nachdruck die Theologie VoOr

die rage nach dem objektiven Gehalt des Abendmahls SOWIl1e nach dem schen dem, Was Vo Sakrament direkt gewirkt wird das ist die
Verhältnis zwischen Zeichen un! Bezeichnetem Seine Aushöhlung des Gegenwart 198088 des Leibes iıunier der Brotsgestalt, die Gegenwart I1UT

Sakraments stieß auf heftigen Widerspruch, ZUEeTrSt bei Hugo VO  - des Blutes unier der Weingestalt un!: dem, wäas darüber hinaus noch
da ist. Aus der Fülle des VO. Megivern gebotenen Materials se1 tol-Langres (91), ann bei Adelmann VO.  - Brescla, Durandus VO  - 1roarn.

Kardinal Humbert VO  e} Silva Candida egte dem berühmten Lehrer der gendes herausgehoben. Zunächst gibt auf dem Wege ZUFTF vollen Kon-
chule VO.  - "T’ours auf der römischen Synode 1059 e1n MAasSsıv gehaltenes komitanzlehre ein emmn1s. Anschluß Petrus Comestor (141)

vertreien eirus Cantor un! dessen Schüler Robert CoursonBekenntnis ZUT Unterschrift VOT (92) Laniranc und -U1IMUN! VOo  -

Aversa ber milderten den Ultrarealismus, un gemäßigt ist auch die die ese VO.  - der 508 suspendierten Konsekration. Aus der AT
zweiıte Formel, die Berengar 1079 aut der römischen Synode unter- sache, das Brot 1Ur ın den Leib verwandelt WITd, e1n Leib ber

hne Blut nicht existieren könne, ziehen s1e die Konsequenz, daß dieschreiben mußte (99) Seine Kritik I} ZULFC ea!  ung des Zeichen-
haften, ber auch ZULF Besinnung auf die Gegenwart des G‚,AÄrıstus. Gegenwart des Leibes TST mit der Gegenwart des Blutes
Vor em Durandus un Guitmund betonen dieselbe un! bringen amı zustandekomme, Iso beim Aussprechen der Kelchformel Das Blut wird
auch das personale oment ın der ucharistie mehr ZULTC Geltung. Diese Iso hier den onkomitanten Realitäten herausgenommen . Dagegen

wenden sich ber Praepositinus VO.  - Cremona (160{), Stephan LangtonLinie wird fortgesetz bei Bruno VO  - Köln, TNU. VOoO  - ochesier un dem
508 Abendmahlsbriei des (Pseudo-) Anselm VO.  - CanterburYy, den (164f), Petrus VO.  - apua 1661), GCuido VO.  - Orchelles (172), ilhelm
Geiselmann als Werk des Anselm VO.  - Laon erkannte, der ber SeiINeT- VO.  - uxXxerTe C u S macht darauf aufmerksam, daß

das Blut mit dem Leib gegenwärtig werde, ber nichtce1ts nach den Forschungen VOIL Dom Lottin bereits abhängig ist VO.  -

Manegold (von Lautenbach?) Die Letztgenannten erwähnen die transsubstantiatione Lr führt zugleich 1Nne wichtige Unterscheidung
Integritat Christi ausdrücklich auch beim Kelch, un! Manegold spricht e1N, den Unterschied nämlich zwischen dem, wWäas das Sakrament be-
azu noch VO.  - der Seele (und der Gottheit). Mit diesem unmittelbaren eichnet un Was * enthält. In diesem Sinne unterscheidet Alexander

VO.  - ales das sacramentalıter un: LO  S sacramentalıter EnthalteneKontrahenten Berengars geht nach die Kindheit der onkomitanz-
TEe Ende Wir stehen 1 Ausgang des EB Jh.s Gegenüber Berengar Freilich ist diese Aufgliederung unbefriedigend, weil doch der
besinnt sich der Glaube au{t die alte Wahrheit Der OLUS Ghristus ist Inhalt der ucharistie aQus der sakramentalen Wandlung stammt un!
1n jeder Gestalt ZUSESEI, nicht 1Ur ein Stück SeiNes Fleisches sakramentaler atur ist, WEeNnN auch eıne innere Diferenzierung auf:

welst. Einen förderli  en Schritt tut il C - C  (Diese Grundüberzeugung wird in den nächsten sechs bis csieben
Jahrzehnten, die als „Jugendzeit“ der Lehre ewertert, entfaltet: Der wenn erklärt, das Brot werde iın Christi Leib verwandelt,
SCNdUuC Inhalt un die Weise der eucharistischen Gegenwart Christi WeTI- ber ratıone consecutıonıs el 1n der Hostie auch das Blut zZugegen (177)

Mit dieser prinzipiellen Unterscheidung zwischen dem direkt und demden analysiert, die Zweiheit der Mahlgaben angesichts ihrer nhalts-
gleichheit Nne  r erortert. Der ert führt den Abschnitt mit den folgeweise Gegenwärtigen wird das innere Gefüge der Realpräsenz
ideell CNS zusammengehörenden Denkern un! Schulhäuptern Ans elm ichtbar. Es wird ann Von dem Dominikaner Hugo VO St her

(um 1230—32) folgendermaßen aufgegliedert: „5ub specıe panıs estVO LaoOn un! Wilhelm Vvo Champeaux (11121), dem Be-
gründer der Viktorinerschule e1n (106{f£f) Der eiztere zaählt ZU. erstien- Christus, sed COTDUS per Conversıonem, SaNZULS Dper CONNEXLONEM,
mal vollständig die Momente auf, die den Gehalt jeder Species, nämlich anıma per conıunckhonem, deıtas Der unmonem“ (183) Schließlich stellt
den Christus ausmachen: Leib, Blut (bzw. Blut, Leib), Seele, ott- sich auch das zusammenfassende und erlösende Wort concomaıtantıa

e1n. Megivern erstmals bei dem Dominikanerheit amı gibt das Materialprinzip der onkomitanz erschöpfend
Die Prasenz des Ghrıstus in jeder Species un! deren Inhaltsgleich- Rı S fa (VOTr Nach ihm TIfolgt die Transsubstan-
heit sieht stark, daß VO.  - da QuUusSs die Verpflichtung (!) ZUTC iatıon des Brotes 1Ur 1n den Leib Christi ırtute verborum, die egen-

wart der eele Christi ber concomaıtantıa “us C corpore.Doppelkommunilon sub uULTAQUE geradezu als aresie empfindet. Doch
will die letztere deswegen keineswegs abgeschafft WI1Ssen. Ja Nun macht allerdings ar 1n seiner Rezension der Studie
gewinnt TUr die Duplizität der emente ein vertieftes Ver- Megiverns 1n 430 darauf aufmerksam, daß nach den

ntersuchungen VO.  - Vaccaro bereits Alexander VO Halesständnis. IDr geht ıl  B  ber die bis 1n vertretiene, aAauUS Ambrosiaster
stammende anthropozentrische Losung „ad tuıtionem corporıs el 1n seinen erstmals 1960 edierten Quaestiones disputatae (nach ine
anımae“ (PL hinaus un! deutet die Zweiheit der en auf äahnliche Differenzierung wI1e Hugo VO.  - Gt Cher ringt OUOırtute VET-

das Gedächtnis des Leidens Al 1et tı treibt die borum ... panıs convertıtur ın COTPUS, et ın sanguınem quı est [ibi]
Entwicklung weiter. Er faßt die Funktion des Zeichens SENAUETLT 1nNs per assocıatıonem; vımnmum ın sanguınem et COTDUS Der assocıatıonem; ın
Auge un! erklärt, daß das Brot DEr 1n das Fleisch, der Wein DEr anımam, QUAE est ıb per coniugationem; ın dıvanam naturam, QUAE
ın das Blut verwandelt werde, daß ber gleichwohl der I: Christus per umonem est NO  S est dıcendum quod vınum NON Converltatur
1n jeder Gestalt vorhanden sSel. EiT deckt damit 1ne ontologische iffe- 1n anımam NEC hanıs (Ed Quaracchi I1 938) Außerdem Dringt Alexan-
TeNzZ zwischen dem bezeichneten und dem tatsächlich vorhandenen Inhalt er, wıe GClark bemerkt, auch bereits den Begrif concomıtans 1n euchari-
auf un bringt aktisch amı das ormale Prinzip der OoOnkomıtanz 1NSs tischem Zusammenhang. Er -Tklärt nämlich, die räumliche egenwa

des Leibes Christi olge d der Quantität der verwandelten 5SpeclesSpiel, während 7z. B Abt Abbaudas zwischen Zeichen und Inhalt
nicht unterscheiden Gewissenhaf{t geht ann der Ent- und beruhe auf einer dısposıt10 concomıtans inseparabılıs (I1 943, 16)
wicklung Dei den Autoren des Jahrhunderts, besonders 1n der chule Megiverns Meinung 217); TST Thomas erkenne den konkomitanten
Abälards nach Aus ihnen hebt sich heraus Charakter der Quantität des Leibes Christi, ist zugunsten Alexanders

korrigieren. Doch zeig anderseits das ben angeführte itat, daß17 nicht sehr mit seinem ekannten Werk „De Sacramentis” als
vielmehr mıit seinen 1959 VO.  - Lottin veröffentlichten Quaestionen letzterer doch noch nicht ZU) vollen un: sauberen technischen Begriff

Er erreicht 1ne gesunde Balance zwischen Material- un! Formal- der onkomiıtanz durchgestoßen ist, da sich nach ihm die Wandlung
nicht 1Ur auf den Leib, sondern glei  zeitig auf Blut Uun! Seele undprinzip In glücklicher Formulierung unterstreicht daß v verborum

das Brot 1Ur In Jesu Leib verwandelt werde, da ILUFr gleichartige inge Gottheit erstreckt. ingegen erscheint der Begriff concomaıtantıa ın
ineinander übergeführt werden könnten, daß ber auch die mit dem seiliner echnischen edeutung und sachlichen Abgrenzung gegenüber der
Leib verbundenen Realitäten Blut, Seele, Gottheit gegenwärtig würden. Transsubstantiation ın dem meist e

Megivern verfolgt sodann gewissenhaft die Diskussion bei den übrigen geschriebenen Buch der Summa Halesiana un: wird dort
Theologen und Schulen des Jh.s, 1n der S5Summa Sententiarum, der entfaltet mittels der Beifügungen commıxtıo IUr das Blut, conıunctı0
Schule Abälards und Gilberts Robert Pullen, Ysagoge 1n Theologiam, für die Seele un! UNL0 für die el (195) Dieselben Begrifie egeg-

Nne  - In der gleichen Zuordnung auch bei BHonaventura (210), der auchCambridger ulus-Kommentar, Roland Bandinelli, Odo VOIll Ourscamp,
Sententiae Divinitatıs und dem agister Simon (122—134). Petrus die olgende el. enn transsubstantıatıo beim Leib Christi, collıga-

om b ard bietet ın seinem Sentenzenwerk wı1ıe auch 1n sSeiNer 10 bei seiner eele un! UNLO bei der Gottheit Thomas hingegen
übergeht die verschiedenen Konsekutionsweisen der onkomitanten

Paulinenglosse ine Zusammenfassung der vorausgehenden ärungen
und Bemühungen Er sieht die ucharistie als Einheit in und Realitäten und begnügt sich mi1t dem Begriff und Aspekt der CON-

comıtantıa.der weınel der Gestalten. Die letzteren bilden NUur eın akrTra- Die Füursten der O S ertus, Bonaventura und
ment, nicht Zzwel, weil s1e den gleichen en. Die Zweiheit hat VOT em Thomas, führen das Theologumenon VO.  — der Konkom:  itanz
den Sinn, die Annahme der ganzen menschlichen aTtur, der Seele und ZUTr Vollendung. x (197—207 befaßt sich ın seiner
des Leibes, durch Christus, bDer auch die befreiende Wirkung auf Leib frühen Summa de Sacramentis w1e auch 1n seinen mehr popular-
und Seele des Empfängers anzuzelgen. Sie hat ber un! amı greift theologischen, meist als -  ur ANSCHNOMUNECHNEIN Spätschriften De sacrıficı0
der Lombarde das ormale Element der Konkomitanz auf auch 1ne mM1SSAE und De sacramento Eucharıstiae, gründlichsten ber 1n gel-
ontologische Grundlage ın der Verschiedenheit der Specles; enn das Ne. Sentenzenkommentar mit dem Abendmahl. Den Termıinus COTL-

Brot wird 1U ın den Leib, der Weıin 1Ur in das Blut Jesu verwandelt. comıtantıa hat nicht, ber die Sache behandelt eingehend und
ähnlich wIlıe Hugo VO.  » 5ö5t Cher. Die Gegenwart des Leibes Christi 1m50 wird 1n den 60 Jahren VOTLT dem ode des Lombarden (1160)
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Brot reignet sich v bzw. znrtute sacramenlts, die gleichzeitige (36- Menschen, das Gedächtnis des Leidens und die Heilswirksamkeit für
eele und Leib des Kommunikantengenwart des Blutes CONNEXLONE bZzZw. zırtute CONNEX1ONALS (  0—

In glücklicher Weise unterscheidet Albertus das, wWäas vırtute sacramentı Die Doppel  ommunıo0on i1st und bleibt daher das
und ımmedıiate (bezeichnet und) gegenwartig wird VO.  - em anderen, ea und ar sacramentı ANSCHMESSECN, für den Priester auch
das ın sacramento gegenwärtig wird LT vermeidet © das nicht
direkt durch das sakramentale Wort Vergegenwartigte als außer- geboten (5 I11 8 3 12) Allein arte sumentium rgeben sich Gründe

für die Kommunion 1Ur des Brotes Thomas nenn: In seinem Früh-
sakramental bezeichnen, und wahrt die Einheit des Sakraments un!| Spätwerk die Gefahr der Verschüttung un!: Verunehrung des Kel-
Die kausatıve Krafit des Sakraments geht demnach weiter als die ches und die mangelnde Unterscheidung (dıiscreti0). Im entenzen-
signifikative. Die Einheit in der Zweiheit der Gestalten geht etzten kommentar (IV 11 D ala. rechtfertigt die Praxiıs sub
Endes auf die Einsetzung durch Jesus ..  ZUTUÜ!  al die die princıpalıs UN  S noch mıiıt der zweififelhaften These, daß die volle Verwirklichung
1m Sakrament ist un die natürliche Symbolik der inge berücksichtigt (hberfectio der ucharistie 1n der Konsekration bestehe, nicht 1mM Ge-
Die Duplizität der emente bewirkt und bezeichnet den US25 fiıdelzum brauch (24SUS); dieser ge1l 1608 % ine olge ET korrigiert ber 1n der
11N! die unıtas corporıs mystıcı (201), beleuchtet den ganzen Umfang
der Heilswirklichkeit, weist ferner aıf das Erlösungswerk Jesu Zzurück.

Summa theologica (IIL /8, 8 '9 12) diese Meinung dahin, daß WEen1g-
stens die Kommunion des Priesters ZUTC perfectıo0 secunda des Sakra-

el stellt gerade das flüssige Element, da sich miıt allem verbinden ments gehöre, nicht hingegen die des Volkes Ist die eingestaltigekann, aufgrun dieser natürlichen ymboli die Einheit zwischen Chri- Kommunionweise des Volkes auch durch praktische außere Gründe
STUS un! den Christen dar Die Doppelkommunion weist schließ-
lich auf die Beschützung des Empfängers eele und Leib hin; TST

verursacht, ist s1e doch durch innere ermöglicht un!: Tlaubt
olche sieht Thomas 1n der Tatsache, daß s1e dem mpfänger keinen

s1e edeute ein perfectum alımentum Die Brechung der Hostie, Nachteil Dringt, daß der Priester 1n der Person aller das Blut opfert und
die die Formel VO  - 1059 w1e auch später Abt Abbaudas und empfäng und damit die VOoO  - Jesus gebotene Mindestgestalt verwirklicht,
Simon VO:  - Tournal (144) auftf Jesu Leib bezogen hatten, berührt, WI1e schließlich daß ede Gestalt den SaNZEIl Christus nthält (5 111 580, 12
schon Roland Bandinelli und Alanus VO.  - vertraten, 1Ur ad 3 Im I} fällt auf, daß die Konkomitanzlehre ZUTC egründungdie 5Speclies Das Brechen vermehrt nach Albertus die Zahl der Zeichen, der COoMMUN1O sub ULTE  S wenig verwendet WIT!  d.
nicht den Inhalt (202f) Im dritten eil zieht Folgerungen Zunächst gibtWie Albert beachtet auch Ö e  e (207—921 sowohl die historische Zusammenfassungen m>  ber die Konkomitanz (237—240), ann
Zeichenhaftigkeit als auch den Realgehalt der ucharistie Diese Hoch- über die Kommunilon ıuntier einer Gestalt 240f), ann u  x  ber deren
scholastiker führen das Vo  - Berengar einst angeschlagene Thema ZU gegenseitiges Verhältnis Das Theologumenon VO.  - der Konkomi-
einer befriedigenden Lösung. Das Zeichen darf rTeilich nicht naturali- tanz Twächst aus spezifischen lehrhaften Voraussetzungen, aQdusS der
stisch vorgestellt, muß intellektue. ausgedeutet werden. Der Leib Abwehr der TrTrlehre Berengars, ebenso erwächst die Nneue Kommunion-
Christi ist gegenwärtig NO  S quası ın loco sed ul ın S18N0, nicht N1Ur prax1ı1s aQus eigenen Gründen. Ihr kam dann allerdings gulfe, daß s1ezeichenhaft, sondern wirklich, mehr nach Art der geistigen als der den Vorwurt der Unrechtmäßigkeit verteidigt, daß ihre Legitimitakörperlichen Wesen, 1 Ganzen der Hostie und nach deren Fraktur 1n aufgrund der uralten, wWenn auch eingeschränkten Praxis der ircheallen Teilen (208{1) ema. seiner natürlichen Beschaffenheit, dem Ein- betont werden mußte Der Nachweis ihrer ogmatischen Unbedenklich-
SeEIZUNgES- und dem Konsekrationswort wird nach Bonaventura anders keit wurde ZU. Ansporn für ihre Verbreitung. Dabei spielte die Kon-als nach Alexander VO. Hales das Brot 1Ur 1n den Leib, nicht ber komitanz, die zufällig gleichzeitig ausgebildet wurde, zugegebener-ın das Blut un! die Seele un die el Christi gewandelt. Die maßen ine Rolle Sie WäarTr SChu. daß Rom und die Theologen derletzteren Realitäten werden anwesend consequent. Den aupt- Preisgabe des Ideals nicht widersprachen „Die Konkomitanz Wargrund für die Zweiheit der Gestalten erblickt der Doctor seraphicus insofiern ıne Ursache, als Sie die Einführung der Kommunion ınterdarin, daß s1ıe die vollendete Stärkung (refectio0 perfecta) 1m Pilgerstand einer Gestalt E S weniger darin, daß S1e diese Praxiıisbezeichnen. Darum hat auch die Doppelkommunion die größere Zeichen- hervorbrachte der förderte. Die Konkomitanz Wäar mehr e1nTa Bonaventura nımmt auch ezug auf die eingestaltige Kommunion, ‚removens-prohibens‘ als e1n ‚MOVeENS‘ der ‚ımpellens‘“ Diesesdie mittlerweile offensichtlich die übliche Praxis geworden ist. ET recht- Urteil des erft. scheint M1r gut abgewogen un zutreifien:fertigt S1e damit, daß S1e die gleiche Wirkkraft (efficacıa) wıe jene habe
und die Gefahr der Kelchverschüttung und des rIrtums bezüglich der zieht auch doktrinale Folgerungen hinsichtlich der Kommunion-

praxI1s (:  6— ' Der elch wurde 1n der Folgezeit ZU konfessionellenGegenwart des OLUS Ghrıstus vermeidet Zankapfel, das Problem wurde 1n Irient VO. romanischen Konzilsvätern
I S (  4A— führt die Konkomitanzlehre ZUMm

rönenden Abschluß Er rückt QS1e VO: anı ın die 1  €, acht S1e ungebührlich hochgespielt 250) In Konstanz WIT! die
COoMMUNL1O sub UN  D den Vorwurtf des Sakrilegs un! der Unerlaubt-besonders ın der Summa theologica AUuUS einem zufälligen einem heit geschützt, die hartnäckige Aufrechterhaltung dieses Vorwurifs alsplanmäßigen un durchgängigen Erklärungsprinzip des Abendmahls un aresie erklärt, die Praxis der irche miıt der Konkomitanz begründetdurchleuchtet ihre ontologische TUKIur noch tietfer. Wie selbstverständ-

lich Verirn nicht 1Ur die Gegenwart des VIAN Christus, sondern 626) eiztiere wird sachlich implizit auch 1n Florenz 698) un!
Irient (vgl. 883 936) gelehrt. Das r 1 t1 „Kanonisiert“auch die innere Differenziertheit derselben: alıquıd Ghrıst2 est ın hoc auf der Sitzung die VO. der Scholastik erarbeitete Konkomi-

sacramento duplıcıter, uN modo, quası U sacramentalı; alıo, tanzlehre mitsamt dem Begriff; unterscheidet das vn verborumnaturalı concomıtantıa (5 76, 1). Der quinate gibt ber noch ge-
NaueTe Kriterien für die beiden Seinsweisen * sacrament; wird Gegenwärtige VO  - dem, Was vu concomıtantıae da ist. un! zaählt als

konkomitante GröBßBen den Leib unter der Weingestalt, das Blut uniergegenwärtig, wWaäas der natürlichen Symbolik VO:  > Brot un! Wein (Ma- der Brotsgestalt, die Seele unter beiden auf. Die Gottheit WIT'! gesondertterle), der Sinnbedeutung der sakramentalen OoOrie Tm) und schließ- auft die hypostatische Union mıit Jesu Leib un! eele zurückgeführtlich dem Gebrauch des Sakramentes entspri und entspring:
Faktisch ist v sacramentı gegenwärtig die Substanz des Leibes 876) Das ommuniondekret der Sitzung VO.  - 1562 wehrt die

behauptete Verpflichtung auf die oppelkommunio: als häretisch abChristi 1m. Brot, die uDstanz des Blutes 1m Kelch, un Wäar durch 934), definiert die Berechtigung un! Begründetheit der eingestaltigenTranssubstantiation. e€es, Wäas miıt dem Leib (bzw. Blut) 1n der realen Kommunion durch die irche 935), verweiıst ZUTLC Begründung auftf dieOrdnung und jetz 1n der Verklärung verbunden ist und Wäas nicht durch
Transsubstantiation gegenwärtig wird, ist auftf konkomitante Weise ge-

Gegenwart des et ınteger G hriıstus unier jeder Gestalt 936)
und die Gewährung der heilsnotwendigen Gnade durch diese KOMMU-genwärtig (5 76, 1) Das hauptsächliche Erklärungsprinzip für die nlionart 932) Nirgends ber tellen die kirchlichen LehräußerungenGegenwart Christi ist daher die Gegenwart (seines Leibes) ratıone dieselbe als Ideal der als unveränderliche Praxis dar. Die Ho{ff-substantiae. Das ist der Schlüsselbegriff für die thomanische Eucharistie-

lehre Die Idee der uUuDsianz ber wird e = a  nzt du rch die der NUunNn: des ert. aut erung hat das ı88 atıkKkanum ın der lturgie-
konstitution (Nr. 55) TIGUt.

Die Gegenwart ratıone substantıae legt den TUN!
Zium Schluß verdient noch M.s grundsätzliche Bewer-und sichert die ealıta des Sakraments, die ONKOMI1{LANZ ber sichert

den Umfang des Gegenwärtigen. Sentenzenkommentar (IV tung der Konkomitanz 3— Beachtung ET nenn s1e 9  1e B6-
sindeste Perspektive für die Tfassung der ucharistie, die einzige, dieqel. betrachtet Thomas das Konkomitante als quastı per accıdens
ganz klar auf Gottes eigenem Offenbarungswort gründet. Das Brot wird(21

Die Unterscheidung zwischen dem ratıone substantıae un! ratıone NUur 1n Christi Leib, der Wein 1Ur 1n Christi Blut verwandelt, WI1e seine
ConcComatantıae Gegenwärtigen benutzt Thomas, das Abendmahl orte anzeigen un! ebenso auch die Zeichen. Alles übrige, Wads -

wärtig wirTd, stammt VO  } außersakramentalen Faktoren“ Anals Ganzes tiefer ergründen. Die geirennte sakramentale egen-
wärtigsetzung des Leibes un! Blutes repräsentiert nach ihm die TIren- anderer Stelle bemerkt der Verfasser, daß die Gegenwart der Realitäten
NUunN; dieser Größen 1m ode en a. ala EFE edeute Blut, eele und el unter der Gestalt des Brotes „eine verknüpfte

(connected) egenwart ist, ıne Konsequenz des gegenwärtigen Statuseine emor1a Dassıonıs (vgl auch 1881 /4,1; 76, 2; 78, 3), verankert
also den Opfercharakter ontisch Die Zweiheit der emente hat ihren des erhöhten Christus, ber nichts tun hat mit dem Sakrament als
entscheidenden rund 1n der ınstıitutzo dıvana en 11 solchem:; das Brot ist nicht 1n dieselben verwandelt, sondern 1Ur 1n
ala ı881 74, 1) Der u55 des Sakramentes besteht nicht 1n der Christi Leib Im strengsten Sinne des Wortes sind S1e nicht sakramental
Anschauung, sondern Genuß en iDid.) Im Kommentar Kor gegenwärtig, sie sind nicht bezeichnet und deshalb nicht durch die
11, 25 wılıe auch 1n II1 /4, 1 faßt Thomas die Gründe für die eucharistischen Zeichen verwirklicht, obgleich sie 1n voller Realität da
Duplizität der Gestalten Es sind die Vo Erquickung der sind“
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Ziu dieser Au{ffassung ce1 Tfolgendes bemerkt: Die Konkomitanz „Der Protest die Messe”, „Der Protest die weltliche
Herrschait der Kirche“) kommen je 1ın einem eigenen Kapitel dieist e1in theologisches Hilfsmittel, die VO. Glauben erftfaßte
Theologie Melanchthons (VII), Calvins (A) u. @. (1X), die refiormatori-

Gegenwart des OLU. Christus untier jeder der eucharistischen schen Bekenntnisse un! schließlich die Lehrstreitigkeiten nach dem
Gestalten sichern, auch WE letztere NUr als „Leib“ DbZzZw. als ode Luthers XI) ZULTC Sprache. Nach einem Zu knappen Kapitel (AU,
„Blut“ konsekratorisch proklamiert werden. Die Konkomitanz hat 0—. üDer das Konzil VON Irient und dessen achwirkungen chlieBßt
ZUXC Voraussetzung das westliche Verständnis dieser Begrifis- der reichhaltige Band mit der Darlegung der lutherischen un reiormato-
gehalte als Teile des Menschen un: integriert diese ZU. rischen rthodoxie, die sich selbst als Lehrentwicklung versteht, weil

ja das Leben reicher ist als die Dogmatik SsagtChristus Diese Auffassung aber ist keineswegs die einzig mOg-
liche der VO  - der Offenbarung geforderte. Zum allermindesten Das Buch ist als Lehrbuch konzipiert und in klarer, einfacher
können die genannien Begriffe auch 1mMm semitischen 5SINN, Sprache geschrieben. Die Beschränkung auf die Thematik (51 A

e  e el erlaubt erl ine TLr den Schulgebrauch außerstals Bezeichnung der ganzenN Person verstanden werden. Ja diese
Sicht ist wohl die näherliegende, hat doch esus scemitisch gedacht wertvolle Übersichtlichkeit der Gedankenführung. Aus dem lick:
un gesprochen. Auf dieser Basıs ber wird die Prasenz des winkel des Zielpunktes der theologischen Entwicklung dieser

Chrıstus in einem direkten, einstufigen Gedankengang erfaß- Epoche (Reformation) wird sicher auch der entscheidende
bar S0 erhalten WIT ein geschlossenes Eucharistieverständnis Schwerpunkt angesprochen. Gerade für den katholischen Leser ist
un brauchen nicht die iın sich einheitliche Gegenwart des ucha- e5 hochinteressant und nützlich, einmal VO Standort der Re{ior-
ristischen Christus gedanklich un: begrifflich ın ine csakramentale matıon aus die vorgängige theologische Entwicklung betrachten.

Dennoch würde auch erl. nicht weiıt gehen, in der aufgezeigtenun iıne bloß onkomitante e1lite aufzuspalten, W as doch e1in
Unbehagen hinterläßt. Auf keinen Fall ber sollte 1a die „NUrX „Dogmatisierung der Gnadenmittel“ schlechthin die Legitimation
konkomitante Realitäten ın Überziehung der Konkomitanzlehre Iür 1ine (kirchenspaltende) Reiormation suchen. Ziu diesem
als außersakramentale Größen bezeichnen. Konnen S1Pe etwas Fragenkreis bringt vielmehr einen bedeutsamen hermeneu-
deres als cakramental se1in”? Man kann höchstens VO  - primär un tischen nsatz, der m. &E VOoO  } wirklich ökumenischer Tragweite
sekundär gewirkten cakramentalen Gehalten sprechen. Die se1in könnte, wenNnn gelänge, in behutsam un umsichtig ausS-

ständliche Konkomitanzlehre WIT':  d überflüssig, wenN WITr die ucha- zubauen. erl. wirit die rage auf, „oDbD die Eigenar der deutschen
ristischen Wesensbegriffe Leib un Blut 1m ursprünglichen Sinn Sprache überhaupt zuließ, die mittelalterlichen Dogmen mit
Jesu, 1m ganzheitlichen Sinne nehmen. Die Konkomitanzlehre wWäar ihrer lateinischen Denkgesetzlichkeit unverändert übernehmen.
ja NUur eın Hilfsmittel, aut dem Boden e1nes eingeengten Begriffs- Die konfessionelle Auseinandersetzung über echt und Unrecht
verständnisses die (‚egenwart des ganzen Christus wahren. der Reformation würde miıt dieser Fragestellung auf ine Ebene
Das Erstaunliche ISE daß dies tatsächlich geschah. verlagert, auf der in Weise Aussichten einer Verständigung

Die unterschiedliche dogmatische Wertung der Konkomitanz- gegeben wären.“ Dieses Anliegen des erl. rechtfertigt aıuch
lehre will die beachtliche un dankenswerte dogmengeschichtliche für den and das ohe Lob e1nes ökumenisch-bedeutsamen
eistung des Verfassers nicht schmälern, sondern voll anerkennen. Werkes, das dem Band zugesprochen wurde (vgl hRv 63

Würzburg. Johannes Betz 172).
Diese Anerkenntnis sagt U:  ; Teilich nicht, daß die Ergebnisse

Adam, Alired Lehrbuch der Dogmengeschichte. Band Mittelalter und 1 einzelnen der auch die Gesamtkonzeption uneingeschränkte
Reformationszeit. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohn Zustimmung finden könnte der auch müßte

Es kann 7. B chon grundstäzlich die thematische Engführung1968 436 o D F 380,—
Drei Jahre nach dem Erscheinen des ersten Bandes legt der fragwürdig empfunden werden. Sicher wird hier 1ne wichtige Linie

getroffen. Und ist durchaus berechtigt für das, W äas den aupt-Kirchenhistoriker der evangelischen Hochschule Bethel nunmehr
inhalt der Refiformation ausmacht, die Spuren un Wege un Hin-

den zweiten and seines Lehrbuchs der Dogmengeschichte VOT, der
wel Hauptteile umfaßt: dernisse iın der Theologiegeschichte des Mittelalters aufzuzeigen.

Aber WeNn hier nicht mehr bloß aflfirmativ, sondern exklus:  1V
Die ogmatisierung der Gnadenmittel 1n der lateinischen gesprochen werden wollte (der Eindruck legt sich aufgrund der

Kirche des Mittelalters vlerter Hauptteil); thematischen Engführung leicht nahe!), hätten WIT eben mit
Die reformatorische Lehre VO Heil (fünfter Hauptteil). einer Auswahl-Dogmengeschichte tun, die ben 1Ur jene Inhalt-

Im erstgenannien Nı werden die theologischen Grundlagen lichkeit früherer Epochen iın lick nimmt, die relevant werden für
des abendländischen Mittelalters skizziert, wobei Johannes SCcotus Eriu- 1ne spätere Auswahl, die Falle ihrer Verabsolutierung früher
genäa 1ne Schlüsselstellung eingeraumt wird (1) Während die Früh-
scholastik noch vorwiegend biblisch-patristisch orientiert Wärfl:, daß mit dem griechischen Wort Haeresie benannt wurde. Die mittel-
ert. G1€e als „Begründung einer biblischen Theologi (V) kennzeichnet, alterliche Theologie kann eigentlich NUr VOo reformatorischen

Standpunkt her au{tf die eNSE Thematik der Gnadenmittel e1in-erfolgt mit der Entstehung der Universitäten und der zunehmenden
Aristotelesrezeption der „Übergang den großen ystemen der Hoch- geschränkt werden. Von sich aQUS ist S1€e umfassender. Bezeich-
scholastik“ VI) Als Marksteine dieser Entwicklung werden 1n theo- nenderweise wird die umfangreiche Forschung vieler katholischer
logischer Perspektive Alexander VO.  - ales, Bonaventura un: Albert der Theologen hinsichtlich Frühscholastik un! Scholastik kaum berück-
Große ausführlicher genannt Je e1n eigenes Kapitel beschäftigt sich
sodann mit Thomas VO  } quin (VI]), Duns Scotus (VII), Meister sichtigt. (Es se1l NUur die Dogmengeschichte VO Landgraf und

die zahlreichen VO Schmaus betreuten Arbeiten des Grabmann-
ckar:‘ (IX), ilhelm VO  } ckham 23; Wycliff X1) Vorgeschaltet WEeTI- Instituts der Univ. München erinnert.) Und doch würde m. E ıne
den diesem theologiegeschichtlichen Durchblick drei mehr thematisch Berücksichtigung einer solchen breiteren thematischen TON die
orjientierte Kapitel, welche den thematischen Tenor dieses bschnitts
„Dogmatisierung der Gnadenmittel“) konkretisieren 1 Sakrament der auifgezeigte Verabsolutierungstendenz hinsichtlich der Heilsmittel
Buße (IT), 1m Altarsakrament und schließlich 1n der sich als Heils- beträchtlich relativieren durch Rückeinbindung ın Trinitätslehre,
anstalt verstehenden Kirche überhaupt IV) Die Grundthematik wird Christologie und Soteriologie. Weiterhin könnten u. U. die VO

konsequent durchgehalten, die vorgeiragenen Thesen werden je anders erl. akzentuierend (und Ur in diesem Sinne zutreffend!) aul
ın den Blickg ın der nachfolgenden Behandlung der 388  H1N- römisches un reformatorisches ager als Gegensätze verteilten
ten Theologen un! münden schlieBlich „Ausgang des Mittelalters“ Gewichte VO Gesetz un Evangelium, Institution un!: Freiheit des

1n der bedeutsamen Überschri{ft des Kap 111 „Der römische Geistes deutlicher als die ine untrennbare inkarnatorisch-pneu-
Z dr als Kirche des lateinischen Mittelalters“, womit

ohl die 1ın diesem ganzeN Hauptteil letztlich gemeinte zunehmende matische Wirklichkeit der Kirche aufscheinen. Dankenswerterweise
bringt Vert. auch einige Repräsentanten der „Freiheit des Geistes  “Hypostasierung un: Verimmanentisierung der Kirche durch die rOM1-

sche Zentrierung praägnan un provozierend zugleich angesprochen Se1Nn ZUTLC Sprache, die durchaus 1 aum der römischen Kirche Vel-

soll blieben sind. Und ine weniger stiefmütterliche Behandlung des
Folgerichtig erscheint 1m anderen genannten Hauptteil die refiformato- 'Irienter Konzils hätte gewiß auch hier noch überraschende Spu-

rische Lehre Vom eil als die Verweigerung solcher Hypostasierung TeIl des Geistes entdeckt (vgl. {wa Rahner, Ratzinger, YHen-
durch Luther un! die Reiormation mit dem Kernpunkt der nicht instı- barung un! Überlieferung, 29, Freiburg Die Trienter
tutional einholbaren Re:  ertigung. Luthers Rechtfertigungslehre Wär Lehre über Schrift un: Tradition, wI1e auch üDer die Rechtfertigung Caa D A  D k AVO:  >} vorneherein ein Angriff auf die mittelalterliche ogmatisierung wird Banz gewiß verengt un: undiferenziert dargeboten.(sprich: Hypostasierung) der Heilsmittel (vgl. un! der Kirche als
ganZzer.

Wurde denn wirklich die Heilige Schrift herabgedrückt autf die
Nach ausführlicher Darlegung der Entfaltung dieses Grundanliegens Linie aller kirchlichen Zeugnisse der Vergangenheit (373), wenn

bei Luther selbst (I—VI; vgl bes 1988 „Der Protest den Ablaß“ das Konzil Schrifit un! Tradition(en) umgriffen eın 1äßt VvVOonmn
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Offenbarung” der folgert denn tatsächlich aAUuUS der TIeENteETr Lehre Bonaventura 1n der Auseinandersetzung miıt dem Averroismus SeiNer
Zeit einen anderen VWeg eın als Thomas Vo  - qu1ln, der 1nNe relative

VO.  x der menschlichen Mitwirkung hei der Rechtfertigung, daß der
Eigenständigkeit der Philosophie befürwortet

Christ den Gnadenstand als bloß zuständliches Sein durch eigene Geschichtlich hat sich nicht der Weg Bonaventuras, sondern der des
verdienstliche Kraft festzuhalten vermaßs (377)7 hl Thomas durchgesetzt, allerdings schließlich In einer Weise, die Tho-

Eine weltere rage erhebt sich den Ausdruck „Dogmatisie- 1194S celbst nicht mehr intendierte, nämlich als Desintegration un: Ato-
rung“” un seine Handhabung Wenn nicht alles täuscht, versteht m1isierung der wisenschafitli  en Disziplinen Es ist die Tage, ob die 1mM
ert. darunter einen Vorgang der Verfestigung, ung mıiıt tieifsten sicher der Schrift nähere, weil heilsgeschichtliche Entscheidung
Tendenz Verabsolutierung un: Hypostaslerung. Katholisches Bonaventuras TUr uns eute noch 1ne konkrete Bedeutung hat. Eine

„reductio“ sämtlicher Wissenschaften in die Theologie, wIıe BonaventuraDogmenverständnis bemüht sich eute, diesen Tendenzen weh-
S1e versuchte, ist eute sicher nicht mehr möglich ber gilt nicht den-

ren un: das ogma nicht bloß als Endpunkt eiNer Lehrentwick-
noch Bonaventuras heilsgeschichtliches, kreuzestheologisches Prinzip gE-Jung, sondern auch als Anfang sehen. Wiederum wWAaTe also
rade auch für uns heute?

Iiragen, ob solche Sicht dem Mittelalter total fremd Wär der
Das (jemeinsame zwischen Bonaventura un uUuNSeTeTr Situation ist

wurde, daß S1e sich cschließlich 1Ur noch 1m reformatorischen Kaum die Erfahrung der Macht des Geschichtlichen. Die konkrete Geschichte
behaupten konnte, un mutatıs mutandis faktisch durdlge_hal- und Zeitlichkeit des Menschen sind das Apriorı UNSeCTIELr Entscheidungen,
tien hat. VO ihnen darti nicht abgesehen werden weder ın einer Possibilien-

Das Vaticanum IL, das gerade iın diesen Fragen reformatorische theologie noch 1n abstrakter Zerlegung der Wirklichkeit. Bonaventura
Anliegen aufgenommen und weitgehend berücksichtigt hat; VeI- jedoch fu 1n sSeiINeTr Situation das KTEUZ Christi qa ] /

steht sich jedenfalls (bei aller Diskontinultat nicht als völliger integralen niversalismus, während WIT 1n der Ver-
geblichkeit der Suche nach der Einheit, 1n der esintregationNeuansatz der Gegensatz irüherem katholischen theologischen erfahren. Bonaventura das Kreuz VO S51 schri auftund kirchlichen Glaubensverständnis. und durch S hindurch in die Glorie, WIT hingegen iragen V @ I-

w10 gibt erl. miıt der formalen un inhaltlichen Perspektive r 1n und e  e uNls. ber die Aussage des Glaubens wird
seiner Dogmengeschichte dem katholischen Leser nach dem Vati- heute dieselbe sSe1in mussen wI1e die Bonaventuras: In diesem KTreuz
NU. 11 die rage auf, ob un: wI1e weıt Anliegen der Reformation der anders erfahren haben WIT die Verheibung eines künftigen
echte gesamtkichrliche Anliegen un deshalb auch katho- Friedens,; der verborgen auch in der Zerissenheit uUNnseIer Welt schon
lischerse1its reiflex ZUTC Geltung gebracht werden musSssen. anwest. Auch NUSEeIE Theologie heute kann daher LUr Theologie der

Aber ist auch der evangelische Leser gefragt, inwieweit es  €, und Theologie des Wortes, des TEUZES, des „Verbum
incarnatum et ecruciÄxum“ S21n Von hier aus dürifite U, E, eineseine eigenen ursprünglichen Anliegen auch 1n der Verwirklichung

außerhalb des eigenen Lagers erkennt un!: anerkennt. Kritik einigen eutigen Versuchen, Theologie der Transzendenz un:!
des 381 Christentums treiben, möglich und berechtigt SE1N.

Eichstaäat Michael Seybold. Ihre eigentliche Größe Treicht die Theologie des TEeUZES bei BHona-
ventura dort, C weitergehend als Luther, 1n Gottes ew1gem Liebes-

Hülsbusch, Werner: Elemente einer Kreuzestheologie in den Spätschriften willen den rund für den göttlichen Abstieg 1Ns Leere, in die Sinnlosig-
Ronaventuras. Themen un! Thesen der Theologie) Düsseldorftf: keit des TeUZzes (167—1' Die Dialektik VO  . Sünde un rlösung,
Patmos-Verlag 1968 234 D kart. J0,—. bei Luther das letzte ADprI10TI1, wird bei Bonaventura umgrifien VO  - der

ewigen Liebe Gottes, seiner ursprünglichen EeMUT, 1n der selbst sichDas vorliegende Werk iıne bei TOL. Ratzinger geschriebene
theologische Dissertation ist nicht NUur ine Wiedergabe der 1n die außerste Leere seiner Ööpiung begeben ll Mit dieser Sicht

hat Bonaventura eine wohl immer gültige, VO Franziskus inspirlertespäten bonaventuranischen Kreuzestheologie, obwohl auch unter un dauernd orjientierte Interpretation des Christusereignisses
diesem historischen Gesichtspunkt einen wertvollen Beitrag ZULTC gegeben.Bonaventuraforschung darstellt. Darüberhinaus konfrontiert In den direkt historischen Untersuchungen des Verfassers leuchtet
nämlich Bonaventuras Theologie miıt Paulus (VOr allem mit KOT nicht L1UTr die Beziehung Franziskus-Bonaventura auf, die sehr gut 86-

un!: mit Luthers theologıa CTUCLS (9—67; 180—184 U, Ö.) Nnier troffen ist 223—232 1, sondern auch die Beziehung Pseudodionysius-
dieser Rücksicht kann {UrTr cdas ökumenische Gespräch bedeutsam Bonaventura 148—162 U: 0) Hierbei wird die Möglichkeit einer genuinen
werden, wI1ie überhaupt hier und da Beziehungen ZULC gegenwärtigen christlichen Interpretation des Areopagiten sichtbar, wI1e s1e auch schon
theologischen Situation auftauchen. Urs Balthasar (Herrlichkeit 11) versucht hat un: wIe s1e VO:  - Bona-

Was das Dreieck Paulus-Luther-Bonaventura angeht, ventura 1n der Entwicklung sSeinNer eligenen Theologie implizit o
omMmMmen wird.das der Verlflasser ZU Ausgangspunkt SeINeT Untersuchung macht,

ergibt sich folgendes Bild Die heilsgeschichtliche Betrachtungsweise des Das Buch besticht durch den Reichtum seiner Gesichtspunkte,
Apostels bes KOT 1,1711 un Rom 1,171) sieht die ursprüngliche ähig- durch die Tiefe der Interpretation, durch die kluge Beurteilung der

Lıteratur un durch die Souveränıiıtaäat der Analyse. Leider fehlt ei1nkeit des Menschen ZUT Gotteserkenntnis 1mMm konkreten Zustand verdun-
kelt, daß dem Menschen Rettung un Zugang ott NUr durch das Personen- un!: Sachverzeichnis, w as gerade angesichts der reichen
KTreuz Christi zuteil wird, nicht Iso durch die Weisheit der Welt Anregungen bedauern ist
onaventura sowohl wı1ıe Luther gehen VO:  » diesem heilsgeschichtlichen Rom Ü, München Alexander Gerken
Gesichtspunkt aus un! treiben daher ihre Theologie als Theologie der
Geschichte, als Theologie des Wortes der wWas konkret dasselbe ist
als Theologie des TeUZES. O{tt ist die ähe der Aussagen Luthers Ibanez Arana, Andres La Doctrina sobre la Tradicion la Escuela
denen Bonaventuras erstaunlich. Beide bekennen, menschlichen Salmantına. Vitoria (6)8E:1 Eiset 1967. 377
Selbstruhm, das eil AQuUSs dem KTEeuUZ allein (178 U, Dennoch fällt e1n Wie der Verfasser 1 Vorwort sagl, handelt e5 sich bei dieser
entscheidender Unterschied zwischen Luther und Bonaventura auf WÄäh- Veröffentlichung ine Arbeit, die als Dissertation der Univer-
rend Luther ın char{fer, dialektischer Antithetik den zunichtegewordenen
Ansatz der Gotteserkenntnis aAdUuSs der Schöpfung (vgl Röom für S11a Galamanka 1945 abgeschlossen War un NU:  - auftf die wieder-

holten Bitten VO Freunden hne Änderungen wohl sel hierheilsgeschichtlich unwiederbringlich verloren hält, gewıinnt Bonaventura
auftf die 1Latlon eines Artikels des erl. Qus dem Jahre 1958durch das KTEUZ Christi un!: Wäar 11LUL autf diesem heilsgeschichtlichen

Weg aus Nal auch die Weisheit der Schöpfung wieder, jedoch hingewilesen herausgegeben worden ist Es liegt Iso 1ine
immer 1n der durch das KTeuZz gesetztien Klammer 91—98 Wäh- Untersuchung VOT, die zejitlich <  or der 1 Zusammenhang mit der
rend Luther Iso 1n der exklusiven Antithetik Kreuz-Weisheit verharrt, Kontroverse Lennerz-Geiselmann veröffentlichten Lıteratur und
wird IUr Bonaventura das Kreuz als heilsgeschichtlicher Weg rTeich VOT den Auseinandersetzungen ZULC eit des Zweiten Vatikanums
und weıt, daß iın inklusivem Universalismus, auch die verlorene anzusetzen ist. Diese Tatsache mindert jedoch nicht den Wert
Weigsheit der Schöpfung wieder einholt (Symboltheologie), jedoch der sorgfältigen Arbeit. Sie 1äßt 1m Gegenteil 1n einer recht NVOLI-
nicht 1m Selbstruhm, sondern 1mMm uhm der na Wir haben bei BHona- belasteten Weise die angESAaANSENEN Fragen und ihre Beantwortungventura 1ne Kreuzestheologie mit universalem, ja integralem Telos VOTL

Uns, un! scheint uns bedeutsam, daß der Verfasser eine solche heo- in Erscheinung treten.
logie als mit Paulus übereinstimmend erweisen kann. Letztlich beruht In einer dem Werk vorangestellten Bibliographie beanspruchen
die christliche Möglichkeit einer solchen Theologie darauf, daß das naturgemäß die Theologen VOo Salamanka eın besonderes Nier-
Kreuz der Weg ZUT Auferstehung ist und diese sich schon iın ihm S556. Manuskripte, auftf deren Inhalt 199078  w gespann ist, werden
meldet. ebenso wie das gedruckte, ber AA M weni1g bekannte Schrifttum

Im bonaventuranischen Universalismus, der immer kreuzestheologisch angeführt. nier der eingesehenen handschriftlich vorliegenden
verstehen ist, sind daher alle geschöpflichen erte bejaht hierin Liıteratur finden sich Schriften Vo Cano E} Mancıo de GOorpuszZeig sich Bonaventuras Herkunfit VO Franziskus VOT em die Christi, Juan de la Pena, Domingo de Soto, Pedro cCie otomayorPhilosophie. ber C:  1ese ist niemals separat betrachtet, sondern

durch die heilsgeschichtliche Kr1s1ıs entmächtig un durch das Kreuz dem und Franc1ısco de Vitoria. An veröffentlichten Werken wurden,
un damit ist der Kreis der au{ti ihre Lehre befragten Theologenchristlichen eilsweg integriert. urch diese Stellungnahme schlägt
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abgesteckt, ale BCZUBEN (hier iın annähernd alphabetischer formes demarches). Der Verfasser erhebht auch keinen Anspruch
Reihen{folge): Pedro de Aragon, Domingo Banez, Fermin. Cabal- auf Eigenständigkeit, Was den geschichtlichen eil SeINeEeT Arbeit
leTO, Melchior Cano, Gaspar Cardillo de Villalpando, Alfonso de angeht, sondern „möchte lediglich Ergebnisse der theologischen
Gastro, artolome (Carranza de Miranda, Anton1o de Cordoba, Forschung vorstellen un damit Vermittlerdienste eisten“ (8)
Juan de la GTUZ, Lu1s de Leon, artın de Ledesma, Miguel de Man iragt sich zunächst, ob solicher Auiwand angebracht 1ıst, da die
Medina, GregorI10 unez  Sk Coronel, Francisco Urantes, artın oben genannten Werke 1n jeder halbwegs repräsentativen theologi-
Perez de Ayala, Anton1io Rubio, Pedro de Soto, Domingo de 5oto, schen Bibliothek vorhanden ind (oder doch vorhanden eın muß-
Gregori0 de Valencia un Franc1isco de Viıitorla. Wie 1211 sieht, ten) Schaut _ ber na  her eTrkennt INan, daß der Verfasser
handelt sich 1ne stattliche ahl VO E bedeutenden un mit viel Geschick, Sachkenntnis un: Gefühl für die Problematik des
erstklassigen Theologen. Mit echt ist 108008  - auftf die Auffassung die- ökumenischen Gesprächs iıne kleine Geschichte der ökumenischen
SPT Elite spanischer Theologie ZUL rage der Tradition e  nn Bewegung geschrieben hat, die auch dem Eingeweihten manche

Das Ergebnis der Arbeit ist nach einer historis  en Einführung, die NEeUe Aspekte gewährt. Die Sachkenntnis des Verfassers wird VOT
über die einzelnen heologen un ihr Werk er  el, in folgenden allem 1 etzten eil seiner Arbeit sichtbar, über die Oku-
apiteln mitgeteilt Der Begriff der Überlieferung, Der Bewels fÜür
die Überlieferung, Die Überlieferung als Hinführung AB Er Heiligen

enische Verantwortung der gesamten Theologie spricht Daß aller-
dings „ökumenische Theologie“ NUTr in diesem allgemeinen 5ıinnSchri{t, Die interpretatiıve Überlieferung, Die konstitutive hber- un nicht au 1m Sinn einer eigenen theologischen Disziplin VOeTlI-lieferung, Die Beziehungen der Tradition ZU Lehramt,; Die KrIi-

terıen der Tradition standen werden kann un soll dafür ist der Verfasser den
Wie diese Einteilung des Werkes erkennen gibt, bietet die VOTLI - Bewels schuldig geblieben.

liegende Arbeit weniger den forschenden Werdegang einer Nier- Paderborn. er Bläser.
suchung, der der Leser teilnimmt, als deren systematisch geordneten
Ergebnisse. Nur versie MMall, daß die Tage nach der Definition
der Tradition, die Ian bei einer enetischen Darstellung Ende Lell, oachim Evangelische Fragen in 1e romisch-katholische Kirche.
erwartet, Anfang steht ber 190878  - tate dem ert. Unrecht, WEeNnn (Bensheimer (BH) 32) Göttingen Vandenhoeck Ruprecht
Ma  - Adus diesem ufbau jı1eben wollte, habe für vorgefaßte 1967 0, — Ebeling, Gerhard Verstehen und Verständigung In

der Begegnung der Konfessionen. 30 1,50. Rüsch, EirnstFragen un! ntworten nach Belegstellen gesucht, der habe seine Gerhard: Kirchliche Autoritat un! Freihei des Gewissens.Ergebnisse nicht dem Befund der Quellen entinommen. Allerdings hat
die VO. ihm gewählte Einteilung mit sich gebracht, daß ber- 2,— . Maron, Gottiried Petrus, Luther un!: WITF. 30 1,—-.

schneidungen und Wiederholungen gekommen ist Stallmann, artın Die Christlichkeit der „Christlichen Schule‘“
Aus dem erstien Kapitel —  ber den Begriff der Tradition 1n aAaUsSs dem — .

üunfiten über die konstitutive Überlieferung 1988588 1ne rage her- In der öOkumenischen Arbeit ist häufig eine auiftfallende Differenz
auszugreifen wird 1n aller Deutlichkeit klar, daß die befragten heo- festzustellen ZzZwischen einem weitgehenden Einverständnis auftf der
ogen VO  - der Tatsache der „Konstitutiven Tradition“ überzeugt sind. „höchsten Ebene“ theologischer Wissens  aft un! den Mißverständnis-
Diese stellt sich allerdings bei näherem Zusehen, wIı1e sowohl die 56  - und Vorurteilen 1 Bereich Taktischer Zusammenarbeit un!: DODU-

als auch nichtFragestellung AUE Zieit der Reformation nahe legt, larisierender Vermittlung VO  - theologischen Erkenntnissen. ngesichts
wenige Redewendungen ofenbar machen, als ine kriteriologische dar, dieser Tatsache sSind die Bensheimer Heflite VO.  - Bedeutung, weil sS1e
H1A5 aıuch der Unterschied Zzwischen einer „ontischen“ un: „kriteriolo- hne Verschleierung der vorhandenen Gegensätze Tendenzen un:
gischen“ konstitutiven Überlieferung nicht gesehen der nicht immer Standpunkte evangelischer Theologen un! Christen Iormulieren, die dem
reilex gesehen worden Se1IN. Man steht Iso VOT SanzZ äahnlichen Ergeb- Katholiken denken geben und ih; auf einer Ebene in rage tellen,
n1ssen, wIe ich Sie iür die Katechismen 1n meiner Arbeit 99:  ıe TE die zwischen ‚hoher Theologie“ un! impler Pragmatik der Gemeinde-
der irche M  ber Schrift und Tradition ın den Katechismen  «“ (Essen arbeit jeg
feststellen konnte Wer dem Verl., wIe Ratzinger 1M Hinblick aıt S0 stellt der Direktor des Bensheimer Instituts „evangelische Fra-
meine Arbeit 1n dieser Zeitschrift 60 (1964) 218—224 getan hat, OppOnle- gen  00 nicht I11UT iM den katholischen Theologen Bläser, dem e1]l
T  - wollte, müßte sich äahnlich antworten lassen, wIe ich Ratzınger antworten will, sondern jeden Katholiken, der seine Glaubens-
ge  wortet habe chauf, Zr Lehre der atechismen über Schrift tradition denkend verantworten will. Wenn bei der Au{fzählung tritti-
un: Tradition, achen EisS g1ng auch den Salmantinern darum, ger Themen Vergröberungen nicht ausbleiben, dürfte das nicht NUur
ob sich alle Glaubenswirklichkeiten un -wahrheiten, die die irche mit dem Charakter einer „Gegenschrift“ zusammenhängen, sondern die
unverbrüchlich In ihrem Besitz Uun! ekenntnis weiß, für das Forum des eingangs genannte Differenz bestätigen.
fragenden gläubigen Menschen un der laubenden Iragenden Kirche Der Aui{isatz Ebelings stellt sich „der Aufgabe, odell
dUS der Schrift nachweisen lassen der nicht. Die Antwort lautet NeCBa- des Konfessionsgegensatzes das Problem des Verstehens un: der Ver-
tiv. icht 1Ur die Inspiration er Bücher der Heiligen Schrift un! ihre ständigung auifizureißen“ (18) Nüchtern werden Chancen un TENzZenN
Kanonizität, sondern auch andere Glaubenswahrheiten lassen sich aUuUs der gegenwärtigen S1ituation bedacht. Ebeling warn mit echt VOT
der Heiligen Schrift nicht mit Sicherheit erheben. Der Rückgriff auf die einem billigen Einverständnis auft Kosten der Sache, die die Konfessi-
Tradition ist nicht umgehen. NeNn verantworten haben. Eine große Chance s1e. darin, daß die

Man ist dem ert. dankbar, daß die Lehre der Theologen Kirchen heute mehr enn Je aufgefordert sind, sich „nach innen“ (auf
der Schule VO  } Salamanka un damit 1ne einflußreiche Theologie das Evangelium hin) und „nach außen“ auf die „Welt“ hin) 1n Trage
icht NUr Spaniens sondern der Gesamtkirche auf l  hre Überzeu- tellen lassen un dadurch iıne NEeCUE Verantwortung gewıinnen.

Die weıteren widmen sich Einzelproblemen. Ru 5 ch VeTI -gung bDefragt hat Man wIird die sorgfältige Arbeit ZUTLC Kenntnis
nehmen mussen. Sie besitzt einen bleibenden dogmengeschicht- sucht, Sein Thema durch die Konf{frontation heutiger Probleme mit der
lichen Wert. theozentrischen „Begründung  66 VO  } Amt un Gewissen 1ın der Schri{it

klären, wobei sowohl die Exegese ntl. exie WIe die Analyse heuti-
Aachen. Herı1  er Schauf. ger Probleme einer Vertiefung bedürtfen.

Maron bedenkt das historische und bleibende echt des refior-
Brosseder, Johannes: Okumenische Theologie. Geschichte TOoDleme matorischen mpulses angesichts einer immer noch selbstherrlichen

(Theologische Fragen heute 10) Uunchen Hueber-Verlag 1967 169 5ir katholischen Auffassung VO.  - Kirche und Papsttum, wobei ihm nicht
kart. 93,80. aut Polemik ihrer selbst willen nkommt, sondern auf die aub-
Seitdem die ökumenische ewegung, zunächst 1m aqaußerkatho- würdigkeit der Sache Jesu.

Il diskutiert SeinNn lange heiß umstrittenes Thema 74lischen Bereich, dann ber auch innerhalb der katholischen Kirche
eine große Bedeutung bekommen hat, mehren sich die Versuche, „auf der politischen, der schulpädagogischen Uun! der theologischen

Ebene“ (3) Er widerlegt jeden Anspruch der Kirchen, die 1n den Schulendas, W äas ın der ökumenischen ewegung praktisch geschieht, auch ihr Interesse durchsetzen wollen der 1nNe Art Monopol VO:  » ganz-reflexiv, wissenschaftstheoretisch, erfassen. Vor allem die eitlich-christlicher Bildung vertreien. Vielmehr kommt darauf drage nach Wesen, iel un:! Kriıterien einer ökumenischen heo- daß die Kirchen sich 1n ihren Beiträgen ganz auf das Wohl N! dielogie spielt ine immer größere Rolle Zu diesen Versuchen gehört bestmögliche Entfaltung des Menschen konzentrieren. Dazu ollten s1€e€
auch die Arbeit VO Johannes Brosseder, Assıistent NSUTIU für die O1sS! des Evangeliums als Ireies Angebot den Schülern und |Okumenische Theologie der Universıta München. Bei einer flüch- Jugendlichen ZUT Entscheidung vorlegen.

unster.igen Durchsicht ist INnan zunächst enttäuscht. Ungefähr 130 VO  } 1NS5- Gotthard Fuchs
gesamt 169 Seiten stellen Auszuüge A US anderen Werken dar (VOr
allem H. Schüssler, eoTrg Calixt Theologie un Kirchenpolitik. Ganoczy, Alexander: Ecclesia ministrans. Dienende Kirche und kirch-
Eine Studie ZUT kumenizität des Luthertums; F. W. Kantzenbach, icher Dienst bei Galvın. Okumenische Forschungen, Ekklesiologische *!Das KRıngen die Einheit der Kirche 1Mm Jahrhundert der Re{ior- Abteilung, Band III) Freiburg: Verlag Herder 1968 440 S Ln J0,—.
mation; Lecler, Geschichte der Religionsfreiheit 1m Zeitalter der Mit seinem französischen Buch „Calvin. Theologien de l’Eglise
Reformation, und Thils, } „theologie oecumenique“, otion et du Ministere“ (Parıs hat der Verfasser als hervorragender
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Niemeiler, Gottiried echwöre. eil Theologische un! juristischeKenner des calvinischen Lehrsystems und als Okumeniker inter-
nationale Anerkennung gefunden Das vorliegende deutsche: Werk Studien ZUTC Eidesirage, Teil 88 Studien ZU. Zeugen- un Soldateneid
befaßt sich m1t dem gleichen Thema un verwendet großenteils üunchen Chr. Kailser Verlag 1968 119 100 S kart. je /,60
dasselbe Textmaterial Der UtOrTr hat Der seinen Gegenstand ın Die Schrift enthält eiträge VO  - Mitgliedern eines Ausschusses,
zweierlei Hinsicht eingreifend NEeUu bearbeitet. Die erste Neugestal- der auf Veranlassung der 1965 iın Frankfurt (Main) gehaltenen
iung ist besonders sichtbar ın der historischen Hinführung (11—26) Synode der EKD ZUTLC Erörterung der Eidesfrage eingesetzt worden
Neu EWONNENE Erkenntnisse über die Theologie Calvins sind: ist In e1l behandelt Walter urs „Das theologische Pro-
cseine ‚dialektische Denkweise:‘, der chalzedonische Grundzug blem des Eides“. ET legt den neutestamentlich-exegetischen Befund
seiner Christologie, SeiINe Auffassung VO. Verhältnis zwischen dar. artın Honecker behandelt das Thema „Der Eid
Bibel un! Wort Gottes un die historische Bedingtheit sSe1iNer heute angesichts sSeiner reiormatorischen Beurteilung un: der

abendländischen Eidestradition“. a  e durchleuchtet kri-gesamten Theologie.
Die zweiıte Neugestaltung zZeiIg sich zumal 1m abschließenden tisch die Aussagen der Reformatoren un der reformatorischen

Kapitel „Calvin un Vaticanum 11“ (343—430). Im Gegensatz der Bekenntnisschriften. Den beiden theologischen Abhandlungen fol-
welfranzösischen Fassung hat der UTtOT Calvins Lehre VO  - der Kirche SCHN juristische eiträge: Jochen Dittrich 9y  1€

und VO kirchlichen Dienst nicht miıt den Thesen der herkömm- Ordnung des Eides unseTem staatlichen AÄAmterrecht“
lichen römisch-katholischen Schulekklesiologie, sondern mit den un Gottiried Niemeiler  C „Eid un Gelöbnis 1M kirch-
den dogmatischen Aussagen des Zweliten Vatikanischen Konzils lichen echt“ Dem letztgenannten Aufsatz ist ein dokumentarischer
verglichen. Die sachverständige Untersuchung des Zweiten atı- Anhang beigefügt, ın dem die ın Betracht kommenden Rechts-
NU. 1mM Vergleich mit Calvins christologischer Fragestellung un bestimmungen angeführt werden. Der 7zweiıte e1l hat wel wich-
schriftnaher Auffassung der kirchlichen Dienste ist überraschend tige Einzelprobleme des weltlichen Rechts ZU. Gegenstand. Hans-
und überzeugend. Das Schlußkapitel stellt nach beiden Seiten kri- Hartmann Freiherr 1m behandelt das Thema
tische Fragen, die sich gl den Ergebnissen der modernen iblischen „Der qassertorische Eid“ »E  w  _ SEeTZz sich darstellend un
Theologie orj]entieren und zeigen, daß manches 1 katholischen kritisch mit dem Problem: „Eid un feierliches Gelöbnis in der
wI1ıe auch calvinischen Kirchenverständnis zeitbedingt, überholt Bundeswehr un iın der evangelischen Militärseelsorge“ ause1ın-
der einfach noch revidieren ist ander.

Das französische Werk Wäar schon 1ne solide wissenschaftliche Die beiden Helite verdienen Beachtung auch 1mM katholischen
Grundlage für das ökumenische Gespräch, die deutsche Fassung ist Bereich. Auf die Bedeutung des ökumenischen Gesichtspunktes für
bedeutend wichtiger un aktueller geworden. die Lösung des Eidesproblems weist Heinricıi nachdrücklich hin

TI DUrY Lescrauwaet MSC (IL, 891£) Be1i der Behandlung des kanonischen Rechts (L, 5145 11,
8611) kommen Gemeinsamkeiten un Abweichungen 1n den grund-
legenden Vorstellungen evangelischer un!: katholischer Christen

Das große abu. Zeugnisse un! okumente ZU Problem der Homo- klar ZU. Ausdruck.
EXANAITESE, Hrsg. VO  - Willhart Schlegel untier Miıt- Die Schrift ist bei aller Kritik den bestehenden Eidesverhält-
arbeit VO.  — Albrecht Freiherr W Dieckhoff, Gottschalk, art- nıssen durch das sachlich abgewogene Urteil ausgleichend un PTIO-hauser b üunchen erl Rutten Loening 1967. 164 S 9 14,580 blemofien. Gerade daß die ert. VOo ihrem religiösen Standpunkt
Der VO  — Sch  m herausgegebene ammelband befaßt sich 1m aAaU5S verschiedener Grundau{ffassungen sind, bereichert das Thema

erstien Beitrag miıt dem Versuch Hitlers, e  e -  e lle Einheitlich geht durch die n Schrift die Tendenz, der Eides-
ausSzurotien: beim geringsten Indiz verhielen S1e den Konzentra- inflation TeNzen sSeizen. Deutlich werden die beiden politisch
tionslagern un wurden dort dezimiert. Vor allem ist unter dem un! religiös grundlegenden Zukunftsaufgaben herausgearbeitet:
Aspekt der Strafrechtsreform wichtig, daß der heutige \  S 175 In Schutz derjenigen, die d US ihrem Gewissen heraus, se1l christlich
Se1INer extiremen Überspannung VO  — Hitler stammt (1 Es der nichtchristlich bestimmt, den Eid nicht eisten vermögen
geht Ireilich nicht diese Verfolgungswut L1LULr aus einem INONO- und Schutz des Eides gegenüber Entwertung in einer religiös

Haß Minderheiten erklären. weiß adUs$s dama- neutralen der areligiösen Welt Dem ersten Anliegen glaubte der
liger Zeıt, daß die Verratsaffäre des österreichischen General- Gesetzgeber 1mMm weltlichen Bereich durch die Scheidung der Eides-
obersten edi auslösend wirkte. Dieser Homosexuelle geriet in leistung mıt un hne Anrufung Gottes Rechnung tragen. Es

bleibt freilich die rage, ob der Eid unter der Formel: „JI schwörTrTe“die Fänge des russischen Geheimdienstes, der ihm Strichjungen
un eld zuspielte, ihn dann ber durch Erpressungen mürbe nicht immer einen religiösen Charakter hat Über den Sinn dieser
machte, daß den Aufmarschplan seiner Armee auslieferte. Sein ortie wird der Eidesnehmer bestimmen haben.
Selbstmord WäarTr 1nNne späte Warnung, daß der Beginn der Die Trage nach der Berechtigung des Eides iın einer pluralisti-
Kampfe des Weltkrieges den Osterreichern fürchterliche Ver- schen Gesellschaft wirtit selbst bei dem, der sich grundsätzlich für
luste bringen mußte die Zulässigkeit des Eides ausspricht, das Problem des künftigen

In den Niederlanden 15 homosexueller Verkehr unter Erwach- Verzichts auft den Eid auftf. Diese rage ist heute schwieriger
nicht straibar, daß auch die Seelsorge guten Kontakt beantworten, als noch ZUr. eıt des Auftrages die Bearbeiter

gewinnen kann. Eingehend wird über die Erfahrungen eines der Schrift Wär. Die inzwischen e  ber uns hinweggehende Woge des
speziellen Arbeitskreises berichtet und eın katholischer Moral- Kampfes religiöse Grundanschauungen un erte,
theologe dann unter staatliche un: kirchliche Autorität, festgefügte 1n der Tradi-analysiert pastoral-moraltheologischen
Gesichtspunkten seine Erfahrungen aQus langjähriger seelsorglicher tıon wurzelnde Ordnungen macht einer drängenden Gewis-
Betreuung. Abschließend Dringt Sch  Jan selber ıne Würdigung dieser sensirage, ob iın einem aalT, dessen Grundgesetz VO der „Ver-
komplexen Problematik. Da Homosexualität aus ihrer atur her- antwortiun VOL Gott“ ausgeht un! auftf der abendländisch-christ-
dQuUusS uniruchtbar bleibt, kann S1e erbmäßig den Bereich VO Grenz- lichen Grundlage beruht, 1mM Zeichen dieses Kampfes verantwortet
varlanten nicht übersteigen. Immerhin sind die Zahlen für die werden kann, den Anruftf Gottes für diejenigen, die bereit sind, sich
voll determinierten Homosexuellen, TST recht für die Zwischen- ott bekennen, 1mM Gesetz un öffentlichen Leben beseiti-
stufen der bisexuellen Männer un: ihrer Ehen erheblich, daß sen Selbstverständlich soll niemand angehalten werden,
die Deelsorge nicht daran vorbei kommt, auch diese Problematik Se1IN Gewissen und seine Überzeugung den Namen Gottes dl ZULCU-
ZUT Notiz nehmen. Der Bereich möglichen Einflusses ist viel- fen. Auch soll die Notwendigkeit der Eideseinschränkung nicht 1n

Abrede gestellt werden. All das sollte ber nicht hindern, daß, WerTrIach sehr CNg un deckt sich allzu oft mit dem ‚M1INnus malum‘.
Leider hat der Seelsorger keine Vollmacht, physische Wunder Ssich bei der UÜbernahme einer besonders verantwortlichen, ethisch
versprechen un die Anlage als solche umzustellen. Vielfach hilft immer wieder gefährdeten Verpflichtung der beim Einstehen für
Nur die Distinktion zwischen objektiv-materialem ‚malum'‘ UnN: der die immer wieder angefochtene Wahrheit dem Schutze Gottes
tormellen Sünde sich bei Jugendlichen iıne traumatische anvertrauen un! Verpflichtung un Wahrheitstreue miıt dem Be-
Fixierung und Prägung optimistisch ausschließen 1äßt, wI1e Sch  _ kenntnis ott verbinden will,; nach w1e VOTLT die gesetzliche
von seinen Voraussetzungen her unterstellt, möchte ich für gewlsse, Grundlage ZUTC Verfügung gestellt erhält. Es gibt sehr ernste Um-
zugleich psychisch labile un belastete Grenziälle Hen lassen. stände, bei denen richtig eın könnte, sich selbst, den Mit-
Alles hängt weiterer Klärung un Sicherung des konstitutions- menschen, der Gesellschaft und dem ag sichtbar machen, daß
biologischen Ansatzes. Pflicht, Wahrheit und Gerechtigkeit 1U ın ott gesichert ind.
O: Werner SChöllgen: Tübingen. arl Peters
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Messner, Johannes: D Gemeinwohl. Idee, Wirklichkeit, Au{igaben schluß daran wird 1ne wissenschaftliche Standortbestimmung der 5ö50-
wesentlich erweiterte Auflage Fromms Taschenbücher 56) zialtheologie versucht: auch S1e ist praktischer atiur und soll dem Laliıen

Osnabrück 1968 267 S kart. 7,80. auf diesem Gebiet 1ne erste Orientierungshilfe Ssein. Dabei wITrd Dereits
klar esagl, welche Art VO  - Gemeinschaften das Buch ehandeln ilDer Nestor der christlichen Sozlalphilosophie Johannes Messner
1e freien Wahlgemeinschaften In der Kirche“ B&ghat in einer Neuauflage sSeine Studie ‚Das Gemeinwohl, Idee,

Wirklichkeit, Au{fgaben‘' (1962) ehr bedeutsame Inhalte VO  }
nNnier 81 wird ann die Seinsstruktur religiöser Gemeinschaifiten be-

handelt. Nach einer ausführlichen Erklärung des Begriffes in Form einer125 auti 249 Seiten erweiıtert un damit den Zentralbegriff der Analyse geht dem Verlasser Möglichkeit und Notwendigkeit derSozialethik in vorzüglicher Weise un immer In Dezug auft die Gemeinschafit, deren un.  102 und ruktur, Normen un uto-
gegenwärtigen gesellschaftlichen Belange herausgearbeitet. r1ia Daraus werden sodann sehr ausführliche Folgerungen S62Z208EN,

Jeder Abschnitt (außer ist durch Ergänzungen, die oftmals die das Thema noch weiterführen. Es chlieDßt sich 1Ne Unterscheidung
den Erstentwurf beträchtlich übersteigen, präzislert. Das Buch der menschlichen Gemeinschaiten nach TSpTrung, Mitgliedern, Auibau
dari nach Umfang un: Inhalt als beste Darstellung des Schlüssel- un Ziel 1ne usammenstellung, die 1n dieser Knappheit und

Klarheit selten iinden ist. In der SsSummarischen Behandlung der Wahl: /  W _> __ -begriffs Gemeinwohl, des Zentralbegrifis der Sozialethik überhaupt gemeinschaften wird klar gemacht, mit welchen einschränkenden NTier-gelten. Darın hat sich der Verfasser schon 1n früheren Ver-
öffentlichungen als kompetent ausgewlesen. „Vielleicht darf ich scheidungen INa VO Rätestand als einem anı des Vollkommenheits-

strebens prechen kann vgl 53) Auch Iür die olgende Gliederung dererwähnen, daß sich M1r selbst das Gemeinwohlproblem immer WI1e- Kirche in die „Vler sozilalen Stände der Welt- un: Ordenskleriker, SOWIEe
der Nne  Vr gestellt hat bei der Arbeit ‚Naturrecht‘ (5 Auflage, der Welt- un: Ordenslaien“ (55) darf 190878  w dem erT. dankbar Se1IN. Ge-
}  9 der ‚Kulturethik‘ (1954) und der ‚S5ozialen Frage rade hier ZeIg! sich, wWIe wen1g 1nNne rein kanonistisch undierie Betrach-
7 Auflage, Dabei drängten sich MIr weitere Aspekte tung allein ausreicht.
auf, wI1Ie ich auch ıIn der ersten Uun: wieder ın der zweıten Auflage Schließlich wird die ontologische, rechtsphilosophische und kanoni-
des vorliegenden Buches einige kleine Schritte vorwarts getan stische TUuKIur der religiösen Gemeinschaft behandelt. Auch diese Aus-

führungen kann INa 1Ur begrüßen, wenngleich 1ne stärkere erück-haben hoffe“ Was das vorliegende Opus besonders aus- sichtigung der Soziologie un: ihrer Aussagen wünschenswert wAare.zeichnet, ist die Verbindung VO  -} prinzipiellen ussagen AL  ber die
SVORB der katholischen Gemeinwohllehre“ mit der „Verantwor-

In eil {I11 geht Cclie Werdegesetze eiInNer religiösen Gemeinschaft,
zZuerst rsprung und gestaltende Kräfte, ann Gründer undtungslagerung in der modernen, besonders auch der verbands- TÜüNdung. Die starke etonung der geschichtlichen Verhaftetheit und

pluralistischen Demokratie“ (257), wobei aktuelle Fragestellungen Bedingtheit des Gründers und seiner Konzeption verdient esondere
lichtvoll geklärt werden. Hervorhebung. Die hier VO. ert. betriebene „Entmythologisierung“

Es ist geradezu erstaunlich, WI1Ie dem uUtLOTr meisterlich 5G*- der Gründerpersönlichkeiten un!: ihrer Regeln ist Wäar nicht S9a1lz NEU,
lungen ıst, auf verhältnismäßig wenigen Seiten ungefähr alle moder- erhält ber durch ih: 11EU® Anstöße, die aufgegriffen werden ollten Wir

mUüssen, WI1Ie der ert. unter dem WOor „Organisches achstu:  DNeNn gesellschaftlichen Probleme VO. Begri{ff Gemeinwohl her
(89) Luf, VO  - einer statischen Betrachtung der Orden un! ihrer Au{fgabenbeleuchten un einen Gesamtüberblick bieten bDer auch e]1:
ZUT Einsicht kommen, daß auch 1n konstitutiven lementen un!: nichtdifferenzierte Lösungen anzudeuten. 1Ur 1n Tagesiragen eine Vervollkommnung der einzelnen Orden undSeine Abhandlung eTOTtert das Gemeinwohl als Wertbestand Gesellschaften möglich ist. Daß das mit großer Vorsicht un nach SCHaUET36—102]}, die gegenüber der ersten Auflage durch Wwel Abschnitte Analyvyse geschehen hat, zZeig der ert. auf den a3—97. Zur Ver-

99  1€ menschliche Person als Uun! Maß“ un: 99  1e€ Ge- deutlichung sSseiner Ausführungen iın diesem {1IL eil greift Olters 'uUrz
auf einzelne en und ihre es: zurück,schichtlichkeit des Gemeinwohls“ instruktiv erweitert worden ist.

Dann behandelt Messner das Gemeinwohl ın selinen Dimensionen Neben einem Sach- un Personenverzeichnis enthält das Buch
3—2  , wobei die Abschnitte } un wesentliche Berel- eın Literaturverzeichnis, gegliedert nach theoretischer Sozialwissen-
cherungen bieten. An die SGtelle einer Schlußbemerkung ın der schaft, nach Sozialethik un!: Sozialtheologie un: nach Werken über
ersten Auflage ist e1n geeigneteres Finale (245—24 mıiıt dem religiöse Stände und Gemeinschaften innerhalb der Kirche

Wenn das Buch auch, wIl1e der ert. bereits 1m Vorwort sagl,Titel „Und das Naturrecht?“ etTreten, das ın NUCE die gegenseıltige
Komplementarität VO:  j kirchlicher Sozijallehre und Sozialwissen- keine ın ihrem iel wissenschaftliche Arbeit eın will, hat
schaften anspricht. In einem ausführlichen Einleitungskapitel (9—3 doch für die Satzungsreform und darüber hinaus 8088 die Soziologie

der religiösen Orden 1i1ne große Bedeutung. Viele Zusammenhängeentialtet der uUtfOr ıIn SOUVeraner Kenntnis die komplizierte Frage
nach dem Gemeinwohl. 1m klösterlichen Leben werden durch die klare Ausdrucksweise des

Die historischen Bemerkungen ZULC Ideengeschichte und Gemein- ert. manchem TST aufgehen. Aber die Ansicht des Verfl.,, die
seinswissenschaftliche sozlologische un: speziell religionssoziolo-wohlliteratur düriften etwas ausführlicher sein, haben

doch auch andere als die zıtierten Autoren Beachtliches darüber gische Literatur 1m CNSECIEN Sinne habe keine Leitsätze und kein
gesagt. klares Begriffsmaterial bieten ZULI unmittelbaren Lösung prakti-

Der Verfifasser bietet nicht {wa eine Summula der (Gemeıln- scher Probleme (vgl 8); wird Nal sich kaum eıgen machen kön-
wohllehre aQus seinen voluminösen pera, sondern einen Nel.,. Leider hat der erl. mit dieser Begründung sowohl in seinen
Gonspectus der weltweit gewordenen gesellschaftlichen Fragen der Ausführungen als auch 1mMm Literaturverzeichnis auf diese Lıteratur
Gegenwart S Brennpunkt Gemeinwohl. größtenteils verzichtet. Die Gefahr eines solchen Vorgehens zeig

Das Personen- und ausiührliche Sachregister( ist für sich iın der Beschränkung aut die normatıven Sozialwissenschaften.
ine der Studie AdNSECINESSECNE Auswertung cehr dienlich. Dadurch wird das Fundament einNer solchen Arbeit, die ohne Ana-

Maınz. Ludwig Berg Iysen icht auskommen kann, unnotig klein gehalten. Schließlich
wird der Arbeit dadurch die volle Anerkennung der soziologischen
Fachwelt wohl vorenthalten bleiben.

Schulte, Heinrich, SA  ® ZUT Sozialstruktur religiöser Gemeinschaften.
Leitsätze ZUFXC atzungsreform. (Glaube, Wissen, Wirken. Band IV)

Mit dieser kleinen Einschränkung kann INa  -} das Buch NUur CeMP-
fehlen un ihm 1ne auimerksame Lektüre nicht 1Ur durch Ordens-Limburg: Lahn-Verlag 1967. 110 - kart. 9,60. obere wünschen, sondern durch alle, die einer freien Wahl-

Diese kleine Arbeit nach den Worten des Verft. adU> den VOoT- gemeinschaft in der Kirche gehören bzw. gehören wollen der ıne
arbeiten einer Untersuchung x  ber den nl INZeNZ Pallotti ent- solche In ihrem Wesen wI1e 1n ihrer orm verstehen un:
standen hat, wI1e der Untertitel sagt, VOT allem e1n praktisches beurteilen suchen.
Anliegen. Sie will den Ordensleuten, die sich VOL die Au{fgabe se* Würzburg. Basilius Doppelfeld OSBstellt sehen, für ihr NSUIU die Anpassung die heutigen e1t-
verhältnisse vollziehen, die Denkkategorien un: das Begriffs-

Boelens, artın Die Klerikerehe in der Gesetzgebung der Kirche untermaterial geben, das angestrebte iel erreichen. Das kann
ber NUur geschehen, WEeNN neben den kanonistischen Fragen be- besonderer Berücksichtigung der Strafe. Eine rechtsgeschichtliche Un-
sonders die sozlalwissenschaftlichen Gesichtspunkte dargestellt tersuchung VO  - den Anfängen der Kirche bis ZU. Jahre 1139 Pader-

OTrN: Verlag Schöningh 1968, 192 S kart 18.50werden, Was der Vert auch ausgiebig tut. So ind Fundament und
Methode dieses Buches wissenschaftlich, das jel ber eın prak- In einer Zeit, 1n welcher der Zölibat als aut gesetzlicher Vor-
tischer Natur. Aus diesem Grunde wurde alles, Was DUr theoretische schri{ft beruhende Ehelosigkeit der Priester ın der lateinischen

Kirche ehr umstritten ist, ist iıne Untersuchung _-  ber die BE-Bedeutung hat, beseite gelassen; doch dazu später mehr.
Einleitend unter ze1g der ert kurz den Auftrag auf, den die schichtliche Entstehung dieses Kirchengesetzes sehr hilfreich.

Ordensleute VOoO IL. Vatikanischen Konzil bezüglich des Überdenkens löst seine Aufgabe 1n ler Abschnitten, die 1m weseniill!!  en gleich
der igenar und Verfassung ihrer Institute bekommen haben. Im An- aufgebaut sind. Zuerst untersuch jeweils die synodale un päpstliche
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Gesetzgebung über die Aufnahme Verheirateter in den Weihestand (bis VO  - Kirche und aafl, sondern ihre Dienstbarmachung für at-
1139 kommt S1e mehr der weniger regelmäßig VOorT), ann die (mögliche) liche Zwecke (11) Vas nachgerade die Mischehengesetzgebung -
EheschlieBung der Kleriker In den verschiedenen Weihestufen, die FOTr- geht, schreckte 190878  j VOTLC allem VOLr einem Bruch miıt Rom zurück:
erun: der Enthaltsamkeit für alle auch IUr die legitim verheirateten Alles sollte vermieden werden, W as das Gebäude des josephini-Kleriker mit höheren Weihen, un schlieBlich die strairechtlichen €eDO- schen Staatskirchentums hätte ZU. Einsturz bringen können (13)sit10N, Kirchenbuße, Xkommunikation) un!: vorbeugenden Maßnahmen
(Versprechen eines enth:  samen Lebens, orderung der vıta commun1s) Als Zeitpunkt, welchem der österreichische aa erstmals celb-
der kirchlichen Obrigkeit. Der Verfasser registriert N  u „das Auft- tändig in die Mischehen{frage einzugreifen versuchte, werden die Jahre

1761 und 1767 angegeben. Tatsächlich erg1ıng ber autf ungarischem enkommen der Enthaltsamkeitsgesetzgebung“ VO 4.—6. Jh. und
erortert „das vergebliche Mühen einen enthaltsamen Klerus 1n der schon 1703 eine Nordnung einer Ööniglichen Kommission diesem
Zeıt VOoO.  - 04—1049 76—115). ährend in diesen beiden Abschnitten ine Fragepunkte (29) Nach einer teilweisen Übergangsregelung VOoO 21 11L

1731 dringt ine Resolution Marıa Thereslas VO 1749 bei der eist-Untergliederung unier regionalem Gesichtspunkt erfolgt, wählt der Ver-
ichkeit auft die everse ZUFF katholischen Erziehung ämtlicher Kinderfasser für die beiden etzten Zeitabschnitte, ın denen die päpstliche

Gesetzgebung eindeutig überwog, sachgemä. die Gliederung nach den e1n staatliches (‚esetz über Kindererziehung wird damit Teilich
einzelnen Papsten „DIie gregorianische Reform mit dem „Wendepunkt nicht erlassen. egen Ende VO.  3 Marıa Thereslias Regierungszeit ist
In der Au{ffassung üDer die Priesterehe“ 18 SE ß {  6—  y his das staatliche echt hinsichtlich der Kindererziehung bei gemischten

Ehen jedenfalls mit den Bestimmungen des kanonischen echts inhalt-schließlich „die höhere Weihe als irritierendes Ehehindernis“ eingeführ‘
wurde (  A— Das geschah auf den beiden päpstlichen Konzilien VON lich iemlich identisch (31 1L, 35)
1sa 1135 un 1m Lateran 1139, VO  =| denen das letzte bekanntlich spater Joseph IL versucht die Trage auft seine Art miıt dem Toleranzpatent
als ökumenisches Konzil gezählt wurde. VO  - 1781 sen. In dem (etwas später hinzugekommenen) 5  S 8} wird demzu-

folge bestimmt, daß bei einem katholischen aier alle Kinder der atho-Bıs 1139 bestand „der ZOölibat“ 1 wesentlı  en I11LUTr 1n der Forderung
des enthaltsamen Lebens IUr die Kleriker mit höheren Weihen. Verhei- lischen Religion folgen hätten, während bei einem akatholischen
rateie wurden jedoch weiterhin geweiht, oft hne Rücksicht auf die atier die Knaben akatholisch, die äadchen hingegen katholisch ZU CI'-

Rechte der Frau. In unterschiedlicher Weise wurde die Irennung Vo  - ziehen (39)
Die Regelung der Mischehenirage durch das Toleranzpatent WäarTr berder Frau gefordert. Die „Konkubinen  IL un: Kinder unenthaltsam lebender

Priester wurden „versklav  D in den an der Hörigkeit nicht 1n der Lage, die Streitigkeiten beizulegen Vor em die Kernfrage
versetzt, und auch Sons echtlich benachteiligt. Wenn 199808  - bDedenkt, daß der Mischehengesetzgebung, die religiöse Kindererziehung, verursachte
erst ceit dem Tridentinum 1ine zielbewußte Erziehung und Vorbereitung 1n der Folgezeit einen schier unübersehbaren Wust VO.  } einander sich

teilweise widersprechenden Uun! überschneidenden Bestimmungen 46)der Weltprieste aut das ehelose Leben allgemein vorgeschrieben wurde, Der katholische erus konnte verständlicherweise die durch das ole-wundert Ial sich nicht, daß viele Schwierigkeiten mit der Einführung
und Durchsetzung des ZOölibats verbunden un! dieser vielfach ranzpatent ihm aufgebürdeten Pflichten als Diener der Kirche un Bür-
sehr schlecht gehalten wurde. SCr und eamter des Staates mitunter 1LUFr schwer vereinbaren un

geriet 1n Gewissenskoni{likte (49) Z:WAarTr stellten gemischte Ehen damalsDie Praxis der Ostkirchen, auft die der Verfasser gelegentlich VOI-
welst, ist jiel durchsichtiger. Entsprechend der apostolischen Tradition in den österreichischen Erbländern noch eine Seltenheit dar (51), un
werden auch Verheiratete Priestern (allerdings aum Bischöfen) dem ausschließlichen Trauungsrecht des katholischen Seelsorgers wWäar ın
geweiht, die ihr Eheleben nach der Weihe egulär fortführen dürfen. Osterreich wı1e auch in Ungarn sireng festgehalten (52) Für die deut-

schen Erblande wurde ab 1783 rTeilich gestatiel, daß auf Verlangen desSeit dem Trullanum (691, und sind ber Eheschließungen VO  -
Klerikern mıit höheren Weihen illegitim, wWäas gemäß der Praxıs der katholischen etife1ıls der Pastor als euge bei der Trauung ZUSECSEN
Ostkirchen, mindestens unächst, als Irritationsklausel gedeutet werden sein könne (52) In Ungarn Wäar die Formgebundenheit der gemischten
muß In den stkirchen wurde Iso über Jh Irüher als 1n der ateini- Ehen die katholische JTrauung nach 790/91 ıIn besonders eindeutiger

Weise statulert (59)schen Kirche diese Rechtsfolge statwiert Nach der etzigen Praxis schei-
det mit einer spateren Eheschließung der Priester Qus dem geistlichen Allmählich erstarkte indessen der kirchliche Widerstand das
mte dQuUs un!: WIT! laisiert. staatliche Mischehenrecht un zumindest e

Tatsache g1ng 1813 VO Kalser persönlich die Anregung dQU5S, inTrotzdem der Verfasser ın eiINeTr für ihn remden Sprache Se1N
Angleichung das kanonische echt en eigenes staatliches HindernisBuch geschrieben hat, ind NUur weni1ge Druckfehler festzustellen,

die meist gleich als solche erkennbar sind: Zıe 106 „Stra{i- der Bekenntnisverschiedenheit festzusetzen. Die Ablehnung der Hof{f-
kanzlei WärTr demgegenüber allerdings unnachgiebig (70—77) Eirst 1832sanktion“ „Strafaktion“; 128 33 „(314)“ sSta „(325)” Ein wurden mit Rom NeUeE Verhandlungen 1 Blick auf die staatskirchliche

inwels auf das Dekret Gratians wäre bei den Quellentexten da1196- Gesetzgebung aufgenommen (79—80). Dabei ollten schließlich alle andern
bracht SCWESEN, welche in diese Sammlung eingegangen ind. Eın Fragen gegenüber der einen es beherrschenden der gemischten Ehen
Synodal- un Personenregister erhöhen die Nützlichkeit dieser zeitweilig iın den Hintergrund treten (97)
wertvollen Arbeit. Hoffentlich dehnt der Verfiasser sSeine Studien Auf Seiten der Bischöfe stand übrigens einer raschen Klärung

die 1ın Osterreich noch verbreitete Ansicht VO Priester als dem Spenderauch noch auf die foigende eit dUS, (In einem angekündigten Be1li-
trag für die MörTsdor{if-Festschrift soll die einschlägige Gesetzgebung des hesakramentes 1 Wege Man begegnete arum VO  - vorneherein
bis ZU Konzil VOoO  — Basel untersucht werden.) der 508 passiven Assıstenz, die seit 1834 für die bayerischen Bischöfe

gewährt Wär, mit auberster Skepsis nier der Nachwirkung derWürzburg. Rudolf Weigand. Kölner Wirren un: zumal der päpstlichen Allokution VOoO XI 1837
kommt dennoch auch 1n Osterreich das Verhältnis irche aa In
ewegung Als Sar der Beschluß des ungarischen Reichstages VO.  3Primetshofer, Bruno: Rechtsgeschichte der gemischten Ehen in Osterreich 839/40 die Aufhebung der tridentinischen Formpfilicht, die doch staats-un! ngarn (1781—1841)}. (Kirche un! Recht, Beihefte ZU Osterreichi-

schen Tchiv für Kirchenrecht, Wien Verlag Herder 1967 A VII, gesetzlich 1mM Art. VO  - 790/91 verankert WAäT, bereits 1Ns Auge faßte,
protestierten die Bischöie In der Magnatentaf{el gab heftige Kontro-

184 s 4 kart 15,80. VeEeISEI.: In der gemeinsamen Eingabe der ungarischen Erzbischöfe
Der utior will zeigen, „wWI1e sich das die Beziehungen VO Kirche den Heiligen Stuhl wI1e 1n den Verhandlungen 840/41 miıt der römischen

und aa beherrschende geistige Konzept in dem spezifisch ler In Kurie bildet enn dieses Gesetz ıne gewichtige Rolle
ede stehenden Sektor der gemischten hen auswirkt un:! wel- Die außere Ruhe, die 1n Osterreich selbst bestand, WärTr inzwischen

ebenftTalls vorüber und auch hier Wäar der Bann des Stillschweigens derchen rechtlichen Schlußfolgerungen führt“ (1) Auszugehen ist
Bischöfe gebrochen Am Ende sa sich Metternich, Qus urch VOTbei dieser Untersuchung davon, daß das „Forum des azerdoti-

mus“ in der eıt des Josephinismus „auf Evangelium, Christenlehre drohenden Konsequenzen für den Bereich der öÖsterreichischen MonarTr-
chie, raschem Handeln gedrängtGottesdienst, Spendung der Sakramente un Disziplin der e1ist- Die Bischöfe Ungarns hatten d VIL. 1840 1mM Vo  y reverslosenlichen, soweit sS1e 1n den Gewissensbereich fällt“ (3) eingeengt Mischehen die bloß passıve Assistenz (0 C  e 5 S ZUrTr

wird Dabei ist allerdings aufgrund der dogmatisch unrichtigen ich gemacht (124{), 1ine Anordnung, die viel Aufsehen verursachte
Distinktionstheorie der realen Irennung VO.  — Ehekontrakt un un!: e1m Staatskanzler große rregung hervorgerufen hatte S0
-sakrament angesetzt Uun' hernach der aa für den Ehevertrag als kam XL mit Bischof LOnOvicCcs VO  - Csanad ein Mitglied des unga-
ausschließlich zuständig angesehen. amı ist dem aa auft dem rischen Episkopats sowohl als Beauftragter der ungarischen Bischöfe w1e
Gebiet des Eherechts 1ne weitestgehende ompetenz vindiziert: als Abgesandter der Oösterreichischen Regierung ZUT röfinung VO  } Ver-

handlungen 1n RomSchritt Schritt sollte In Richtung au{t eine erweiterte aat-
Die Verhandlungen ielten seitens des Bischofs ; zunächst darauf ab,liche Machtposition an werden (8)

Wenn INanll überraschenderweise VO der Einführung der obliga- für beide Ländergruppen, die ungarischen un! die öÖsterreichischen, iıne
Aufhebung der tridentinischen Formpfilicht 1m der gemis  chtentorischen Zivilehe absah, lagen dieser Zurückhaltung religiöse Ehen durchzusetzen. Formalrechtlich sollte Iso die Declaratıo Bene-Erwägungen 5038008 mit einem ausgesprochenen staatskirch- dıctına VOoO  - 1741 auf die VO  - ihm verireienen Gebiete ausgedehnt WEeI-

lich-utilitaristischen Denken zugrunde. Denn das Streben nach den Seit dem Kölner Mischehenstreit un! dem damit 1n Zusammen-
Stärkung der Machtposition des Staates suchte nicht die Trennung hang stehenden jahrelangen Täuschungsmanöver des preußischen Ge-
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andten Bunsen Wr indessen bei der (‚urıa Romana en tiefies MiD- zieren, den das Buch hinterläßt Der ert. ist In der kompliziertentrauen gegenüber en Abmachungen hinsichtlich emischter Ehen ein- Materie gründlich bewandert; Dereits die Kurzform DZw. Vorstudie ZUgewurzelt 1441) vorliegenden Buch, die 1n „Philosophie und Theologie“ erschienen ıst,Die rTuch: der monatelangen Verhandlungen stellten dennoch TEl heß das Buch selbst mıiıt pannung erwarten. Vielleicht hat desDokumente dar Die Instruktion des Kardinalstaatssekretärs Lambru- umftfassenden Blicks auf die vielen Aspekte des Problems dieschini für Osterreich VO 1841 „Cum OMANUS Pontiıfex“; das Übersichtlichkeit und Straffheit, die die Kurzfassung bot, eiwas gelit-Breve Gregors XVI „Quas vestro“ VO den ungarischen ten. Jedenfalls gibt keinen WI:  igen Aspekt des umfangreichenPrimas un! die übrigen Erzbischöfe Ungarns un! die ebenfalls Themas, der nicht 1n dUSSCWOBENET Sicht ZUTLFC Sprache kommt. Für dieausgestellte Instruktion des Kardinalstaatssekretärs für die Grunde ijegende Gesamtorientierung bietet bereits die kurze Ein-ungarischen Bischöfe (1591) Entscheidend letzterer ist die Gültig- eitung (911) genügenden Au{fschluß
erklärung der VOT dem akatholischen Religionsdiener eingegangenen Das Geschick des ert. zZeIg sich immer wieder darin, WIe aufgemischten Ehen 162), 1es In der autffallenden Formel „Prudenter knappem Raum komplizierte Einzelfragen angeht, die sich unausweich-dıssımulanda et QUAMULS ıllıcıta DTO valıdıs habenda“. Fuür Osterreich lich bei diesem esam  em. aufdränge: un: die Je TUr sich bereitswird 1mMm ersten Dokument die Vornahme der passiven Assıstenz bei Sto{ff Lür Monographien abgeben. So wIird eine Fülle VO.  3 Durchblickenreverslosen Ehen gestattet; das gleiche wird auch 1mMm Breve für Nngarn vermittelt, sowohl In problemgeschichtlich-rückblickender Schau als auchzugestanden In Auseinandersetzung mit Tendenzen 1n katholischer un ECVan-Vorliegende Untersuchung gibt ein eindrucksames Bild davon, gelischer Theologie. sich die Sichtbarkeit der iırche handelt,
wI1e der Episkopat Osterreich-Ungarns sich langsam den Fesseln Autorität, Fragen des liturgischen ollzugs, VO  - Religion und
des Josephinismus entwunden hat. Das Osterreichische Staatskir- Glaube, immer werden die Striche der Problemskizzen treiÄsicher

gesetzt.chentum Wäar indessen 1mM Vergleich / deutschen besonders A
pragt, insoifern ıne letzte innerTe Verbundenheit der habsburgi- Das Bändchen macht für e1n gründliches Textstudium den begleiten-
schen Monarchie mıiıt der katholischen Kirche VOLT dem Truch mıit den Textkommentar nicht überflüssig. Der C655 vermittelt einen

instieg Iür das iortlaufende Textstudium un! gibt dem Leser, der dieRom zurückschrecken ließ, selbst unter Joseph IL Wenn auch der
Rahmen dieser Entwicklungsperiode bereits bekannt WAaT, ist ichen Überblick über das ema

„exegetische“ Arbeit lext nicht AALTT Au{fgabe hat, einen VOTZUg-
zumal durch die nunmehr 181  - bearbeiteten un: vorgelegten TChi- Hennef/Sieg. erT Lippert GCSSsSRvalien das Bild diferenzierter un plastischer geworden. Diese
Tatsache verpflichtet dem Verfasser gegenüber, der die Materie

Fortmann, Hans: Geistige Gesundheit und rei 5 04nach gebotener Möglichkeit juristisch-kanonistisch durchdrungen 1510565 Leben Eın Beitrag
hat, ZU. ank ZULC pastoralen Psychotherapie, Wien: Verlag Herder 1968. 124 d

kart. 10,80.Bambereg. Heggelbacher. Die bloBe Tatsache, daß der Terminus „ekklesiogene Neurosen“ PeENT-
stehen konnte, die bloße Möglichkeit, daß gediegene un: Iiromme Men-

Grillmeier, Alois Wandernde Kirche un! werdende Welt Kommentar- schen dadurch eelisch krank würden, daß S1Ee die geltenden kirchlichen
reihe ZUT Pastoralkonstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils Auffassungen un Forderungen Zzu erns nehmen, muß erschüttern
ber die Kirche 1n der Welt VO. heute, öln Verlag eute wächs die Einsicht, daß Praktiken der Seelsorge Tan.

Bachem 1963 199 5° kart 14,80. gesun! machen können, MU!  S  de un verdrossen wagemutig un: mit-
Die genannte Reihe, 39 Kommentarreihe betitelt un VO  e} menschlich Ja, daß „schlechte Laune“ typische „Sünde der Frommen“

sel, wI1e Jung formulierte 45) erlT. meıint allerdings, heuteRauscher 1M Rahmen der „Veröffentlichungen des Katholischen
S0ozialwissenschaftlichen Instituts Mönchengladbach“ herausgege- schon ıne gewIlsse Einsicht und damit Überwindung solcher Seel-

sorgsmethoden tieststellen können. Immerhin mu. in der konkretenben, weıst ıIn allen bisher erschienenen Bänden (z acht VOoO Heilshilfe der Kirche das erstehen für die Wandlungen der mensch-insgesamt eIf geplanten) gewisse Gemeinsamkeiten aUus,. hne die lichen Lebensverhältnisse, für die Entfaltung des Menschen durch dieder einzelne Band nicht gewürdigt werden kann Der Hrsg nımmt Stutfen seiner Entwicklung hindurch, TUr die Bedeutsamkeit der mensch-hierzu 1ın der Reihe Stellung (511) Merkmal ist 1ne wWwen1g- lichen Triebe weiıiter wachsen. Überhaupt darf die individuelle Seel-
sStens grundsätzliche (Ireilich einerseits nicht sireng durchgeführte, nicht weiterhin (aus alscher Unterschätzung der aQus dem Unver-

mögen der Priester heraus) stark hintangesetzt, ja vernachlässigtanderseits die Religionsfreiheit ergänzte) Abstimmung der werden.Themen jedes Bandes auf eın der wel Kapitel VOoO Gaudium et
SpES. Noch eutlicher als VO dem lan {ür die Gesamtreihe ist Wir wissen heute vieles ber die Gründe und Auswirkungen des

Scheiterns eines gesunden Reifiens des Menschen, über die Bedeutsam-die lgenart der Bände bestimmt VO. jel der Reihe ;  1e ist keit seelischer Gesundheit un: Krankheit auch {ür Glaube un!: Vollkom:-gedacht als Handreichung für Priester un Lalen 1M Interesse menheit der einzelnen WIe der kirchlichen Gemeinde. erl. ereiner möglichst breiten Aneıi1gnung der Konzilsbeschlüsse. Zu die- Wesen und Bedingungen seelischer Gesundheit un! ihre Beziehungen
56 weck wird die klare Proflierung der thematischen Schwer- ZU. Heil,; ihre Bedeutsamkeit für das Glauben-Können un: für die
punkte der Pastoralkonstitution erstrebt“ (Bd 11 51) Von diesem stufenweise sittliche Reifung. Deren größter ein! ist die ngst;
Gesamtentwurf her ist damit zunächst N, daß sich bei schlimm ist auch i1ne Moralerziehung, die jedes Unkraut 1mM Seelenacker
den Bändchen nicht eigentlich ommentare handelt, sondern überhaupt nicht aufkommen der sofiort ausreiben ill Der ensch

braucht ZUTC Reifung seine Zie1it und die Berücksichtigung der notwen-geschlossen vorgehende Abhandlungen der Jjeweiligen, iın digen Stufen. Es darf gar nicht VO. ihm verlang werden, seinenGaudium el spes behandelten Themen nach Problemgeschichte, „Schatten“ verleugnen. ünde, Hölle un! Teuitel sind ohl ernsext und weiterführender Problematik:;: technisch gesprochen han- nehmen un!: verkündigen, ber VOT dem Hintergrund VO.  -delt sich Iso eine Sammlung VO Exkursen ZU. Thema Glaube, Hoffnung un: Liebe, VOT dem dankbaren ewußtsein uUNsSeTeTDer vorliegende Band VO  — Grillmeier ist 1n diesem Zusammen- Erlösung durch Gottes JleDe; ZUeTSLT muß dem mündigen Christen dashang sehen. Er hat das vierte Kapitel des ersten Hauptteils der „Geschenk der Existenz“ (57) aufleuchten Leider ist die bisherigeKonstitution ZUE Thema. Der ext Ziff. 40—45) ist Schluß beigege- irche viel tärker 1m Auistellen un!: Vertreten eines „aDstrakten Uun!ben Die Gliederung der Ausführungen ist systematisch überzeugend absoluten Heiligkeitsideals“ (61), viel besser ausgerüstet ZU and-und gleichzeitig textgerecht, da auch der Konzilstex: hier ohl eine haben VO.  - ormen un Autoritätsstrukturen als ZUTC personalen Hilfe,logische Verbindung der verschiedenen Aspekte des Kirche-Welt-Ver-
hältnisses bemüht ist, WIe die ZU ext gehörigen Überschriften des

gerade gegenüber Jjenen Menschen, die durch ängel ihrer Umwelt
un! Erziehung schwierig geworden sind So VErMAS die kirchlicheDokumentes zeigen. Allerdings holt der Ver(l,, 1m Gesamt der el. Seelsorge nicht hinlänglich helfen gegenüber Störungen der mit-un! ihrer lgenar völlig legitim, noch weiter aQus als der oOommentierte menschlichen Beziehungen („SOziose  66 bloßer Neurose), ja S1eext un gliedert seinen Stoff WIe olg e  e eıl Partnerschaft

zwischen Kirche un!: Welt 12—1093); e il Partnerschaft
WUT:  b  de her 1ine Störung noch vertiefen, WEn s1e die „  ngs VOT dem
triebhaften Natürlichen“ un: die „Vernachlässigung des Urbedürfnisses1mMm. Vollzug (  A—  ° Im ersten eil behandelt BI; Die irche als nach Liebe“ nicht überwinden vermöchte. SO ann kommen, daßGegenüber der Welt; Welt als egenüber der irche; der ensch die Ungläubigen, die den Herrn nicht kennen, ihre „unglücklichenBürger einer Zzweifachen Gemeins  aft. Der zweiıte eil fragt nach den

Tien der Begegnung VO.  - Kirche un!: Welt un: verfolgt die vielfältigen
Brüder“ besser verstehen vermögen als mancher Kirchentreue (99)Gerade die „Mutter Kirche“ MUuU. sich sorgfältig davor hüten, ihreBerührungspunkte 1n ihren Dimensionen: Von der Kirche ZUT Welt;: Kinder besitzen und In Unmündigkeit testhalten wollen; SIe INU.Von Gemeinschaft Gemeinschafit; Kirche un: Weltaufgabe der Chri- Sie verstehen!: 1n die elie geleiten, nicht zuletzt durch die individuellesten; Von der Welt ZUT Kirche Lebenshilfe, die In der kirchlichen Seelsorge nicht weiterhin etztenBereits diese Inhaltsangabe IMNa andeuten, welche Fülle theologisch Platz stehen darf. ert. sich ber auch klar und deutlich ab VO:  -komplizierter und praktisch oft brisanter Fragen miıt diesem Themen- einer vorschnellen und vordergründigen Identifizierung VO.: seelischerkomplex aufgegriffen werden. Im Rahmen dieser Rezension wird (esundheit un! Heiligkeit; gibt doch, auffällig ENUS, den gesundenweniger darum gehen können, sich mıiıt Einzelaussagen des erl. aQuUuS- Ungläubigen un!: den neurotischen Heiligen (ohne daß freilich die Neu-einanderzusetzen, als vielmehr darum, den (esamteindruck oSkiz- rose des eifrigsten Christen immer unvermeidlich a  wWäre). Jedenfalls ıst
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„verdoppelte Frömmigkeit“ nicht einfach un: immer Befireiung VO.  n Maß Gedankenlosigkeit“ (Campenhausen): 15,46 wird Derichtet,„neurotischen Eigentümlichkeiten“ (44) wIe der eın VOT das Trab gewälzt wurde.
Der ert. gibt allen Seelsorgern 1Ne kluge und wl1ssenschaftlich Wohl mMag das Dilemma bezüglich der Diiferenzen und Widersprüchefundierte für ihren Beitrag ZUT seelischen Gesundheit, sSoOweıt in den einzelnen Osterberichten für den Xegeten zunächst größer Sein

diese eil un Sittlichkeit Öördert, un! ZUT Vermeidung der ber- als Lür den Prediger, enn dieser hat mit einer bestimmten Perikopewindung seelischer Störungen, SoOweit S1e diesen hinderlich sind. und nicht mit den Parallelen {un Doch dieser scheinbare Vorteil
Würzburg. Heınz Fleckenstein. wird sehr bald ZU. Nachteil LS ist der Kontext un!: sSind die ilfe-

TrENZEN, die uns das eigentlich Gemeinte oft besser sehen lassen. „LS ist
nicht möglich, 61e (die Ostergeschichten) alle 1n einen einheitlichen isto-

Kamphaus, Franz: Von der Exegese ZUT Predigt ber die Problematik rischen Zusammenhang bringen. Sollte die Tatsache der offensicht-
einer schriftgemäßen Verkündigung der ster-, Wunder- Uun! ind- lich erheblichen Diferenzen das einzige durchgehende un verbindende

oment dieser Erzählungen Se1IN” Wie ist S1e erklären?“ (27) Läßtheitsgeschichten Maiıinz: Matthias-Grünewald-Verlag 363 S
Ln 19,80. sich die Einheit nicht durch historisierende Harmonisierung nden,

mMu. S1@e aul einer anderen Ebene liegen „1In dem Bekenntnis, daß ott„Die katholische Predigtliteratur der beiden etzten Jahrzehnte den gekreuzigten Jesus VO  en azare auierweckt hat“ (67)hat die Ergebnisse der Evangelienforschung kaum ZUTLC Kenntnis Grundlage dieses Bekenntnisses ist nlıe das leere GraDb, welches n1ıe
genommen “ „Bel den 1m Zusammenhang dieser Arbeit unter- das „Felsenfundament uUuNnNsSsSeTeEes Osterglaubens“ un: keineswegs „des
suchten 1500 Predigtvorlagen niinden sich nicht einmal 19, die 1nNe Glaubens heiligster ist (78) Beim Anblick des leeren Grabes gE-

schieht nach und Mit unächst überhaupt nichts, die Frauen sind nochsachgerechte Erschließung der biblischen Perikope bieten“ (ebd sehr VO. Tod un rab beherrscht:;: S1e sehen die Tatsache des leerenAnm Z Das ist eines der Ergebnisse, denen nde Se1INeESs
Buches kommt. Grabes, Der wird ihnen nicht ZU Zeichen Der Osterglaube wird

TStT durch die egegnung miıt dem Auferstandenen Tröffnet, dieserWenngleich die kritische Bestandsaufnahme der katholischen Glaube wird nach dem Zeugnis aller Evangelien nlıe selbst gefunden derPredigtliteratur der beiden etzten Jahrzehnte weder der Bedeutung erfunden, sondern gibt eın auch TUr die Predigt unaufgebbares „Annoch dem Umfang nach 1m Mittelpunkt dieser Arbeit stehen, ist sich der Auferstehung“ (73), das Handeln Gottes Jesus.
dieser eil des Buches doch einprägsamsten, weil zugleich ' Welche „Auswirkungen“ haben diese Ergebnisse aut die Pre-
heiternd un erschütternd. Er zeigt die J9 6 Verworrenheit, ber 1g Zunächst: Die Ostergeschichten sind echte geschichtliche Zeugnisse

TUr eine bestimmte geschichtliche Situation In einer Zieit untierauch Fruchtlosigkeit einer Predigt, die VOoO der NeueTen Forschungentweder überhaupt nicht berührt wird der sich ihr bewußt VOEILI- mständen wird die alte sterbotschaft nicht einfiach wiederhaolt
schlieBt. Jeder (Evangelist) verkündet sS1e seinem (Irt un: iın sSeiNeT geschicht-

lichen Stunde Beides gehört Iso Z  106 die gemeinsame desK.ıs Anliegen ist ber nicht iın erstier Linie ine Destruktion; Zeugn1sses und die je NEeUue Gestalt So eTrgibt sich VO.  - der sterüber-Se1n Ziel ist vielmehr, einen echten Weg VO der Schrift ZULDC Predigt lieferung der Evangelien selbst her die KONSEQUENZ, daß die Predigtfinden, ber nicht, indem die Exegese umgeht, sondern indem heute nicht einfach wWI1e Irüher kann, sondern S1e neu  A n mMu.
S1e weiter- un nde denkt un: ihre eigene, Wenn auch oft Die geschichtliche Sıtuation ist e1n integrierendes Element ihrer Wirk-

ichkeit“ (67) Diese Integration ges  1€. ber gerade nicht durch e1inverschüttete un verkannte Intention für die Predigt ZU Tragenkommen 1äßt Letztes Ergebnis einer form- Der auch einer redak- verkrampftes Bemühen, „modern“ Se1inNn  * „Himmlischer Budenzauber“,
tionsgeschichtlichen Untersuchung der Evangelien kann nicht die „Aktion atertag“ {b als WenNnn auch bewußt verfremdete Titel für

Christi Himmelfahrt lassen dies deutlich sehen. Veriremdung eines bibli-Einsicht 1ın un! chon Sar nicht e1n Bewels für die Nichthistorizität schen Textes muß ursprünglicher ansetzen: das VO. ext her eigentlichder ın ihnen geschilderten Reden un aten SEIN; etztes Ergebnisist der 1INnweis auf die Evangelien als Predigten, und ‚Wäar sowohl
Intendierte, das nicht einfach mıit dem geschriebenen der nachgespro-chenen Wort identisch ist, aufzudecken.In ihren einzelnen Teilen WIe als anzeES, als exte, ın denen sich Eine weitere Folgerung für die Predigt „Das Osterevangelium rechneteine bestimmte Glaubenserfahrung ausgesagt hat und die diese miıt Menschen, die unterwegs sind, und ‚War unächst ZU Grab“ 83)Glaubenserfahrung auch weitergeben wollen. Um diese Glaubens- Es sSpricht VO  > Menschen, die Jesus nicht dem Ort nden, „WO INa  -

erfahrung geht amı ist chon 1m Grundansatz {wa jeglicher ih: historisch suchen annn  LL W. Kasper) Warum gibt sich ann die
Versuch einer phantasievollen Ausschmückung des Textes VOoO  =| Osterpredig immer sicher? Warum rechnet G1e eigentlich iast n1ıe mit

dem „Unglauben der Gläubigen  66 Metz)? Abgesehen VOoO  - pastoralerwillkürlich Erfindungen 5anz abgesehen unmöglich. „Die
Geschwätzigkeit (einer solchen Predigt) steht 1ın krassem Wider- Klugheit viele Menschen gehen ()stern das einz1ıge Mal 1in die Kirche

gebietet doch schon die Intention des Textes, der besonderen Situationspruch der verhaltenen Erzählung des Evangeliums“ (77) Rechnung iragen.Eine derartige „Geschwätzigkeit“ bietet sich natürlich dort ehe- weiß Teilich: einer Sıtuation Rechnung iragen bedeutet nicht, sichsten . die Evangelien zurückhaltendsten Sind: 1n den STIEeTr- ihr ausliefern: ist die Wahrheit des Evangeliums 16; „den in Jesus EI-eschichten gibt keine Zeugen der Auferstehung, sondern 11LUT Zeugen Anspruch (Gottes NEeu Wort bringen“ (319), 1ä5t sich diesedes Auferstandenen: die Wundergeschichten Sind größtenteils nach einem Wahrheit anderseits ber „nich 1mM Horizont eines pOosilUslis: beschränk-bestimmten Schema auifgebaut, Zentrum der Wundergeschichten sind ten Denkens“ finden, MU. der rediger auch diese zusätzlichnicht die „Wunder“ selbst; 1n den Kindheitsgeschichten schließlich erfährt un: vorgangıge Arbeit übernehmen: RKRaum schaffen, helfen für e1InMan ber Psychologie un! auDbßeres en Jesu csehr wWenig. Außerdem tieferes Wahrheitsverständnis. Dieser Weg mu „Schritt TÜr Schritt Inwird 1n diesen Gruppen die rage die Historizitä 1n gesteigerter Kontakt miıt den Horern werden. ber Er m u 5orm ‚um Problem Daß trotzdem gerade diese heiklen un: umstritte- werden, 1n Verantwortung Vo  — der Wahrheit des Ekvangeliums und desnen Gruppen innerhalb der Evangelien für SeiINe Arbeit gewählt hat, Glaubens“ist VoO  - vornherein hoch anzurechnen. An diesen Beispielen 1ä5t sich das Grundanliegen VO gut erken-gibt eweils 1m ersten 'eil seiner exegetischen Untersuchung ıne NenN: ES geht darum, dem ext gegenüber „standzuhalten“, ihm nichtEinführung („Das Osterzeugnis als der urchristlichen Verkündi- vorschnell auszuweichen, sondern sSich 1n dessen eigene Bewegung mit-gung“,  “ „Dififerenzen innerhalb der Osterüberlieferungen“, „Das Wunder- hineinnehmen lassen. Dazu wird in der Regel 1ne saubere exegetischeverständnis der Antike“, „Die literarische Form der Kindheitsgeschichten“ Untersuchung des Textes nötig Se1N. ege bedeutet nicht ‚Wang, SO11-a. behandelt In einem zweiten Gang einzelne Perikopen un zieht ern bewahrt VOT Willkür, gibt ber schlieBßlich auch eine größere FTel-daraus Schlußfolgerungen (U. „ ZUiAT historischen Frage”). Im Jjeweils heit un! bewahrt die Predigt VO jener unseligen Grundhaltung, die ınzweıten Teil, der homiletischen Untersuchung, geht wieder VOoO  — grund-
sieht
der Welt NUur eın ‚Anschauungsmaterial‘ für ‚eigentlich‘ andere ingesätzlichen Überlegungen Qus („Die Überwindung des apologetischenWunderverständnisses“, „Unhaltbare Versuche eliNner Entschärfung der Zum Kapitel der Wundergeschichten WAarTre die FrageWundergeschichten“, „Die Osterliche Struktur der Weihnachtspredigt“8 Die Beispiele, aus der Jjüngeren katholischen Predigtliteratur 1n

stellen, ob INa  w} die Heilungswunder aut der einen und die
„‚Natur”- un! Speisungs-„wunder“ auf der anderen e1ıte einfachrTeichem Ausmaß gewährt, sind solcherart, daß auft eine ausdrückliche unier den Oberbegri{ff „Wunder“ subsummieren kann. Selbst WEenNnnKritik oft verzichten kann. In einem etzten eil gibt eweils „Hin-

WEeIlse ZUr Verkündigung“. die Wunder, insofern S1e Wunder sSind, „Te1IN historisch überhauptnicht tradierbar“ sind, ist die rage nach dem ist An-Die Gruppe der Ostergeschichte: sel als Beispiel e{Iwas na  -  her be-handelt: Die Grabesgeschichten (Mk 16, 1—38, Mit 28, 1—10, Lk 24, knüpfungspunkt doch nicht chlechthin bedeutungslos. Und dieser
1—12, J0 20, 1—18) welsen schon untereinander erhebliche Unterschiede aut stellt sich für die beiden Gruppen der „Wunder“ doch erheblich
Name und Zahl der Frauen, Zahl der nge 1mM Grab, Grabeswächter I11UFLr anders dar.
bei Mt, Wettlauf der Jünger 1Ur bei Jo; un: Mt Auftrag nach Galiläa Im vierten un! etzten eil seines Buches Zi1e. die SVST „‚Schluß-gehen, Bleibt 1n der Außerdem eine Anzahl historischer Iolgerungen hinsichtlich der Struktur der Predigt“ Darin wird das Ver-Unwahrscheinlichkeiten: Eine Salbung dritten Tag ist nirgendwo hältnis der Exegese ZUT Predigt, U, sowohl ihre Notwendigkeit alsbelegt, 1n Anbetracht der klimatischen Verhältnisse zudem widersinnig. auch ihre Grenze bestimmt: Notwendigkeit, die sich adus dem grundsätz-Außerdem zeig das Verhalten der Frauen „eE1n mehr als erträgli  €Es lich geschichtlichen Charakter der Schrift eTrgibt; Grenze, weil „die Sache,
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die ın der Schrift geht, sich letztlich einer Methodisierung ent- zilische Situation des Studenten unNnseTenNn heutigen Hochschulberei-
zieht“ Der Grundeinsicht 1n den erygmatis  en Charakter der chen entfaltet un wI1ıie die Gemeinde dort menschliche Dienste anbietet
Schrift entspringt die Forderung, daß auch diese nicht Information ber 1 Zusammenhang VO:  » Seelsorge und Sozialarbeit 761) Die Stellung
E{was sSein darf, sondern Anrede, die den Horer 1n den Glauben rufen des Studentenpfarrers, die bei aller Gleichheit der Probleme sich in
ll amı verbunden ist ine Relativierung des Stellenwerts der histor. einigen Punkten abhebt VOonNn der des katholischen, wird dargelegt. Der
Richtigkeit „Die Wahrheit der BDarı ieg‘ in einer anderen Dimension, Artikel VOIL Schröter macht darauf auimerksam, WI1e tief-
auch WE die rage nach dem histor. Jesus auch TÜr die Predigt greifend die rage nach der Einheit der Studentengemeinde in UOst
nicht einfach ausgeklammert werden dartf. sich deshalb auch mit un! West als 139 auch theologisch bestimmtes Problem erfahren wird
der eXIremen existenzialen Interpretation auseinander. SöS1e gibt Welt besonders durch den Aufsehen erregenden Nt{Is  el VOIN Oktober 1967,
un schließlich Geschichte auf. Demgegenüber weiß die wesent- durch den die Studentengemeinden der und der DDR sich OTrganıi-
liche Kategorie der Anamnese, die allerdings auch In die „aktuelle Ver- satorisch teilen 1m Gegensatz ZUFT EK  = 21 wollen die Studenten-
kündigung eingebettet“ ist gemeinden die notwendıgen partnerschaftlichen Beziehungen erhalten

Schließlich ergi sich als olge der Schrift selbst der Auftrag „aktua- un! 111e  - edenken ÄAm grundlegendsten erscheint der .U5S:  SECN!
lisieren“: Predigt ist lebendige Überlieferung des EV. (nicht der Schrift); Auifsatz VO.  - Ringeling, einem der Herausgeber des Buches;: ist
S1e mM1. auch „situationsgerecht“ SeIN! Als „Begegnung mit der Ge- heute Dozent 1n Munster. Seine Bestandsaufnahme zZeIg deutlich die

günstige Entfaltung der Studentengemeinde In der Atmosphäre dermeinde“ und „DBegegnung mit der Welt“ MU. S1e eine Sprache
sprechen, die nicht der Zeit enthoben ist. Nachkriegszeit, ihre allgemeine Anerkennung Dis der bekannten

Das Buch, mıit dem ın Munster dissertiert hat, ist e1n Modell- Krise VOT iwa Jahren. Die Analyse der uen Entwicklung, die Dbis
hin den Fragen des politisch-gesellschaftlichen kngagements derfall einer geglückten „praktischen Theologie“ und damit indirekt Studentengemeinde vorantreibt, erscheint zutrefien Der inweils aut1ine Kritik jedem Versuch, vorschnell Schranken zwischen

„Theorie“ un „Praxis“ aufzurichten. Wohin die Tatsache der MiBß- die kommende edeutung der ochschulgemeinden für die heutige
Kirche INa weitertragende Diskussionen auslösen.

achtung der „Theorie“ geführt hat, zeig iın seinen vielen Zitatio- Besonderer ea!  ung wert ist der ınter Dokumentation NT. D}  p  P
NenNn sehr deutlich. Daß ber die kath. Predigtsituation vielleicht erschienene Auszug eines Referates des ehemaligen Studentenpfarrers
doch nicht mehr schlimm ist, wI1e das Buch üUurchten lassen Schmidt (Als Buch erschienen untier dem Titel „Viıta experimentalis“
könnte, mag die kleine Tatsache erhellen, daß das Buch 1m Er- Kaiser-Verlag der auch in der katholischen Studentenpfarrerkon-
scheinungsjahr bereits ıne zweite Auflage erfahren hat. Ierenz ZUT Grundlage eiNner Diskussion gemacht wurde. Schon früher

Stunde suchte nach einer weitschauenden Beurteilung der Entwick-
(T 8aZ,: Albert Höfier lung der Hochschulen die veränderte Lage theologisch 213 deuten als

nruf für einen 16  'ar bedenkenden Dienst der Studentengemeinde
und eine entsprechende Umänderung ihrer Tuktiur. Universitä undStudenten Uun!| die Kirche. ISg VO.  3 (L  ıb h Wup- Wissenschait werden gesehen als die Herausforderung die Jlau-

pertal Jugenddienst-Verlag 1968 318 s 9 Ln 22,—-. benden und die Gemeinden und verlangen VOoOoNn ihnen e1in Umdenken
Von der augenblicklichen Unruhe der Studenten sind auch Uun! eine NeuUe Initiative.

Auch WeNn INa  w noch einen geschlossenen theologischen Auisatzdie Studentengemeinden betrofien worden. Eine Krise wurde
über das Verständnis VOI „Gemeinde“ in Anlehnung neutestament-sowohl 1ın den katholischen wI1e evangelischen Gemeinden deut-

Lich. Die Herausgabe des Buches Studenten un! die Kirche Vel-Ä- liche Vorstellungen gewünscht hätte, verraten doch alle uUuIsatize
VO.  - recht unterschiedli:  en Ansätzen her ausgehend en deutlichesspricht, manche der Gründe un Zusammenhänge deutlich Suchen nach Gestalt und Wirkweise einer Studentengemeinde untermachen. Die beiden Herausgeber ind durch ihre langjährige e0. Gesichtspunkten. Es wird verschiedenen Stellen der uIsatize

Tätigkeit als Studentenpfarrer un! ihren Kontakt ZUT Universitä: wI1e der Dokumentation aufgewiesen, daß 1ne Studentengemeinde sich
besonders qualifiziert. Das Vorwort orientiert darüber, daß sich notwendig auf Hochschulgemeinde hin ntwickeln muß: das Desagt nicht

Entwicklungen 1in den evangelischen Studentengemeinden han- NUTFT, daß S1e personell auch Assıstenten und Dozenten um1{1a. sondern
delt daß die Gemeinde 1ın ihrem Wirken und gläubigen Verständnis VO:  —;

Das Buch weist wel Hauptteile aut. Der ersie besteht uS 1 e1n- der Präasenz innerhalb der Universitä: bestimmt WIT'! mit ihren Pro-
zelinen grundlegenden Tükeln xx  ber en und Au{fgabe der Studen- blemen, ihrer Weise der Reflexion und Fragestellung. Die Gemeinde

wird flexibel auf den Prozeß innerhalb der Universita: bezogen. Sietengemeinde; der zweite umfaßt 1ne Dokumentation, ın der wichtige kann NUr annn Gemeinde Jesu Christi sSe1InN, WEeNNn S1e sich in ihrerVerlautbarungen un Entscheidungen der verschiedenen TemMilien der
evangelischen Studentengemeinden seit 1947 zusammengestellt sind: VOINl Weise ZU Dienst bereithält. Ein odell VO Gemeinde inner-
der Delegiertenkonferenz, VO Vertrauensrat, der Studentenpfarrer- halb der modernen Gesellschafit zeichnet sich ab und führt, w1ıe In

verschiedenen Au{isätzen und einem eil der Dokumentation, esonderskonferenz, der Geschäftsstelle in Stuttgart un einzelnen reprasentatıven unier Abschnitt L ersichtlich wird, dem jel Unruhe stiftendenVertretern der Gemeinden. Dieser zweiıte eil wird I11LULX: sinnvoll gelesen,
Ial die grundlegenden Aufsätze mitberücksichtigt. ons politischen Engagement der evangelischen Studentengemeinden Der

erscheint vieles der geordneten Zusammenstellung unverständ- notwendige gesellschaiftliche ezug wird 1n dem Auf{fsatz VO  - Ringeling
nachgewiesen unı die politische Verpflichtung In dem VO.  - Albrecht (96)lich, besonders für den Leser, der nicht unmiıititelbar mıit der Materie
Der Glaube hat eSs mit der 4: 00 VA0N Wirklichkeit tun, un arumVerirau: ist.

In ihrem Vorwort verweisen die Herausgeber darauf, daß der gehört das politische Zeugnis ZU11 en der Gemeinde. ÄAus dem
veränderte Kurs in den evangelischen Studentengemeinden Anlaß sel, politischen Zeugnis ergibt sich notwendig auch die vertretene Partei-

nahme 1n gewissen Fragen und Teilnahme politischer Aktion. Dieseihren Weg In den etzten wel Jahrzehnten nach dem Kriege nach- grundsätzliche en weist sich theologisch QUusS. Die schwere ragezugehen und Tendenzen darüber ichtbar machen, WI1Ie der Ort der
Hochschulgemeinden Nne  enr es11mm: werden muß Die einzelnen Auf- aber, WTr enn als Gemeinde politis sprechen un! handeln dartf un!
satze  An sind unabhängig voneinander geschrieben Sie weisen nicht H1U die TeNzen liegen, die einer (Gemeinde und der Kirche gestellt sind,

scheint ungelöst. icht deutlich wird der Gefahr enigegengeireiten,der verschiedenen Themenstellung einen Unterschied auf;: 65 daß eine christliche Gemeinde WI1e eine politische Tuppe neben anderenkommen auch verschiedene theologische onzepte un gesellschaftli:
Vorstellungen ZU Ausdruck. Ein Stück jüngster Geschichte der Vanl- erscheinen ann. Die VOo  . oifziellen Stellen der evangelischen Kirche
gelischen Kirche Deuts  ands wird In ihnen deutlich geäuDßerte Befürchtung, daß Seelsorge und Predigt durch politische

Informa  107 un! Aktion Trsetizt werden und die Theologie durch Soziolo-Die evangelischen Studentengemeinden entstanden aQus der CSV g1e€, taucht irgendwie 1mM Hintergrund auf. Dies ist VOTLT allem der FallDeutsche Christliche Studentenvereinigung), die deutlich den Charakter
eines ereins trug un: während des Kirchenkampfes der 330er re in dem Artikel „ZUuT Tuktur der Gemeindeleitung“. Die soziologischen
verboten wurde, und der der Bekennenden nalysen lassen hier aum noch ein neutestamentliches der theolo-Studentengruppen gisches Element erkennen.Kirche. Das ordnet s1e der Kirchlichen ammlung
Der 1n verschiedenen Beitragen dargelegte Entwicklungsgang der Stu- Mıt besonderem Interesse mMa$ die Okumene betrachtet werden, WI1e
dentengemeinde nach dem Kriege 1äD5t manches innerkirchlicher S1IEe sich 1m Verhältnis ZUT katholischen Studentengemeinde entfaltet hat

Der VO  - u} Sachkenntnis un praktischer Erfahrung geiragene ArtikelFragestellung der EKD erkennen.
nNntier verschiedenen Gesichtspunkten werden die Aufgabe und die VO.  — Engelhardt gibt darüber Auskunif{ft Sehr eindringlich gehen bel

Situation der evangelischen Studentengemeinde beschrieben. S50 wird gleichem Anliegen dem Leser die verschiedenen Ansäatze 1mM Entstehen
der Dzw. kath Gemeinde auf QUSs der jeweils verschiedenenVO wichtigen egegnungen mit ausländischen Kommilitonen geSDTIO-

chen (32) ; das Zusammentreiffen der einzelnen Konfessionen wird geschil- Geschichte und einem unterschiedlichen Kirchenverständnis, besonders
dert, die 1n der Studentengemeinde „NEUE Konfession“ bilden (13) Die auch die Differenz 1n den verschiedenen Stellungnahmen gesell-

schaftlich-politischen Fragen der (Geschäftsstelle Stuttgart) undrage des Gottesdienstes (25) wird behandelt mit der Einsicht, daß
In den Anfängen die Bibelarbeit des E VASN Gemeindelebens der DSE Deutsche Studenteneinigung Bonn). Eın Höhepunkt
War un: später der Gottesdienst diese fast verdrängte. Das Problem 1n gegenseıltiger Begegnung erscheint mıiıt echt der Studententag in
des Fachstudiums mit SeiINeTr Rückwirkung auft die Gemeindeauifgabe 60} Göttingen Oktober 1965, der keine aufsehenerregenden kontrovers-
wird fachkundig angegange In einem weiliteren Beitrag WIT'! die 5D6- theologischen ebDbatten brachte, ber höchst einmütiges gemeinsames
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TCHIV für Liturgiewissenschait. Band X! an Hrsg, VOIlRıngen die gleiche Problematik, die die moderne Nıversita: den
Gemeinden und den christlichen Studenten aufgibt TOLZ dieses Artikels Emmanuel VO SeCVEeTuUs. Regensburg Pustet (1968) G W4
überrascht eiwas, daß ın en anderen Ausführungen und auch 1n 6653; Ln 56,—
den vielfältigen Stellungnahmen der Dokumentation 1ne Beziehung ZULT

KDSE der den katholischen Studentengemeinden nicht mehr rwähnt ansjÖörg Auft der Maur eroline den inhaltsreichen an mit
Überlegungen ZAUII „Verhältnis e1INer ZzZukKkunitlıgen Liturgiewissenschaftwird. el ist doch offensichtlich, AdAaß den einzelnen Universiıtats- ZULXC eligionswissenschalit“ (327—3 ET fordert mit -TUN!

orten die Gemeinden in zunehmendem Mabße miteinander arbeiten, die VO.  - der Liturgiewissenschaft, S1e musse weıt mehr als bisher die
gleichen TODleme erfahren. 1ı1ele rühere Frragen, auch kontrovers- Ergebnisse der vergleichenden Religionsgeschichte (insbesondere des
theologischer Art, sind VO  - beiden Seiten überschritten, während NnNeEUE en Orients, des en Testaments un des udentums, der Antike,Gegensätze auftreten, die ZU eil QUETr durch die Gemeinden hin- des germanischen Altertums un der Volkskunde), der Religionsphä-durchgehen. nomenologie, der Religionswissens  ait („in Zusammenhang mit der

Die Verfasser sind sich bewußt, daß 1Ur e1in Ausschnitt gegeben Tiefenpsychologie“) un der Religionssoziologie einarbeiten. Die Vo
werden konnte. Und verdient die Arbeit volle Anerkennung der Deutschen Bischoiskonierenz 1m MArTZz 1968 verabschiedete „Neuord-
G1ie wird auch dem, der einer katholischen Studentengemeinde NUung der theologischen Studien tür Priesterkandidaten“ sieht für Liturgik

neben einer einstündigen Einleitungsvorlesung ın den beiden ersten eme-beteiligt ist, aufifschlußreiche Einsichten vermitteln. Es wäre ehr
Stiern 198088 welı Stunden 1mM un Semester O Bei einer solchenwünschenswert, daß VO  - seiten katholischer Studentenpfarrer un

Studenten e1nNn ähnliches Werk erstellt würde: das 1965 erschienene eschränkung, die dem Artikel der Liturgiekonstitution (Liturgie-
wissenschaft als auptfa vgl Dekret .  ber die Priesterausbildung,Buch „Katholische Studentenseelsorge, Geschichte un Gestalt“ Art 16) nicht gerecht wird, ist das Ideal,; „1M Vorlesungszyklus der(Paderborn), das aus ähnlichem Anlaß WIe das vorliegende iturgl]l. VOTL der theologischen Grundlegung der lturgie 1ine religions-erschien, bedürtfte einer Weiterführung. phänomenologische Darstellung des Kultus“ lesen, leider 1ine are

Munster. Werners. Utopie 50 bleibht wohl allenfalls die Aufgabe, „wenigstens exemplarisch
1mM Zusammenhang mi1t dem einen der anderen 1TUSs der Sakrament die

ehandeln.entsprechenden religions-wissenschaftlichen Fragen”
GCorpus Ambrosiano Liturgicum Das Sacramentarıum Triplex. Jedenfalls waäare „e1In  Y (Gewinn für die Liturgikvorlesungen.. WeNnn

zumindest der Dozent für sich selbst die religionswissenschaftlichen> el ext. Miıt Hilfe des Skriptoriums der Benedikti-
Fragestellungen un! Ergebnisse“ sichtet un aufarbeitetnerinnenabtei Varensell untersucht un: hrsg VO.  - Heli-

mıng (Liturgiewissenschaftliche Quelien un Forschungen, eit 49} Von den Vorträgen der C nn  ber das aktuelle
Münster Verlag Aschendor{if 1968 LXXZXII, 478 S $ 8 Tafeln; kart Thema „Sakral un Profan“, die das bt-Herwegen-Institut Marıa

98, — Laach 1 Dri 1967 veranstaltete, Dringt der vorliegende Band die
Die Handschri{ft der Zentralbibliothek ın Zürich, elitrage VO:  w Christine Mohrmann, Sakralsprache un Um -

gangssprache A— und W ul{i Pit. Sakral un profan In derdas Jahr 1000 der wenig iIrüher VO vielen eiwa wel Dutzend) es: der abendländischen us1. (  5—Händen iın St Gallen geschrieben, S1e bis LU verblieb, dürite In beiden geschichtlichen Reiferaten finden sich nicht wenıge unmıt-ın der verzweigten Sakramentargeschichte wohl einzigartig eın telbare praktische Feststellungen Mohrmann weist mit echt die radi-
S1ie enthält nämlich, ofenbar als Studienkodex, jeweils unter dem alen Säkularisierer darauf hin, daß auch weltliche Bereiche sprachliche
Titel des betreffenden ages, extie dreier Sakramentare (daher Stilisierung kennen (353), daß ‚sakrale Stilisierung noch immer den
Sacramentarıum irıplex), eines Gelasianums (nahe verwandt miıt geistigen Bedürfnissen ungezä.  er Christen entspri:  “ daß die Bil-
CcCo Sangall. 348, den Mohlberg 1918 als „fränkisches Gelasianum dung VO.  > Sakralsprachen modernen Stils ın der Bibelsprache (falls VOI-

handen) einen Ausgangspunkt habe, sich ber nicht „autf die1n alemannischer Überlieferung“ edierte), eines (gelasianisierten)
Gregorlanums (dessen historischer Stellenwert in der Genealogie Sprache der Zeitungen und auch nicht auf den Jargon wilder, exiremer
noch näherer Untersuchung bedarf;: bestehen Beziehungen, WwWI1e Liturgie-Neuerer stützen“ könne, un daß schließlich „der Säkularismus

sich ın J. e (Hervorhebung der Verf.) ber-schon Gerbert LT feststellte, drei Sakramentaren des aus- haupt nicht mit dem Christentum verträgt“ der weniggehenden 10. Jh.s aQus St Blasien, Petershausen bei Onstianz un geschützte Satz „Die Sakralsprache, die sich als liturgische SpracheHornbach Dei Solothurn) un e1nes Ambrosianums. Die gut über- ott richtet, erzielt nicht 1n erster Linie Mitteilung 1m mensch-
lieiferten extie des letzteren, für die Stadt Mailand selbst lichen Sinne“* (352), dem erechtigten Anliegen dient, muß bezweiftelt
bestimmt, sSind für die Geschichte der ambrosianischen Sakramen- werden.
tare VO  - hohem Wert, wWenNnn S1e auch Nn der zerstückelnden Die Lektüre der gründlichen Untersuchung des Musikwissenschaftlers
Methode des Triplex fast nichts über die Struktur des karolin- Arlt, die eine weitgehende stilistische Einheit zwischen kultgebun-

dener und außerliturgischer us]l. nachweist, ist besonders den Ver-gischen und nachkarolingischen maijiländischen Sakramentars E1 -

geben echtern einer „Musica sacra” empfehlen, die immer noch Aur rück-
Z:WarTr ist der Triplex bereits A EFE durch artın Gerbert, Abt waärts  n gerichtet sind. Man muß dem erl. beipflichten, die Geschichte

immer wieder gezeigt hat, ” 6S NUr dort einer bedeutenden ult-
VO  w St Blasien, in seiner Monumenta veter1ıs liturgrae Alemannıcae musik kam, nicht e1n bestimmter Sakralstil postuliert und amı
unier Heranziehung umfangreichen Vergleichsmaterials ediert WOT- das künstlerische Wirken eingeschränkt wurde“ Die Tatsache,den, aber leider nicht immer ın der Reihen{folge des Codex S0 daß „Stilmittel wesentlich j9208 fano ausgeprägt wurden, kann kaum
wartete die Forschung, nachdem agın 1899 die verloren ein Grund aIiur se1IN, s1e aQus dem Gottesdiens auszuschließen, sofern
geglaubte Handschrift wieder entdeckt hatte, au{ti 1ne VOoO  } agin sie nicht der Wortgebundenheit aller sakralen Musik entgegenstehen“
WI1e später Vo Mohlberg angekündigte uUun:! auch ın Angrik
NOMMEN! Edition nach heutigen Kriıterien. Diese liegt NU.  - end- John Hennig teuert neben einer ıszelle ZU. Adverb jugıter

seinen ın Laach 1m Dr1 1967 gehaltenen Vortrag 3  ber dielich dank der Zähigkeit un! dem Sachverständnis Heimings „Heiligung der Welt 1M Judentum und Christentum“ bei (  — Dieund des Scriptoriums VO  - Varensell VOT.
Nach einer Bibliographie (1XÄ— AI) und der Inhaltsübersicht XIV— Ausführungen verdienen ea  ung bei der Reiorm der Benediktionen

des Rituale KOmanum, die sich das römische Consilium ZUF urch-folgen ine EZ: I vorläufige) Einführung 1n die Handschrift, führung der Liturgiekonstitutio: bisher N der gegenwärtigen Ten-Ort und Zeıit ihrer Niederschrift und es ihrer Erforschung SOWI1e enz ZUT Entsakralisierung noch nicht herangetraut hat. Auf 3959die Edition der 1n ihr enthaltenen TKunden (XXXV—LXXXII]). Die
sorgfältige Edition der Sakramentartexte Triolgt aufgrund VO.  - Photao- wird der Rezensent bei unNngeNauUET Zitierung pauschal als Anhänger

gewisser Tendenzen hingestellt.graphien des Codex (die durchgehende Numerlerung der 3595 Formeln Der WIe immer beim Jahrbuch vielfältige, ausführliche un andersstammt VO  -} Schmidt Rom) Der Anhang der Handschrift als heute vielfach ich kritische rı umfaßt(352—35 enthält eın fragmentarisches sanktgallisches Heiligen-„Bre-
viarium“ (Inıtien VO.  - MeBßlesungen und (esangen SOWIEe VOIl Alı- neben Einzelbesprechungen (587—60! die Gruppen „Liturgie 1ın der heo-

ogie un 1 kirchlichen Leben nach dem Vatikanischen Konzil“ Vo  -phonen und Responsorien des Stundengebets). Ein alphabetisches For- Angelus Häußling 405—456), „Pastoralliturgi  “ Vo  - ilhelm Kahlesmelregister 360—450) und ndices mehrfach vorkommender Formeln 451—
464), der Heiligen (  ——  y der in der Handschrifit selbst auftretenden (  —4  y „Liturgie in der Spiritualität und ın der Frömmigkeit“ Vo  -

uchstaben, die auft Querverbindungen der Tel Sakramentare hinwei- Emanuel VOo  - SEeverus (476—520), „Liturgie 1mM Gespräch mit den Kirchen
der Reformation“ VO.  - Albert Brandenburg un! Athanasius Wolli (521—sen (4671), beschließen mit egistern /ABER Einleitung 469—472) un! ZU. 544), „Liturgie Von der Karolingerzeit bis ZUTC Tridentinischen Refiorm:'„Brevliarium“ (  —} und den 8 Tafeln die meisterhafte, hochver-
VO. er Kurzej]a 45—565), „Litur: Vo Irienter Konzil bis ZU.dienstliche Edition HoMHentlich lassen die beiden weiteren Bände, ıne

Wortkonkordanz („bereits 1n Arbeit“) und nähere Forschungen Heili- zweiten Vatikanum  “ Von Hermann Reifenberg (  6—  y „Religiöse
Volkskunde“ Von 'heo Gantner und Paul Wiertz (577—5 Nnier denmings ZUT Handschrift und ihre Einordnung in die Sakramentar- Rezensenten auch orothea Sölle finden Van Buren, Redengeschichte, nicht lange auf sich warien VO.  - ott ın der Sprache dere erweckt Erstaunen. Die Aktualität des

Münster. Lengeling Rezensionsteils hat ZUSCNOMMEN . ältere Werke finden sich 1Ur noch
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sehr selten 5 5316 Thieme, 1960; 535f Cullmann Zu wünschen Pontilicale 0omano0o-Germanicum (10 Jh.) die Salbung nach den Jau-
H  wWarTe, daß die Seitenzahl der ücher angegeben wird. bensfragen unmıttelbar VOT der aufie einordnen vgl Spital,

Das zehnfach gegliederte Ke g1 StTe der Autoren, Sachen und WOor- Der Taufritus 1n den deutschen Ritualien, Münster 1968, 103Tf, 109{,
ter (|  —6 umfaßbt wWI1e üblich ZwWwel albbände Der Benutzer wuürde Lit.) Daß das Katechumenenöl VOT SeINEeT el. Gründonnerstag
noch ankbarer se1IN, wenn die Teilung 1n Halbbände, die auf wel eXorzliert wIird (wlie auch der Chrisam), ist natürlich kein rgumen
IO veriel. sind, aufgegeben und jeder Band mit Registern versehen Iür eine antidiabolische Deutung der Salbung celbst. Weder der ext
würde. des Weihegebets noch die römische pendeiformel geben e1n echt

ZUTC „EXOoTrTZIistischen“ Deutung. anche „positive” Formeln ın ()st undüuüunster. Lengeling.
West schließben S1@e direkt QuUus,.

Nur die römische iturgie kennt wWI1e Hippolvyts Taufordnung eineDeussen, Giselbert CSSp Die 191: liturgische emeinde Frankfurt/M doppelte postbaptismale Salbung. erl. meınt m. E Recht, daßVerlag 0Se nNnech: 1968 126 SE brT. 9,80 sich eine funktionale, nicht essentuelle Doppelung handelt Salbung
Die „Liturgıeerneuerung aut aten  66 un! ein ‚.reaktionäres“ Behar- des Körpers durch den Presbyter, Hauptsalbung durch den Bischof{, der

PeN aut tradierten Formen einerseits, das fehlende „Gespur TUr das daran Signation un Handauflegung (Firmung) nschloß Fuür 1nNne 1Ur
unauifgebbar Wegsentliche“ liturgis  en 'Tuns bei (vermeintlich) „Iort- funktionelle Doppelung die schon ZU Zeit Innocenz’ verküm-
schri  en Stürmern  66 anderseits lassen den ert. der rage nach den merte: Salbung 1n summiıtate capıtıs, ın fronte — spricht die achliche
Ursachen der „Krısensituatıon der ıturgle” nachgehen Mıt diesem Identität der Formel, die die postbaptismale Salbung begleitet, und
(zweifelsohne schwierigen) Unterfangen, der Sache auf den TUN! des Gebets (ehemals sakramentale OTm), das der heutigen Firm{iformel
gehen wollen, agt sich 1Ne Auigabe heran, die vorausgeht Diese Identität hat übrigens azu bewogen, daß die
mancher Einseitigkeiten un! Verallgemeinerungen iın Darstellung un! ersiere Formel un: mit ihr die postbaptismale Salbung 1mM künftigen
Argumentatıon 1M Grunde überzeugend meistert. Ziu bewundern ist Tauiritus ausfallen wird, wWenn die Firmung solfort nach der Taufe
der Elan, mit dem entscheidende Aspekte des liturgischen Lebens gespendet wird. Die postbaptismale Salbung hatte, WI1e heute noch
erortert. Zu bedauern ist der Umstand, daß der erl. nicht In en die exie (Weihe des Chrisams un Gebete der Formel ZUT Salbung)Punkten ausreichend über den an der Arbeit der Liturgiereform deutlich machen, den Sinn,
un! über das Ziel isoliert erscheinender Maßnahmen orientiert ist Wo

die Angleichung des Christen den
Christus als önlg un! Priester verdeutlichen, während die

gibt 1N€e Refaoarm hne Taktik un: Kompromisse” Geistesgabe unächst der Handau{flegung zugeschrieben wurde. Da die
Die Unfähigkeit des „heutigen Menschen“, einen spontanen Zugang Handauflegung 1n en 1ien des (UOstens WIe des estens, die KkoOp-

ZULLC ıturgle gewınnen, sieht eussen nicht sehr darin, daß INa  - tischen, äthiopischen un! mozarabischen dU5SSENOMM:  y verschwand
bestimmte liturgische Formen ablehnt der Sich zugunsten „Spontaner oder, WI1Ie 1m römischen itus, auf 1ne für unwesentlicher gehalteneLiturgien“ amtlich verordnete extie un 1ien wendet,;, sondern kollektive Handausstreckung rTeduziert wurde, 2089 die Salbung (imvielmehr 1n einer veränderten Glaubenshaltung begründet. In der Kon- römischen 1LUS die zweite, dem Bischof vorbehaltene, in OstsyrienIrontation des urch die Säkularisierung der Lebensbezüge) veränder- die präbaptismale Salbung) die pneumatologische Sinndeutung sich.
ten aubens- un! Weltbewußtseins mıiıt dem (unwandelbaren) Wesen Das Wäar insoifern nicht sinnlos, als die „Salbung“ des Christus undliturgischen Vollzugs (Bildhaftigkeit un: Gemeinschaftscharakter deckt des Christen ben in der Herabkunft des Geistes geschieht.der ert Ursachen des verbreiteten Jiturgischen Unbehagens auf; Die Trennung der Firmung VO.  - der aulie 1m Westen un: außer-wirift amı ugleich Fragen auf, die bisher weniger 1m Blickfeld der
iturgi. gestanden aben, sich ber in den gegenwärtigen Bemühun-

halb Roms auch 1m Westen zunächst nicht übliche Prärog  e des
Bischo{fs als mınıster ordınarıus der Spendung mit der Ausbildung

SCcIl ine lıtur gıa condenda nachdrücklich tellen einer eigenen, cehr einseltigen Theologie, hätte aut TUN! NEUETEeTrDer dreifach gegliederte Aufbau des uches („Liturgle un Glaubens- Orschung (Chavasse, EeTOYV, Vd  - Buchem) differenzierter dargestelltsituation“ „Uberwindung der Gegensätze“ „Liturgie 1n dieser Welt-
zeit” führt VO  - der Situationsanalyse möglichen der zumindest

werden können. Daß der anglikanische erl diese Trennung nicht
akzeptiert, kommt schon 1m Titel seines uches ZU. Ausdruckerwäagenswerten Ansaäatzen bezüglich des Verständnisses wI1e des Objektiv richtiger wAare: Anointing ın the Christian Inıtiation.Vollzugs der ıturgle, wobei die Gemeinde 1n der gottesdienstlichen Die wichtigsten Quellen (Liturgien und Väter) sind In der Darstel-ersammlung als das erstrangige „liturgische Zeichen“ erkannt wird.

Die Fragen der emeindebildung, der Gemeindeordnung, der Part- lung iemlich ausgeschöpft, wobei INa  - durchaus hier und da den
eutungen, die der erl. gibt, Fragezei  en seizen ann. Die heran-nerschaitlichkeit, der „Entgrenzung des akralen  “ der Bildhaftigkeit BC2ZUBENEN Editionen sind nicht immer die heute maßgebenden:;:der ıturgle un! des erneuerten Symbols, des (notwendigen) Experimen- ıtiert ert. die Kirchenordnung Hippolyts nach der längst überholtentes, des personalen Zugangs und ollzugs werden 1n einer weithin

duUSSseCWOSENEN und bewußt zukunftsorientierten Form behandelt, 1n der
Edition Lastons (1934), nicht nach (1963), Was i} auf und

erheblich 1n die Irre führt. Bedauerlich ist, daß elito VO Sardessich Hingabe die Wirklichkeit un! Bereits  alt notwendigen chrit- Ergänzungsbedürlftig ist auch das, Was ZUT Gnosis un! dUS denten gleichermaßen dokumentieren. apokryphen Quellen geboten wird vgl azu Cantalamessa, ’omelia
Öösensel Theodor aas-Ewerd „ INn Sanctum ascha“ dello Pseudo-Ippolito di Roma, Milano 1967,

306—8328). Die eins  ägige Literatur wird 1Ur sporadisch verwertet SO
fehlen z. B Corblet, Martene, Stenzel, Fisher, Tetschmar gänzlich,Mitchell, Leonel Baptiısmal Anointing. (Alcuin Club Collections, ebenso die Aufsätze, die ert. selbst ZUT Geschichte des Taufritus bei-No XLVIII) London S.P.C.K 1966 XIIL, 199 5a Ln 42 gesteuert hat.

Die Untersuchung CL  ber den Gebrauch des Ols 1n den 1ten der Dennoch ist die Monographie des utors ehr begrüßen,Initiation (Taufe und irmung geht VO. der Salbung VOrLr der auie weil das Thema bisher n1ie umiassend behandelt wurde. Ho{fent-und den beiden albungen nach der aule aQusS, w1e S1@e in der lich Tag s1i1e dazu Dei,; daß manches Pauschalurteil iın denApostolischen Überlieferung Hippolyts VO.  - Rom bezeugt ist. In einem Liturgiken differenziert un gewlsse „T’heologien der Firmung“zweiten Kapitel wurden Zeugnisse der irüheren Kirchenväter, Hın- VO  ‚e unhistorischen Konstruktionen geheilt werden.welse des en un!| Neuen Testaments und der heidnische und DTO-
fane Gebrauch des Ols besprochen. Die folgenden Kapitel befassen sich Münstfer. engeling
mit den en syrischen sowle mit den verschiedenen östlichen un!

Frühchristliche Sarkophage in d und Wort. Abb auf Licht-westlichen iten, wobei außer den liturgischen auch andere Quellen
(Väter, Apokryphen) befragt werden. In einem Anhang wird die drucktafeln I, Auinahmen VoO  - Julie Märki-Boehringer,;
sehr differenzierte es der Verwendung VO.  > Ol 1n den Auswahl VO  } T1ledrich Wilhelm Deichmann, ext VO  -
Taufriten bei den Anglikanern referiert. Theodor Klauser. (3 Beiheft ZUTLC Halbjahresschrift Antike

Da der Gebrauch von Ol VOT und nach dem Bad iın der Antike uns Hrsg. VO:  } der Vereinigung der Freunde Antiker Kunst)
WAärT, ann nicht verwundern, daß Olsalbungen schon früh, Olten (Schweiz) 1966 91 5 Taf,.,, geb 38,— .

vielleicht schon 1n der Zeit des Johannesbriefes un! der Apokalypse,
spätestens ber In der des Jahrhunderts mit der christlichen

Was sich 1m bescheidenen Rahmen eines Beiheites präsentiert,
ist e1n Meisterwerk ın Auswahl und Darstellung. Nur ine UVe-Taufe verbunden wurden. Um mehr fällt auf, daß 1n der äaltesten rane Übersicht über die Fülle der Monumente und ihre inter-syrischen Tradition, die 1n Ostsyrien fortbesteht un! die vielleicht in

der Reihenfolge eist, Wasser, Blut“ (1 Joh 5,71) ihre Wurzel hat, pretatorischen Probleme gestattet das Wagnis, aut knappem Raum
keine postbaptismale Salbung und Handauflegung]) gibt, sondern 1Ur un! anhand weniger Denkmäler „einen repräsentativen angs-
eine Salbung VOT der aule, die den e1s verleiht. schnitt“ durch die Entwicklung der frühchristlichen Sarkophag-

Die präbaptismale Salbung hat sehr häufig sowohl 1 sien plastik bieten, eingebettet ın die übergreifenden Fragen nach
gleichfalls VO:  - Syrien bgesehen als auch 1m Westen nicht den Entstehung un Aussagegehalt der Irühchristlichen uns ganzexXorTZistischen Charakter, den ihr Hippolyt geben scheint. Wenn allgemein.
mit vielen andern der ert die präbaptismale Salbung des römischen Die Abbildungen verzichten auf EMiekte der Ausleuchtung un! perTr-1LIuUs „eXOorzistisch“ der als Ausrüstung 1m amp atan deutet, spektivischen Hervorhebung und bieten 1n sSireng Irontaler Ausrichtungann sich dabei höchstens auf die Stellung der Salbung nach Gesamt- der Detailansichten der 24 untersuchten Sarkophage. Die druck-der Absage berufen, wobei bDer anzumerken wäre, daß manche mittel- echnische Wiedergabe ist durchweg guft, jedenfalls besser als INa  - sS1e VO.  (alterlichen Quellen (die erl. nicht berücksichtigt) un: schon das den Bildanhängen ikonographischer Arbeiten gewohnt ist Das mögli
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VO  - i1schoien un Synoden unterschiedlich beurteilt, toleriert der VOI-.-groß gehaltene Format erlaubt das FErkennen auch kleinerer plastischer
Details, die Loseblattiorm der Tafeln 1Ne synoptische Betrachtung VOIL boten. Kirchlicherseits aufgegeben wurde das Bilderverbo TSLT nach 3
Bild und dazugehörigem Text daß die christliche uns VOT diesem atum als Volkskunst betrach-

Der ext glieder sich 1n TEl Dbschnitte z wIird unier Berück- tet werden muß un! erst nach 350 mit kirchlich-theologischem
sichtigung der abgebildeten Sarkophage 1ne allgemeine Einführung in auf emau un Gestaltung der Monumente gerechnet werden darf
das erstandnıs der frühchristlichen uns gegeben; 23—48 olg e1ınNe (5—7) Die Kunstwerke der ersten Periode en einen biblisch-histori-
ausführliche eschreibung der ausgewählten Sarkophage, 49— 38 werden schen Inhalt, auf den durch lturgle un: Predigt eleNhrie Laijen kommen

konnten: das Charakteristikum der späteren Kunstprodukte sind Kligür-die 24 Sarkophage um{ifassend ikonographisch und ikonologisch gedeutet,
wobei viele Fragen ZUTC Sprache kommen, die heute die christlich- iche Ideenbilder, die e1n abstrahierendes Verarbeiten der Heilsgeschich-
archäologische orschung bedrängen un: ANLPESCH. Lıteratur-, UTr- te un mithin theologisches Denken voraussetizen (191)
NgS- uınd Tafelverzeichnis beschließen 89— 091 den exitel Die 1n den Studien d Entstehungsgeschichte der christlichen uns

1 Jahrbuch Antike ‚35 Christentum entwickelten edanken YABBR Deu-Bevor aut Klausers Ausführungen näher eingegangen WIT:  g dari
ıne grundsätzliche Bemerkung vorausgeschickt werden. Der Leser (ung der Orante un des Hıirten hat vollständig übernommen.

Orante un!| irt SiNnd yvmbolfiguren, die die au der Pagäalen, philo-und Beschauer dieses „reprasentatıven Längsschnittes“ könnte Verl-
ophisch popularisierten Zweitugendlehre ekannten Verhaltensweisen

muten, wohlfundiert un:! 5SOrsSdlll ausgewählt auft knappem KRKaum
mit dem derzeitigen Stand der Forschung un der gängigen NIierTr- der hıetas (gügEßELX) und umanıtas (OLARXVTD@OTLA) vergegenwartigen. In

ihnen bekennen die 1 Sarkophag Bestatteten, daß S1e sich 1ın ihrem
pretation der TUr viele andere stehenden Monumente vertiraut en e1in rechtes Verhalten ott un den Menschen gegenüber
gemacht werden, wWI1Ie normalerweise dem Ideal vereinfachen- christlich formuliert: die Gebote der Gottes- un Nächstenliebe

bemuüuht en amı ist  : der Interpretation des Hırten aut Jesus, dender Überblicke entspricht, deren jel 1SstT, In möglichst objektiver
Weise gesicherte Ergebnisse unterbreiten. Diesem Ideal falls Hirten, 1Nne generelle Absage erteilt; auch spezifis christliche

eines ist wIiTrd die Darstellung Klausers nicht gerecht. atur- Ideen (O@OTtTNPLA, Sünderliebe) sieht Klauser 1 Hirten nicht symbolisier
(131; 49 ; 521: 6} 74} 78)lich ist 616e wohlfundiert und SOTgSanmhlı ausgewählt; 1908028  - SpUr die

Die biblischen Szenen der frühen Periode ordnet 1 GruppenVertrautheit des ert. mit den Ergebnissen der ikonographischen aradigmen-, Tlösungs-, Taui- un! Petrusmaotive. Im Verein mıit denForschung und m11 den Stärken und Schwächen ihrer Posiıtionen Symbolfiguren der UOrante und des Hirten jijefifern 61e die Krıterlien, nach
ın jedem Satz Klauser ıst ber eın viel engagierter Forscher, denen sich die Interpretation auszurichten hat Die Verstorbenen wWEe-
der durch zahlreiche eigene Untersuchungen un! durch die Vo den sich hoffend ott (Christus) als den Adressaten aller Bildaus-
ihm angeregtien Arbeiten seiner Schüler die christlich-archäolo- (215)5 indem S1e die biblisch bezeugten Rettungstaten erinnern
gische Wissenschaft befruchtet hat, als daß gewilit wäre, iıne und auf die durch T1SIUS geschehene Erlösung hinweisen, der sS1e

als etfauilite und Glieder der Gemeinde des Petrus Anteil en vgl dieabgewogene, ıne auft den ONSENSUS ommnıum reduzierte Kom-
Sarkophage 1—953; P S] 9—6 Interpretatio-pilation aller Meinungen vorzutragen. Seine Darstellung ıst gewiß Interpretation der

objektiv, insoiern sS1e STe ine gENAdUE Beobachtung der NEeN, die QUuUS diesem Rahmen herausfallen, werden vermieden, DZW.
abgelehnt, die Erklärung der Sarkophage Nr. (Arles ; orenzMonumente gebunden bleibt. (Daß Beschreibung und Interpretation als Absage den Kaiserkult. Leider geht hier auft die Trgumenteder Denkmäler getrenn werden und die Beschreibung einen
VO.  - Wessel, Christus Rex Kaiserkult U, Christusbild Archäol

großen Kaum einnimmt, ist kein Zufall, sondern entspricht lau- Anz 1953) 118—36) nicht e1n.) Rückgriffe auf die profane Triumphal-
SeTSs Anliegen, beide nicht voreilig vermischen.) Ausgehend VO uns gestattet hesten bei den Szenen des Einzugs 1n Jerusalem
einer sENAUEN Denkmälerkenntnis ist Klausers Deutung der Ent- und der Magieranbetung, iın denen auch die Bindung die sepulkrale
wicklung der frühchristlichen uns un: der vornehmlich behan- Bedeutung der fIrühen Bildaussagen gelockert erscheint Ebenso
delten Sarkophage ber subjektiv; s1e vermittelt seine mıit allen verzichtet auf ine prägnante inhaltliche Auslegung der einzelnen
Mitteln nüchterner, historischer Forschung ıIn langjährigem Bemühen Bildmotive: die Programme der Sarkophage sind variabel un!: mıit-

einander austauschbar, die Reihung auf den Friessarkophagen ald-die Monumente WONNENEN Einsichten. Das Subjektive seiner
kürlich, als daß dem einzelnen OLLV e1ın bestimmter atz und damitInterpretation ist darum kein Mangel, sondern geradezu das 1ne präzise edeutung zugewlesen werden könnte In einigen FällenFaszinierende der vorsichtig als „Deutungsversuche“ 49) hezeich- scheint die Anordnung der Szenen allein aut technische Zweckmäßig-

netien Ausführungen des Abschnitts. Klauser hat allem Anschein keiten zurückzugehen (vgl 3 571
nach bisher den Schwerpunkt Se1INer Arbeit auf das Sammeln un Miıt dem Sarkophag NT. (65—67) beginnt die Interpretation der
die BENaAUE Beschreibung der Denkmäler gelegt, hütete sich VOTLT theologisch beeinflußten Denkmäler, denen als erste Gruppe die
jeder voreiligen, unkontrollierten Auslegung un bemühte S1' Passionssarkophage gehören. Ihr Bildprogramm 1äßt sich mit den bis-

herigen Jenseitsvorstellungen des Volkes, das nach dem ode ein Ver-formal un inhaltlich den profan-antiken Hintergrund der chirst-
weilen 1 Zwischenzustand erwarteite und 1Ur den Martyrern denlichen Denkmiäler erhellen. Wenn hier ine ausführliche und

sehr konkrete christliche Interpretation repräsentativer Erzeugnisse ırekten Zugang ZU. himmlischen Seligkeit einraumte, unmıttelbar nicht
mehr 1n Verbindung bringen. nımmt daß den Bischöfen un!der Sarkophagplastik vorlegt, macht das sSe1INe Darstellung nicht heologen die Mitte des Jahrhunderts gelang, diese Jenseitsvor-

NUur für den interessierten Lailen, sondern gerade TÜr den Archäo- stellungen revidieren, dem olk die ngs VOT dem Zwischen-
logen wertvoll. zustand, der Zeit zwischen Tod un: allgemeinem Gericht, nehmen

Eine kritische Auseinandersetzung mit Klausers Ergebnissen un: die Hoffnung auf den 1ININ 1! Paradies nach einer gewissen
würde, wIl1e andere Rezensionen erkennen lassen, mehr Raum Zeit jenseltiger Reiniıgung wecken. Auf enselben an eiNer fort-
beanspruchen, als für ine Buchbesprechung ZULTC Verfügung steht, geschrittenen Eschatologie führt die üblicherweise als repräsentatiıve
ıll S1e nicht VO  j vornherein hinter der bestechenden Argumen- Lehrversammlung gedeutete Ausschmückung des Sarkophags Nr.

zurück. Die Szene ıst kein Nachhall apsidialer Kompositionen 1m Bereichtatıon Klausers zurückbleiben. Dem Leser dürite her damit gehol- der Grabeskunst, sondern e1n innerlichst mıt sepulkralen Gedankenfen sSe1IN, WE 1m folgenden kurz die Ansichten Klausers refe- verbundenes Bildthema Bischof Concordius, der 1m Sarkophag bestat-
riert werden, die nicht ZU. Allgemeingut der ikonographischen tetfe JTote, ist den „Hof des Allmächtigen 1n der Sternenwelt hinweg-Forschung gehören un: seıinen persönlichen Standpunkt besonders gerafft“ worden (SO die tabula ınscrıplionıs) und stellt sich der himm-
deutlich kennzeichnen. lischen Versammlung Christi un: seiner Apostel, die zugleich die oberste

Gerichtsbehörde 1m Reiche Gottes ist (67—71) Auch die Sarkophage derIm Einführungsabschnitt beginnt mıiıt dem Widerspruch zwischen
dem des Dekalogs, das jeden Versuch untersagTt, „irgendetwas sogenannten Dominus-legem-dat-Gruppe (Nr. 1' 1 19) fügen sich
bildlich darzustellen  “ und der Tatsache, daß 400 ın en christ- dem Rahmen der Eschatologie e1n. Sie haben nichts mit der
lichen Gemeinden christliche Kunstprodukte anzutreifen sSind. Der ersie Übergabe des Gesetzes Petrus, letztlich mit rTimatsvorstellun-

HCI Iun. Sie tellen, QuUsS den Passionssarkophagen herausgewachsen,nla. bildliche Darstellungen gestatten, erga sich aus dem prak-
tischen Bedürtnis nach Siegelringen, die ZU chutz des persönlichen den 51eg Christi dar, nicht mehr 1m Triumphzeichen des Kreuzes, 5011-

Eigentums gebrau wurden. Wählte IMNall, nach dem Auswels des ern 1m Bild des 1 Himmel herrs  ende Christus, der als der ute
Klemens VO.  - Alexandrien, dafür zunäcnhst otıive neutralen nhalts, ırt (hier erS omMm: nach das johanneische Hirtenmotiv 1nN!: Spiel)

den Gläubigen zugewandt bleibt Supplikanten nahen sich dem Paradie-ıIn einem folgenden Schritt TÜr iınggemmen geeignete, kurzgefaßte
Szenen d UusSs dem bei denen auft jüdische Vorbilder zurückgegriffen sesberg, Gericht un Vergebung erhoffend;: S1@e gelangen schon ın die
werden konnte Als INd.  - solche ınge nicht mehr VO.  m jüdischen änd- ähe des immlischen Herrschers un brauchen nicht länger mehr ın
lern eZ0g, UnN! T1S5 unstier darangingen, atl un nunmehr auch irgendeinem Zwischenzustand warten (72—80).
nt! Szenen ın Gemmen schneiden, wWäar eine Bresche 1n die absolute In allen diesen Fällen halt strikt der sepulkralen Deutung tiest
Geltung des Gebotes geschlagen un! der erste Schritt ZULC Entstehung Auch einen Sarkophag aQUuUs TIlies miıt dem Durchzug durch das ote
christlicher uns Der ın der Gemmenkunst entwickelte OLLV- Meer (NrT. 20) versteht nicht aQuUus der politischen Situation des Sieges
schatz verleitete dazu, wenig später ıIn Anpassung die Gebräuche onstantııns der Milvischen Brücke, sondern als Rettungsparadigma,
der heidnischen Mitbürger die Grabstätten schmücken. SchlieBßlich bzw. Tauiverweis Noch die ravennatischen Sarkophage sind
machten die Bilder auch VOTLT- den gottesdienstlichen Raumen nicht halt, sepulkral bestimmt un Ausdruck der Tortgeschrittenen Jenseitsvorstel-
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lungen Das Besondere ihnen ist 1ne konsequent Ende geführte Ratzinger, Joseph Einführung in das Chrı:  ntum. Vorlesungen M  ber
theologische Abstrahierung, die sich 1n den spaten Stücken mit alle- das Apostolische Glaubensbekenntnis. München: Kösel-Verlag
gorischem Bildschmuck begnügt nd aut die Darstellung menschlicher 306 S., Ln 24,80; Studienausgabe kart. 19,80.
Figuren verzichtet Die künstlerische Aussage verliert amı Dieses Buch wurde unter dem 1te. „Das Wesen des Christlichen.1e Uun! Verstehbarkeit: G1@e wird volkspädagogisch unwirksam, e1in
(Miß)erfolg, den auft das Onto der Theologen des Jh.s seizen

Eın Fundamental-Theologe und eın ogmatiker dem Buch VO.  - Joseph
Ratzinger ‚Einführung in das Christentum!'  666 durch Proi. Dr. Hubertusmöchte (86) Mynarek, Wien, und Prot. Dr. Walter Kasper, Münster, 1n dieser Zeit-Diese kurze Übersicht zeigt, 1n welchem MaDßDe der Bonner schrift (1969) 177—183 esprochen Prot Ratzinger nimmt dieserArchäologe die gewohnten Bahnen ikonographischer Auslegung Besprechung ellung in einem Aufsatz „Glaube, Geschichte un! Philo-

verläbht un P selbständig gefundenen Internretationen vorstößt. sophie Zum Echo aut ‚Einführung 1n das Christentum  6“ in Hochland 61
Ihre Grundgedanken sind hei aller Vieltfalt Einzelbeobachtun- (1969) 533— 543

uns+t+ergen doch VO  } eiINeTr erstaunlichen Einfachheit. Der sepukrale Hermann E1IS1INg.,
Gedanke, Wachsen der Jenseitsvorstellungen S55CNH, wird
ZU Hauptschlüssel für das Verständnis aller Monumente. ToOtz- Wichmann-Jahrbuch iür Kirchengeschichte 1 Bistum Berlin HTrSg. VO  3

Bernhard asiewski XIX jg. 965/66. Berlin: MorTus-dem bleiben der ungelösten Frragen viele. Auf eın Problem hat
Verlag (1968) 103 S 9 br. Ö,— .Klauser selbst deutlich hingewiesen, weil 808E seine Argumen-

tatıon VO besonderer Wichtigkeit ist. Die Kevısıon der Eschatolo- An die Bedeutung dieses Jahrbuches {Üür die Kirchengeschichte des
Biıstums Berlin braucht 1Ur anerkennend erinnert werden. osaijik-gıe die des J3.s ist noch weithin unbekannt. S1e wird

VO der sepulkralen Plastik alSs der Hälfifte des ]3.s mehr TU- steine der orschung S1INd wichtig IUr das große Bild der Kirchen-
ges: überhaupt. S50 ann diesmal als IUr die Reiormationszeitliert, als VO der Kenntnis der literarischen Quellen ermöglicht. bedeutsam auft den Aufifsatz VO.  - eate Fröhner, Der evangelischeDoch WEeT, wWwWI1Ie Klauser, viele begründete ntworten gibt, darf Pfiarrstand in der Mark Brandenburg hingewiesen werden,auch einige Frragen ifen lassen. Erstere nutzen den unbefangenen sSoOwile als {ür die neueste es: sehr bedeutsam auft as, wWäas

Lesern, letztere denen, die die frühchristliche uns studieren un Rudol{f Mo C chreibt Z Geschichte des reuBßischen Konkordats
eriorschen. un: der Errichtung des Bistums Berlin“.

Bonn. Dassmann. üunster. E1sıng.

Hinweise Köülner Om: ahrbuch des Zentral-Dombauvereins, hrsg Von
]O S U, DE olge öln Verlag achem 1967.
303Kirchen in nachsakraler Zeit. Konkretionen eiträge ZULr Lehre VO  -

der handelnden irche Band HrTsg. VOoO  - en Nachrichten ber den Dom, seine Erforschung und Wieder-
ahr Hamburg: urche-Verla 1968 133 S $ Tats kart 9,80 herstellung, un! seinen Klerus nthält dieser Band ine Dombiblio-

graphie 5 S f mit 766 ummern. ber das Lokalhistorische hinausIm Titel des uches ist VO.  - Kirchen die ede. Gemeint sind Kirchen-
bauten, wobel auch auft das ihnen zugrundeliegende Selbstverständnis sind Vo.  — Bedeutung die uIsatize e  e S y Ge-
der irche als Institution eingegangen wird. Daß WIT in der nachsakralen schichtsperiodisches Denken 1n der Theologie des Jahrhunderts,

un Ö T 1KoOolaus VOonNn Verdun und die uns inZeıit eben, versucht der ersier Stelle stehende Beitrag des Heraus-
Reims.gebers nachzuweisen. LT geht aQus VOo  - dem Hörensagen, mit der Re{ior-

matıon sgel die Irennung der Welt 1n sakrale un profane Bereiche unster. EK1s1ng.
endgültig überwunden (16) Da dem 1n der kirchlichen Realität nicht

Marre, Heiner s Hoffacker, Paul Das ircnhensteuerrecht 1 Landist. erhebt Bahr die Ilutherischen Kirchen den Vorwurft, das
vorreiormatorisch Sakrale ge1l ın ihnen wiedergekehrt (20) Es ist richtig, Nordrhein-Westfalen. Aschendoriifs Juristische Handbücherei, hrsg.
daß Luther das eil individualisiert un! es Kirchentum ungeheuer Schopp. 76) Münster Aschendorff 1969 / S Ln
relativiert hat, ber dort, Bahr VO.  - einer Verdrängung dieser Relati- <} 7 RE“ kart. 37 ,—
vierung durch die protestantischen Kirchenleitungen spricht (20), könnte Die beiden Verfasser, Juristen 1m kirchlichen Dienst, kommentieren
990828  - Iragen, ob sich nicht 1Ne egıtime Wiederentdeckung der materialreich und untier Berücksichtigung der geschichtlichen Entwick-
irche handelt. lung das 1n NR  S geltende Kirchensteuergesetz VOon der InteressenlageNach dem katholischen Verständnis des Verhältnisses VO.  - ott un!
Welt wird Mal das Wort VOoO  - der nachsakralen Zeeit nicht hne weiteres

der irche her: das ist ihr gutes echt Vorangestellt ist eine Einleitung
über die Entwicklung des kirchlichen Abgabenrechtes un des Verhält-

nachsprechen können. Wie +to Semmelroth in einem Artikel nlsses VO  } E E und Kirche Marre, durch zahlreiche einschlägige„Säkularisierung als rage die Theologie“ (  immen der Zeilt, Publikationen bekanntgeworden, csteht autf dem en der 508. KO00O0T-
Dezember darlegt, hat die Säkularisierungstheologie VO  } Tillich, dinationslehre, die Teilich in jüngster Zeit VoO  - namhaften Staats-
oOgarten un onhoeliftfer Einsichten geführt, die auch VO  - der kirchenrechtlern kritisiert wird.
katholischen Theologie akzeptiert werden. Doch hält M E echt Man greift nicht SE einem juristischen Kommentar, der tändigIest, „daß WIT Menschen persönliches Leben 1n wel Dimensionen aut einen Nachtrag verweist. Nachdem die späte Bekanntmachung der
ausdrücklich machen mussen“ 1n der Dimension der Welt, 1n der
ott unthematisch immer anwesend ist un! 1n der Dimension der

Neufassung des Gesetzes das Erscheinen des Kommentars ange
verzögerte, der Verlag die Kosten nicht scheuen sollen, die 20

egegnungen mit Gott, die Welt das NUr unthematisch und mehr (wichtigen!) Seiten Nachtrag 1n den YText einzubringen.unterbewußt Anwesende ist und bestimmte Trte und Zeiten der Frankfurt. Werner Böckenfördeegegnung ausgesondert sind. Solche Trte un Zeiten SIN  d vorzüglich
Kirchenbauten und Gottesdienste. Das heißt 1in seiner Konsequenz, daß
Kirchenräume keine reinen Profanräume sSe1IN dürfen, sondern 1n irgend- Personennachrichten
einer Weise sakralen Charakter bewahren mussen.

Mit dieser Konsequenz werden die übrigen eiträge des Buches nicht Am Januar 1970 STIar 1mM er VOoO  - 68 Jahren Profi. Dr theol.
Nikolaus erT,; Proi. für EKxegese des Neuen Testaments, iıneinfach uninteressant. Sie handeln über konkrete Baugestalten, über das
Mainz.sich 1m modernen Kirchenbau ausdrückende Selbstverständnis der irche,

ber Forderungen 8gl den Kirchenbau 1n der demokratischen Ära Es Im Alter Vo  b 64 Jahren starb Februar 1970 Profi. Dr. theol,,
Mag se1N, daß auch 1ne katholische irchengemeinde, die eın Gemeinde- Dr. phil tto E Proli. für Religionsgeschichte, ın

Freiburg Br.zentrum bauen will, daraus Nnregungen gewiınnen kann, selbst wenn S1e
Dr. theol ar! Welss habilitierte sich Februar 1970 für>  &© anderes Kirchenverständnis zugrundelegen muß

Gars Inn Raimund Rıtter, CSSR Dogmatik bei der Kath.-Theol Fakultät der Universität Ma:  1NZz aufgrund
der Arbeit: „Die Auferstehung als Vollendung der Erlösung. Eine
dogmengeschichtliche Untersuchung ZUTC Theologie der griechischen undBurr, Viktor Bibliothekarische Notizen Alten Testament For-

schungsstelle für uchwissenschaft der Universitätsbibliothek lateinischen ater bis ZUT Zeit Augustins (Ref. Proi. Haubst).
Bonn. Kleine T1iten Bonn 1969 306 o kart 9,80. Am MäÄärTz 1970 verstarb 1n Höxter/Westf. der Prof. der

Kirchengeschichte un Patrologie der Philos.-Theal. Akademie Pa-Der erft. hat bereits in seiner Dissertation aufi die Bedeutung der derborn Dr. e0. 1m Alter VOo.  - Ö3 Jahren.ugaritischen exie für die klassische Philologie hingewiesen un VO.  -
dieser eıle her die Diskussion 444  ber die Homerischen Schiffskataloge

Am April 1970 verstarb ater Dr. Lic bibl ugen Hehne
OFMCap, Lektor für Exegese des Alten Testaments der Kapuziner-(s Klio, Beiheft 49, Aalen In dem vorliegenden Werk Hochschule Münster, 1mM Alter VO  j 78 Jahren.behandelt mift umfassender Kenntnis, ausgehen! VOoO  - den Funden Dr. theol Vaclav Iı habilitierte sich der Kath.-Theolin Ugarit un (Qumran, die Aussagen über Schrift, Buch, Archiv un!

Bibliothek 1m Alten Testament und chließt mit 1ıne Lücke 1ın der
der Univ. Mainz Iür das Fach Philosophische Einführung 1n die Theolo-

gegenwärtigen bibliothekarischen Fachliteratur. gie un Grundlegung der Dogmatik Thema der Habilitationsschrift:
„Die Unsterblichkeit der eele 1n der aktuellen theologisch-philosophi:-Münster. Oswald LO Tetz schen Diskussion“ (Ref Profi. Dr. Haubst, Profi. Dr. Stallmach).
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1“ ilih S  S Wolfgang Die evangelische Theologie 1m ahrhun-Theologische Bibliographie dert Bilanz der Theologie 1m Jahrhundert. 11, FTb, Bas,
Wien (1969),Auswahl S neuerschienenen Büchern und Aufsätzen ZUT Sundkler, Bengt Nathan Söderblom. His life and work. LO

Theologie und ihren Grenzgebieten Lutterworth Pr. (1968) 438 D.; ch 563
O Y errn Cornelis: Gehorsam und ufbruch (Nabetrachting

Zusammengestellt VO.  - Erwin Il Münster, untier Mitarbeit het Concilie, dt.) Ziur Situation der katholischen irche
Theologie. Mit Nachwort VOIl Johann Christoph ampeder Institute und Seminare (Abschnitte III-V, 8 IV) Kailiser (1969) 191 5.1 kart. 14,

der kath.-theol Fakultät der N1Vversita: Münster Z17Z018a, Giancarlo: sinodo dei VeSCOVI. CGronaca, bilancio-documen:-
tazione. 'To orla (1968) 433 D. y Lire 2800(Sigelverzeichnis ThRev LVIIL, 1961, 5Sp J1X-AXII)

1 I. Religionswissenschaft und -geschichte
. esamttheologie 5 an! symbols. Studies In honor of Mircea Eliade. DYy Joseph

1 Allgemeines ]ltagawa an Charles Long. With the collaboration of Jerald
ALxXxovLO 11Li0TE6C. Brauer and arsha. Hodgson Chic anı LO Univ. ofAl Padre Jose Antonio de Aldama, S5], Chicago Pr. (1969) 438 D.; ch 90/ —; 417—433 Bibliography of

SIuUDO de amı1gos de discipulos SUuS Teinta CInCo NOos  — de Mircea Eliadeprofesorado sesenta CINCO de edad Granada (Faculdad eol —  © 11 5 pluralism an! world Communıity. Interfaith and inter-de Granada) 1969 XXIV, 307 Biblioteca teolögica Granadina Cultura communication. DV Edward urnı Leid T1 1969AUNL;: DES 295—307 Morci Alabarces, Antonio VII, 314 Supplements Numen 48,—Bibliografia. Libros articulos del Jose Antonio de Aldama,
e Nn 15, Festschrift für Andreas Rohracher, 25 Jahre Erzbischof VO.  -

W ı e Gero: Religionsphänomenologie ligionens värld, dt.)
alzburg. Hrsg. Von Thomas Michels. 5a Müller (1969) 3062

(Vom ert. überarb 3 @ bedeutend ErW. Fassung Au schwe
r e  © d 1 un: Menschenreich TNS Staehelin ZU Geburts- riginals Nnier erwendung der Vorarbeiten Helmhart Kanus-

TE U, erl. übDers. V, Rosemarie Elgnowski.) de Gruytertag. Bas U, Stu Helbing Lichtenhahn (1969} 633 > P 1969 6834 de Gruyter Lehrbuch; 30,—Lw. M Ar z“ 607—633 Verzeichnis der Schriften VO.  - TNs Staehelin. h! T1LIZz eligion 1n socliological perspectivitv CGon-
r Zur Theologie des Neuen Testaments Uun: ZUTL temMDOTAaTYV religions In apan 1 1968, 1—29Dogmatik. Kleine Schriften. Mit einer Eint. hrsg. VO  j Ulrich Lut:k  R Mensc ı1n B y (‚ustav Der Irrtum in der eligion. dlb Quelle U,Mchn Kaiser erl 1969, 212 Theologische Bücherei XL ever 1969 174 S,} kart 18,_  w Nne «societas christiana» dei secolij; XI XIL ttı della erza Hornung, Erik Altägyptische Höllenvorstellungen. Miıt Licht-settimana internazionale di studio Mendola, DA —DV agosto 1965 drucktafeln U, Abb 1mMm ext. Akademie-Verl. 1968 39 s 3Mil ıta Pensiero (1968) XVII, 7853 Miscellanea del Gentro di

studi medioevali Pubblicazioni dell’ Universita Cattolica del
B1 Abb Abhandlungen der sächsischen Akademie der Wis-

Sacro Guore. Contribulti 1L, Lire 12 000.
senschatften Leipzig. Philol.-histor. Klasse LIX, kart. 10,30.

Soden, olfram VON: die Gotter <auch noch>» ensch waren.“Pı IroO © a0o0lo nel XIX centenarıio del martirio. ura dei Drofessori Einige Grundgedanken des altbabylonischen Atramhası:s-Mythus.Primo Luigi Vannicelli E Bonaventura arlanı. Introduzione di Orientalia XXXVIIL, 1969, 415—432Salvatore aroialo Nap D’Auria 1969. VIITL, 363 Hıstoria Kenneth: The privilege oi INall. theme in Judaism, siamalutis Serlie storıca I; Lire 3500. an Christianity. Jordan lectures 1967 Lo Athlone Pr. 1968Studi © ricerche di SCIENZE religiose in dei santı Apostoli L 208 Jordan lectures comparative religion VIII; ch 42,—-.Pietro e  e a01l0 nel XIX centenarıio del loro martirlo. Fac. eo. f d! Heinz: Der Begriff der Unnachahmlichkeit des Korans InPont. Univ. Lateranensis 1968 427 Lateranum.
1 Lire 400 AIIL, 1969, 583—77

SeiNer Entstehung und Fortbildung. TcChiv für Begriffsgeschichte
{tus speaks odayv. Seventh centenary SYmMpOSI1Uum, april KOouxX, Jean-Paul Recherche des SUNV1VanCes pre-islamiques ans les

321 D.; 4 ,— .
21, z , 23, 1966 Southfield/Michigan: Duns Scotus College 1968 textes uUurcs musulmans: Le «Babur-näames». ournal asiatique
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M gh eargha Piıetro Paolo ne primitivaChristliches Altertum (ein  chl Patrologie) tradizione iırlandese. Pieiro «b  «b Paolo nel CT centenarıo delBernhard Askese
alten irche un Wien:

un Moöonchtum 1n der Antike und in der martirio . ’’ Nap 1969, SE  7 —  -332;! 333—347) Alston, Leo 8Oldenbourg (1969) 2536 martirio dei Apostoli Pietro et a0lo0 nelle di Beda ilReligion un Kultur der en ittelmeerwelt In Parallelforschungen Venerabile.kart. 30,— . FA L', Hubert Lvon 1m Frühmittelalter. Studien ZiE  F Geschich  ie desShiel, James: Tee thought an the rse of christianity. (LO Erzbistums 105 der Graifschaft 1mM {I1:; 10. Jahrhundert. KölnLongmans (1968) AlL, 161 P.; ch 15,— i1enand (1968) 444 mıiıt *4: kart 42 , — 1SS., aınz]138, John TaCV The eceleslastical historian 1n the SEeTVICE of g W} imperil. 88 Sächsische Zeıt. Abt Papstregesten. 311—1024Clio ChH XXXVIII, 1969, 06—120.Kötting, Bernhard
Bearb VO.  — Harald Zimmermann. Wien, öln (GTaz:! Böhlau 1969

dorff 1968 35
Zolibat 1n der alten Kirche Mstr Aschen- XIX, 607 S kart 196,—

Westfälischen Wil
Schriften der Gesellschaft ZUTrC Förderung der Ferdinandy, Michael de Der heilige Kaiser tto 111 un SeINehelms-Universität Muünster LXI; geh. 2,50 Ahnen. Wunderlich 1969 538 e PpD 32 ,—agattı, Bellarmi La figura ed il martirio di Pıetro sSecondo Wollas G:D Joachim: Das Grabkloster der Kaiserin Adelheid 1n Selzgiudeo-cristiani di Palestina. Pıetro a0olo nel XIX centenarlo Rhein Frühmittelalterliche Studien ahrbuch des Instituts fürde martirio .. Nap 1969, 169—179; 181—194 Sa PiıetroTradizioni sirlach particolarmente {Na

Frühmittelalterforschung der Universitä: Münster IL, 1968, 135—143
195—211 Giamberardin  5S  :

roniıte sul martırıo i Pıetro: Tellenbach, erd monachesimo rif_ormato ed la:  161 nel secoli
martirıo dei santı Apostoli Pietro

Gabriele: Apostolato Romano XI y enE laici ne «socletas christiana» dei secoliji G XEPaolo nel documenti coptı ttı della erza Settimana internaz. di studio Mendola, DD agoston C L , Rodolphe: Les subdivisions Tractatus trıpartıtus <«Codex 19695, Mil 1968) 118—142; Rousset, Paul Les la  BAn  16SJung, 51—140> Museon LXXXIILI, 1969, 10101 ans la cCroisade:Oncaglia, Martiniano: Hıstoire de l’Eglise Tome IIL Le de Dieu.
448—461 Duby, Georges Les la  412  1Cs et la DalxXx

didascalee: hommes et les doctrines. La formation une ulturecChretienne egyptienne an Al-Kalim 1969) XÄXXV, 385
ohanek, eier Die Frühzeit der Siegelurkunden 1MmM Bıstum Wuürz-Durg. Wü Schöningh 1969 348 S 34 Abb Quellen und



1970 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

rschungen ZULXC Geschichte des Bistums un Hochstiits ürzburg rUu Ekkehard Zur es: der evangelischen Gemeinden
kart. 40 , — 18SS,, Würzburg] Mönchengladbach Die frühreformatorischen ewegungen zwischen

(„anzer, aus Das Kirchenverständnis Gregors 1Il. TrThZ 1530  } un 50$9 Zugleich .1n Beıtrag Geschichte der Entstehung,
LXXVIIIL, 1969, 935—10' Entwicklung und Behauptung N Glaubens- un Gemeindelebens

Mainzer Urkundenbuch Il Die Urkunden seit dem ode ETrZ- 1mM ülicher Land während des Jahrhunderts. Dus Pressever-
bischof Adalberts <(1137> bis vAr ode Erzbischo{f Konrads <1200>» band der vang irche 1 Rheinland 1969 XI, Schriftenreihe
ear VO.  - eier Acht. AB b WE mst ess. Histor. KOomm. des ereins IUr Rhein. Kirchengeschichte kart. 6,80
1968 AT 6253 Arbeiten der Hessischen Historischen KOom- Bucer, artın pera OmMn1a. Ser. Deutsche Schriften. Con-
m1ıssıon Darmstadt:;: brosch 110,—. tessio Tetrapolitana und die T1Lien des Jahres 1531 Hrsg. VO  -

Gri{iffe, Elie Les debuts de V’aventure Cathare Languedoc Robert upperi Güu:) Gütersloher Verlagshaus Mohn:;
efoOuZeV et Ane 1969 218 D., Carte; 18,— . Pr. Univ. de France (1969) 491 S 9 LWw. 88,—

Chenevy,; MarVv The recognition of Pope Alexander 304 SUüme i}l t1 C ıb} Q USs Deutschland. Nebst CIS-. Aktenstücken.
neglected evidence. The English historical FreViIeWwW LXXAIV, 1969, Aht. rg.-Bd Il 1532 egatıon LOTeEeNZO ampeggl0o0s
474—497 i und Nuntiatur Girolamo Aleandros 1532 Im des Dt.

eyen, Franz ose ber die Trierer Doppelwahlen Von 118 und Histor. Inst. In Rom ear VO  - Gerhard Müller. Niemever
1242 XXI, 1969, AA E 7 1969 X! 5616 5 TOSCH. 110,—.
I Gordon: Wyrcli£f an! Hus doctrinal COmparıson. — Bull]RylLibr Reich Gottes 138381 Welt. Die Lehre Luthers VO.  - den wel Reichen.
Ll 19683, 387—410. Hrsg. einz-Horst ChATEYV. mst Wissenschaftliche Buchgesell-

Nicol, Donald Byzantine rTequesSTSs for ecumenical counGil In scha 1969 X VIIL, 566 Wege der Orschung GVÄI; LW. 48,10.
the 14th eNTUury Annuariıum historiae concilium 1, 1969, 69—95, Cargill Thompson, D. J The “"Iwo ingdoms  64 the “"Lwo

e el  e L e  e& Il , Zur es: des mittelalterlichen £eNO0S- egıiments”: ome problems OT Luther’s Zwei-Reiche-Lehre.
senschaftsrechts Vorschriften eines Bischoi{is des Jahrhunderts für 1969, 164—1385
die Priesterkalande. Gottesreich und Menschenreich. Ernst Staehe- w} Joachim: Die Entstehung der innerprotestantischen Kirchen-
lin ZU Geburtstag, Bas I3 Stu (1969), 253—45 rTrennung 1 Jh XA1X, 1970, 12—26.

e1 S Inquisitionen aus den Jahren 1421 und 1422 TSg.
Neuere eıtUl erl VO.  - Hermann Heimpel. GOö Vandenhoeck Ruprecht 1969

B1 Abhandlungen der ademiıe der Wissenschaften in Göt- T1 P  e des Hessischen Staatsarchivs Marburg. Bestandtingen Philol.-histor. Klasse ILL, 7/3; brosch 15,— . eichsabtei Fürstäbte, Landeshoheit, eichs- Kreissachen,Forstreuter, urt Der Deutsche en un! die Kirchenunion auswäart. Angelegenheiten. 156. Ih bis 1802. Bearb VO.  - Hans Philip-während des Basler Konzils Annuarıum historiae concilium 1, p1 Marb Hess. Staatsarchiv 1969 XL, 309 S.; LW. 11,80.1969, 114—139; 140-—152 kl LOvVy Proctorial reDTE-
sentation and conciliar SUDDOTT at the Counsil oi Basle t1ı CD+ Z Constanclio: Pasaportes espanoles Dara Trento 1561 —

e  e Q) S ar! Laurentius als Renaissancetheologe. 1563 Annuarium historiae concilium {# 1969, 163—194

ZThK LXVI, 1969, 1:, Hubert Die Autobiographie des Kardinals Giulio Antonio
Eckert, Der Justizmord VO.  — Tri ThQu Santorio Mainz: erl. der kad Wissenschalften

1969, 333—34°2 Literatur; Wiesbaden: Steiner in Komm. (1969) 35 Akademie
der Wissenschaften U, der Literatur. Abhandlungen (GGeistes- U, Sozial:E1 e E Arno: Das Ingolstädter Collegium Veius Die Geschichte eines wissenschaftl. Klasse ]g 1969, kart 7,60firühen Lehrstuhltyps in der Artistenfakultät. Hist]G LXXXIX, ti rı aQus Deutschland Nebst ergänzenden Akten-1969, 3351 etücken. Die Kölner Nuntilatur. ı88 Nuntius Ottavıo IrtOo Frangi-

Gesamte Neuzeit panıl. <1590, Aug. 1592, Jun1.) Im GOörres-Ges. bearbeitet
OTSV, Jakob Die Weihehandlungen der Kölner Weihbischöfe 1661— VO.  - ur  arı Roberg, Pad, Mchn, Wien: Schöningh 1969 LI, 330

1340 nach den weihbischöfli  en Protokollen. Dus Schwann 1969 mit Faks.: kart. Da —
614 5.; Lw. 48,— . 5 y Klaus Kuriale Bemühungen Johann Friedrich VON

Schwalbach, Fürstabt VOILl Fulda <«160  0 bis om!' LXIV,Linde; Va  e der De Dordtse synode NedThT 1969, 1934—167.
; 1969, 339—348; 349— 363 { al, De kerkor- enzle Ü y eorg Die Propagandakongregation iın Rom un: die Kirch:delijke kant Väall de Dordtse synode. in Deutschland 1mMm ersten Jahrzehnt nach dem West{iälischen Frieden.arty, artın The modern schism. Three paths the secular. Mit Edition der Kongregationsprotokolle euischen Angelegen-Lo MPr. 1969) 191 D-.; ch 30/— heiten Pad Bonifacius-Dr. (1969) 409 S 7 Lw. 306,—Kohls, Ernst-Wilhelm Die Deutung artın Luthers bei Wilhelm [Habil.-Schrift, MünchenDilthev un! dem Grafen Paul orck VO.  - Wartenburg. Gottesreich Blet, Pierre, Innocent XI ei L’Assemblee du Glerge de France deunı Menschenreich Ernst Staehelin ZU Geburtstag, Bas Stu 1682. La redaction du bref «Paternae charitati». Archivum historiae1969), 415—428 pontificiae VIIL, 1969, 329—377.

Reformation und Katholische Ernecuerung 1 h! Alfredo: Religiosad hispana sociedad Dor:
bönica. Burgos: Facultad Teological del OTIie de Espana 1969Tatnall, Edith John Wyclif£f anı Ecclesia Anglicana., cclH VIIL, 675 Publicaciones de la aCculta! de Teologia A, DES 500

1969, P Ü s Christine Die Errichtung des Erzbistums Wien
O S Jean: Erasmus anı Fisher. Their CoOrrespondence, (Wien) Wiener Dom-Verl. [1969| 104 Veröffentlichungen des
W &s A f exitie aun et traduction anglaise Vrin Kirchenhistorischen Instituts der Kath.-Theolog. Fakultät der Univer-
1968. 108 De Petrarque Descartes XVI; 21,—. S1T8a: Wien VII; kart 19,—-.Greschat, In Renaissance und Reformation. EvTh AI älz &n I' y Gottiried Bengel und Zinzendorft. Zur Biographie un: heo:
1969, 645— 662

Luther und die Welt der eformation Luther-Jahrbuch logie Johann Albrecht Bengels Witten Luther-Verlag 1968. 171

1969, 93—1.
Arbeiten ZUFC Geschichte des Pietismus 1886 Lw. 19,80. 1S8.,

Tübingen]aver, Oswald Die reformatorische en! 1n Luthers Theologie » Bernard: Conscience religieuse revolution. RegardsZThK LXVI, 1969, 5—150. SUl l’historiographie religieuse de la revolution francaiseMecS orlevy, Aarry IS CSP Luther: Right wWwrong? Minneapolis: Picard (1969) 332 D. y 40 ,— .Augsburg 1969 398 D-.; R-att; Hans: Russische und bayerische Einflüsse aut das neugriechischeBäumer, Remiglius: Der unge Luther un der aps CathMestr Staatskirchenrecht VOo  — 1813 aec 1969,
1969, 392—420. LA CD+ C catholique. Textes choisis et presentes Par Marcel

Fabian, ar Zwingli und der Geheime Rat Prelot VEeC le collaboration de Francoise Gallouedec GeENuVsSsGottesreich und Menschenreich. Ernst Staehelin ZU Geburtstag, Armand Olin 1969) 479 Gollection Ü: 18,—.Bas Stu (1969), 149—195
p Wı ht als Problem der deutschen Protestante

Vo Duc La place du catholicism dans les relations entre
la France et le Viet-Nam de 18351 1870 Tome 188 Les OCU-

bis S Hrsg, VO:  - Heinz Scheible Gü:) Gütersloher erl ments. 111 La COmMmMmi1ssion de chinchine, 1857 Leid Brill
Haus Mohn (1969) 100 exitie AD S Kirchen- und Theologie- 1969 XIL, 410 Poy tabıl., cartes; AJ 339 \ facs.; VIIL, 118geschichte X; kart. 10,80 e L ose Zum Rıingen die Nachfolge Erzbischof ermann VOoIKohls, Ernst-Wilhelm Die theologische Lebensaufgabe des Erasmus Vicaris 1868. Die oten der Domkapitulare TD1N, Schmidt, alun! die oberrheinischen Reformatoren. Zr Durchdringung VON Hu- un KOSss1ing. Eingeleitet Uun! veröffentlicht. Freiburger Diozesan-
manismus Reformation. Stu Calwer-Verl. (1969) 45 TcChiv 1968, Frb/B 969), 380—427Arbeiten ZUT Theologie Il 39; kart 4,80 atte Ü ebster Newman: Pioneer for the layman. WashLocher, TIE Zwingli un Erasmus. Zwingl XL, 1969,
37—61 GCorpus 1969 189 D-.,) 7,50

La Franz: Luthers vierte Bauernschritt Antwort aus der (z0.
schichte. Beobachtungen un TWäagungen ZU geschichtlichen Bild Neueste Zeıt

Aubert, oger Die Theologie während der ersten Hälfte desder Kirche Walter Dress 111 65 Geburtstag, 1969, 34—98 Jahrhunderts. Bilanz der Theologie 1 Jahrhundert . IL,Pfister, Hermann: Die Entwicklung der Theologie Melanchthons Frb/Bas/Wien (1969), A}unter dem der Auseinandersetzung mift Schwarmgeisternun! Wiedertäufern. Frb/Br: Deutsche Pax-Christi-Bewegung 1968 e  e e  [ T, Burkhart, 5 Die Friedensbemühungen des atıkans 1m
VII, 381 ersten Weltkrieg. StdZ, CLXXXI Jg 190683, 31— 43

Rischar, Klaus Das en un! Sterben der Wiedertäufer 1n Salz- e  e hl el  stag Rei:  stagsfraktion der eutischen ZeN-
burg un! Süddeutschland Nach einem Schreiben des Profi. Dr. Joh. trumspartei: Die Protokaolle der Rei  stagsfraktion und des Fraktions-

Herzog eOoTrg Vo  - Sachsen aAaUuUSs dem Jahre 1527 Mitteilun- vorstands der eutischen Zentrumspartel. ear von
gen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 1968, Rudol{t OTSEeV. Hrsg.:]| Komm. es des Parlamentarismus
197—207. U, Polit. Parteien. Mz Grünewald-Ver. (1969) XALIX, 690

Lohse, Bernhard: Die Stellung der „Schwärmer“ un Täufer 1ın der 40 Veröffentli:  ungen der Kommission LÜr Zeitgeschichte bei der
Reformationsgeschichte. ArchRefiG 1969, 5—26. Kathol ademile 1n Bavern Al [ Lw. 88,—.
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On John Die nationalsozialistische Kirchenpolitik 3— 19 hus Heinz  « Kurzformel des Glaubens und seiner Verkündi-
(The Nazı persecution of the urches 33—19 dt.) Ihre Ziele, SunNnsg. echenschalit VO. Glauben. Weihnachts-Seelsorgertagung
Widersprüche und Fehlschläge. Merch:  =] Kailser erl (1969) HSR Jäanner 1969 Wien (1969), 117—133; 133135 Aus der

Linck, Hugo Der Kirchenkampf in Ostpreußen. Geschichte Diskussion.
und Dokumentation Traie ‚S Unzer (1968) 295 Fı S he E ermann: Das Wahrheitsbewußtsein in seiner dogmatischen

ahn, Hugo Kämpfer wider Willen. Erinnerungen AauUus dem Kirchen- un  10172 eitrage ZUTFC Theorie des neuzeitlichen Christentums
kampf{ ear Ul hrsg. VO.  - eorg Prater. Metzinger: (Wolfgang Trillhaas ZUIM 65 Geburtstag), 1968, 53—7/1
Brunnquell-Verlag 1969 351 S » Lw. 19,80. u 1 en, Gustaf Das Drama un! die Symbole (Dramat och symbolerna,

IN Colman American Nuncio: Cardinal Aloisius uench. dt.) Die Problematik des heutigen Gottesbildes Vandenhoeck
Ruprecht (1968) 302 D kart. 22 , —Collegeville «‚Minnesota;: aın John’s Univ. Pr. 1969 379 D.) »  $ 5,95

och, Gerhard Die Zukunfft des (‚ottes Hbg Agentur des
V 1. Christliche Philosophie

Rauhen Hauses 408 S P LWwW. 27 — .
Jetter, Werner: ber den e15 D Versuche, die christliche ede VO.

o €  f und Tradition Strukturen des Denkens Eine Festschrift Heiligen e1s verständlich machen. Mohr 1968 20
TÜr Bernhard akeDrın! Mit e1Itr. VonNn Gerhart Baumann , 8a1 ammlilung gemeinverständlicher ortrage un! Schriften AQuUS dem

Gebiet der Theologie un Religionsgeschichte geh 2,40Cornelio TO «Hrsg.) Frb/B Rombach (1969) 249 amm- Berkhofdf, Hlendrik]: Theologie des eiligen Geistes The doctrinelung Rombach Il LW. 28,— o1 the oly Spirit, dt.) (Erw dt. assung (Neukirchen-Vluyn:)Fabro, Cornelio, CSS Eseges1i tomistica. Libr. della Pont. Neukirchener erl des Erziehungsvereins 1968 143 Neukirche-Univ. Lateranense 1969 XXX, 448 Cathedra sancti Thomae CL NeTr Studienbücher VIL; TOSch 10,80.Lire 4500; HELEF Q DE Bibliografia del Cornelio TO Mühlen, HeribertEhrhardt Arnold Politische Metaphvsik VoNn olon his Das Christusereignis als 'Tat des Heiligen
Augustin 1888 (ivıtas dei Mohr 1969 XVI, 200 Geistes Mysterium Salutis 111, AA Eins/Zü/Köln (1969), 513—545

Zum Brunn, Emilie: Le dilemme de V’atre eti du neant chez saint el rın E Francesco: L’incarnazione del ‚0g0S e  e lo Spirito anto
ugustin. Des premiers dialogues AU.  € “Confessions“. Recherches Diıv A, 1969, 497— 555

augustiniennes VI, 1969, 02 8y P * ods tegenwoordigheid 1n Christus: vVvoortzet-
ting Van een gedachtenwisseling. Tijdschrift VOOT theologie 1g] In Ö  Ö I Umberto, L’atto Ci EeSSETE egli accidenti in 1969, 405 Summary 0d’s 1ın Christ.1ommaso. e  e ricerche di SCIENZE religiose 1n dei ton, ngel, ratado «De ecclesia» Centro de DETSDECG-santı Apostoli Pietro a0o0lo nel ME centenarlo del loro martirlio, tiva la ensenanza de la teologia. reg L, 1969, 651—687; 6881963, 309—3 Summary The treatise «De ecclesia», 116 Cenier gt 1nCourtes, Pierre-Cesilas, Participation et contingence cselon

saınt Thomas d’Aquin om, EXAXACH LXIX, 1969, theological teaching.
201—235 ournet, (Charles): glise du Verbe incarne. 988 Essai de theologie

(Rı N e  e The works 1i char! of ampsall. Vol de l’histoire du salut (P, Tug Desclee [&] de Brouwer (1969)
Questiones upDp Librum prlorum analeticorum. Ms Gonville H D.; 74,50.

anı Calus 668 Edited DV Edward ynan Toronto Pont C/} e .& Ea The catholic understanding of ce ın
Institute of Mediaeval Studies 1968 326 Studies an VIL the church ThStud XXX, 1969, 567—587.

Pozo, Cändido, S] Teologia del mäas alla Madr Biblioteca deC B eieTr Feuerbach und die Naturphilosophie. Zaur Genese der
autores cristianos 1968 XIX, 261 Historia calutis BibliotecaAnthropologie un! Religionskritik des Jjungen euerba NZ5S5yst-

ThRelph XI, 1969, 37—093 de autfores cristianos DEeS 150,—.
1JJam:;: Franz iche Die: Erkenntnislehre Kardinal Newmans.

Svystematis Darlegung un:! Dokumentation. Bergen-Enkheim ogmen- un! Glaubensgeschichte
Fi{m Kaflftike 1969 53 kart 16,80. e  e S k! Erich Fegfeuer. Die christlichen Vorstellungen VO.

ager, Alired eich hne ott. ZiUur Eschatologie TNS ochs Geschick der Verstorbenen geschichtlich dargeste. (IuüU:) KatzmannEVZ-Verl 265 Basler Studien ZUT- historischen und erl 1969 272 S Lw. 28,—systematischen Theologie XIV; ofr 19,80 15S., BHase
au E Hans Ludwig: Schöpferische rkenntnis Die Asthetik Jacques Molland, Einar: Das kirchliche Amt 1m Neuen Testament ınd 1ın der

Alten Kirche Oecumenica 111,;] 1968, 15—36Maritains. N, Sa Pustet 1969) 198 Epimeleia STA B D: Ludwig: Das Weihesakrament Bas, Wien: Herder 1969brosch 26,— 188:; München 184 Handbuch der Dogmengeschichte I brosch 36,— .L s Paul Der Gegenstandsbereich der Metaphvysik. F3 Nn , dam an! Christ in the heology of Irenaeus of ‚.yonsHeuresi1ıs. Festschrift für Andreas Rohracher..., 5a (1969), 102—139 An examination of the unction of the Adam-Christ typology iın theWer ist das eigentlich Hrsg. VO.  - Hans Jürgen Schultz Adversus Haereses of Irenaeus, against the background o1 theMch: Kösel-Verl. (1969) 289 S } LW. 12,80. Vä  -Pro (D de l’objectivite de Dieu. Les presupposes philosophiques de la Gnosticism of his time. Assen: Väü.  - (GOTCum 1968 109
Crise de l’objectivite de Dieu Colette e a, ] du CGert ‚OTCUMmM’s theologische bibliotheek 13,—-.
1969 7E 279 Cogitatlo fidei XLL; 29,60. Orbe, ntonio, San Ireneo la primera DasSCuUa del Salvador

Z Helmut: Der ontologische Gottesbeweis. Bemerkungen ZU. <«lo —u 13 —3, DE EstEecl XLIV, 1969, 297—344; ib 1963, 345—
Gottesbegriff in Philosophie und Theologie. Studia philosophica 379 pecado de los Arcontes.
XAXWVIIL, 19683, AT Z 1 u &s Der Heilige e1s alg e15 Christi und e15 der Gläu-

bigen. Der Beitrag des Athanasius VOoO  g Alexandrien ZUT FormulierungCas Bernhard: Der Gottesbegri{ff NS Sul”.  3° Ph)J des trinitarischen Ogmas 1 vierten Jahrhundert. LDZ Gt. Benno-S 1969, 315—331 erl 1969 XVI, 194 Erfurter theologische Studien kartCD e Raymond Le principe de causalite. Recherches tho-
mistes recentes. van DTODOS de M.-. Chenu Vr:  ın 1969 M-Os 21,— 1SS., München
270 Bibliotheque thomiste 45, —. C H  w Zı J Domitianus, CMF': De mariologia Sancti Epiphanii.

Coreth, E(merich), >5 Was ist philosophische Anthropologie? Pont. Academia Mariana Intern. 1968 XXVIIL, 287 Biblio-
ZkKkTh XGI, 1969, A A n } eca Mariana biblico-patristica. Textus ei disquisitiones Ii Lire 3500

Welte, Bernhard Determination der Freiheit. Fi{m nech (1969) Congar, Yves: «Lumen gentium» 7' «L’Eglise, Gorps mystique
147 5.; kart. 12,80. du Christ» erme de huit siecles d’histoire de la theologie du

OTDS mystique. Au Service de la parole de Dieu. Melanges offerts
Andre-Marie Charue, Gembloux (1969), 179-—202

V I1 Fundamentaltheologie und Dogmatik '  5 L’eucharistie dans la pensee de sgalnt ugustin RevEtAug
1, Apnologie un! Dogmatik 1969, 209—240

iuseppe Cardı  Jlato C  ® collegial  itä Studi sull’ecclesiolo-Casper, Bernhard Klaus Hemmerle eter Hünermann: gla ira U’XI il XIV secolo. Firenze: Vallecchi 1969 V-HtT, 220Theologie als Wissenschaft. Methodische Zugänge Frb/B, Bas, esil ricerche di SClenze religioseWien: Herder (1970) 126 Quaestiones disputatae 2CEM kart GCongar, Yves: Les laics et l’ecclesiologie des «ordines» chez les15,— [enth.:] 9—34 Casper, Bernhard: Die Bedeutung der
Lehre VOoO Verstehen für die Theologie; 3 E Hemmerle, theologiens des XIe et IIe siecles. laici nella «societas christia-
Klaus Wahrheit un Zeugnis; e Il eier 1a» dei secoli XI CTE ttı erza settimana internaz. di studio
Ort un Wesen theologischen Denkens Mendola, A E agosto 1965, Mil (1968), 83—11 306—339

eiß E Friedrich Zur Grundlegung der Apologetik. KerDogm X Me CIManN, Gilles Gerard peniıtent] nel secolij X e XI
BaltC, Charles, uns Scotus in the present moment of the1969, 2.11()— 2025 chur Scotus speaks oday. Seventh CentenarvE ene Zerstückelung der Erneuerung der Fundamental- SYMDOSiUumM..., Southfield, Mich. 1968, 21—62; 64-—71 Gum=.-theologie? Concilium V, 1969, 429—434; 435—441 Juniper, OFMConv Discussion; b{ E u di JRaymond Metatheologie der diakriti  che Theologie als Fundamental-

theologie. Antonellus, OFM Scotus and fundamental theology; 17817182
Boublik, Vladimir Incontro CO  b Cristo Credibilita della religione V1 Augustine, OFM Discussion.

cristiana. Libr. Pont Univ. Lateranense 1968 E 302 ols tein, enNnrT Les «deux SOUTCES» de la revelation. RechScRel
Ebeling, Gerhard: Profanität und Geheimnis. ZThK EREV 1968, LVII, 1969,

70092 Mülle D, Gerhard Die Immaculata conceptio 1m Urteil der mıttielalter-
e a. Umstrittener Glaube. Vier Grund{iragen (Grond- lichen Bischöfe ZUur Entstehung des

185 KerDogm AIV, 1968, 46—70. riologischen Ogmas VOoO  -
Vragen Vä.  — de gelov1ı1ge MENS, dt.) Wien, Frb/B, Bas Herder (1969)
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AVIL—XX; kart. 98,— 15S., Würzburg Ziegler, ose eorg Moraltheologische Überlegungen ULE rgan-
Eınheit der irche Einheit der enschheit. Eın Studiendokument transplantation. Scripta theologica 1, 1969, 175—185

der Kommission Iür Glauben un! Kirchenverfassung. AIX,
1970, 82—10
m b C55aV5 uniıty ESsSavs wriıtten fior the Lambeth Confiference

hristliche 5Sozlalwissenschaften
1968 DV the Archbishop OT Canterburvyv. LO SPCK 1969 815 OrdeauxXx, ichele Aspects eECONOMI1quUeES de la viıe de I’Egiise AU.  €Biake, kugene Carson: Die nächsten Schritte ZUT einen irche The 1Ve et XVe siecles. ichon et urand-Auzias 1969 11, 404church 1n the Next decade, dt.) Mit einem Vorwort VO. Klaus VOoO  — Bibliotheque d’histoire du droit et droit romaın XVI; , — .Bismarck FrTb/B, Bas, Wien: Herder 173 Herder- öÖmig, Klaus Dieter Der Reichsdeputationshauptschluß Vo 25 Fe-Bücherei kart. 2,90 bruar S und seine Bedeutung LÜr aa un! irche. nier besrt arl Hans Urs VO Einheit un! Erneuerung Berücks wurttemberg. Verhältnisse. Mohr 1969 XVI,; 145der Kirche ortrage irche 1n Erneuerung VO.  - arl ar‘! Juristische Studien XIV: kart. 23,— 1SS., Tübingen]INn1gung In Christus VO.  w Hans Urs VO.  - Balthasar.) Frb/S Paulus Alewell,; arl u a Die Sozialwissenschaften. kıne Einführung fürerl (1968) 37 Okumenische Beihefte HE ir 4,8l  © Studium un Beruft. Hrsg. olf Ballmann BIt BertelsmannGerlitz, eier: 0OMM' die Welteinheitsreligion? Das Christentum Universitätsverl. (1969) 159 Sr kart. 4,80.un! die anderen Weltreligionen Zzwischen gestern un! MOTrgenN.Furche-Verl 1969) 143 Stundenbücher Son-

G E  E E Enno: Soziales Handeln. Die Theorie un: ihr
derband:;: kart. 4,80
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